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Polizei und Bureaukratismus. 


Ein geordnetes Gemeinweſen bedarf der Polizei und bedarf des 
Beamtenthums, aber Wohlthat kann Plage werden, und wir 
ſind längſt ſoweit, daß wir die Wahrheit des Dichterworts am 
eigenen Leibe ſehr empfindlich verſpüren. Manchmal iſt es ja 
heiter, aber doch nur für die nicht Betroffenen. Ließe ſich die 
Unſumme von Mißvergnügen und Erbitterung, die tauſend⸗ 
fachen Fehlgriffe von Polizei und Bureaukralie in deutſchen 
Landen verbreiten, ſtatiſtiſch ſeſtſtelleen, es kämen Ergebniſſe 
heraus, vor denen die Regierenden ein Schauder erfaſſen müßte. 
Und das will ungemein wörtlich genommen ſein. Kaum elne 
der Fragen, die den Deutſchen im Privatleben wie im öffent» 
lichen beſchäftigen, iſt ſo wichtig wie die, ob der Bürger ſich 
ſeiner vernünftigen Freiheit ſo erfreuen ſoll, wie er es bean⸗ 
ſpruchen kann, oder ob er dauernd unter einer erdrückenden 
Vormundſchaft bleiben ſoll. Wir ſind feſt überzeugt, daß das 
Wachsthum der Sozialdemokratie bei uns niemals ſo bedeutend 
geworden wäre, wenn wir die Bewegungsfreiheit hätten wie 
beiſpielsweiſe England. Bei jenem Wachsthum iſt ja ein 
Troſt; jeder Verſtändige weiß, daß nicht Alles ſozialdemo⸗ 
kratiſch iſt, was ſozialdemokratiſch wählt, daß vielleicht vier 
Fünftel der „Genoſſen“ nur Mitläufer ſind, die feſt in den 
Schuhen des Privateigenthums ſtehen und im Ernſtfalle die 
Erſten wären, die ſich gegen den Verſuch eines praktiſchen 
Kommunismus wenden würden. Aber ſorgt dieſer Troſt dafür, 
daß man ſich ſagen darf, der Umſturz der beſtehenden Geſell⸗ 
ſchaftsordnung werde an der Natur der Dinge ſcheitern, ſo 
bleibt es doch dabei, daß die gefährlichſte aller Parteien 
weſentlich groß geworden iſt durch die Ausübung einer behörd⸗ 
lichen Praxis, die oft im Gegenſatze zu den berechtigten An⸗ 
ſchauungen eines geſttteten, tüchtigen, der bürgerlichen Frei⸗ 
heit würdigen Volkes ſteht. Dergleichen giebt es ſonſt nicht 
auf der Welt. 


Von der Wiege bis zum Grabe begleitet uns Alle die 


Bevormundung von oben her. Die Klagen darüber ſind alt, 
aber ſie werden mit jedem Tage heftiger und allgemeiner. 
Gemüthvolle Leute können es nicht laſſen, mitten in ihrem 
Unwillen das Zugeſtändniß zu machen, daß Polizei⸗ und 
Bureaukratie zweifellos vom beiten Willen beſeelt jeten, daß ſie 
die treueſten Abſichten haben und ſich nur zuweilen in den 
Mitteln vergreifen. Wir lehnen es ab, dies Zugeſtändniß zu 
machen, nicht weil wir ſeinen materiellen Inhalt bezweifeln, 
ſondern weil derartige Freundlichkeiten nicht am Platze ſind, 
wo es ſich um ſo ernſte Anliegen und um ſo gefährliche 
Wirkungen auf unſere ganzen öffentlichen Zuſtände handelt. 
Es war die „Krezztg.“, die einmal dem Sinne nach ſchrieb, 
daß es im Grunde genommen keinen einzigen Staatsbürger 
gebe, der nicht mit einem der unzähligen Polizeiverbote in 


Konflikt gerathen wäre, das freilich nicht immer zur Kenntniß 


der Polizei zu kommen braucht. Bei ſolchen Verboten und 
Geboten, die die kleineren Dinge des bürgerlichen Lebens be- 
treffen, läßt ſich wenigſtens noch der Humor bewahren. Aber 
bitter ernſt wird die Sache, wenn man zuſieht, wie bei uns 
das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht gehandhabt wird, noch 
ernſter, wenn man ſtaunend leſen muß, welche Anwendungen des 
groben Unfug⸗Paragraphen bei uns vorkommen. Ein Re⸗ 
dakteur wird verurtheilt, weil er von einem Selbſtmörder, 
einem entlaſſenen Referendar, erzählt hatte, daß die Trunkſucht 
ihn heruntergebracht habe. Jedes Wort der Erzählung iſt 
wahr, aber es könnte Leute geben, die an dem düſteren Bilde 
Anſtoß nehmen, und darum Strafe! Eine heitere Wirths⸗ 
haus geſellſchaft in Bayern wird wegen groben Unfugs ange⸗ 
klagt, weil ſie Biergläſer durch Reiben auf den Rändern hat 
klingen laſſen. Das Amtsgericht ſpricht frei, aber der Staats⸗ 
anwalt legt Berufung ein! Perſonen, die auf der Berliner 
Stadtbahn im Gedränge eine höhere als die bezahlte Wagen⸗ 
klaſſe beſteigen, werden wegen Betrugs verfolgt. In London 
hat kürzlich der Richter eine ähnliche Klage höchſt ärgerlich 
von den Schranken hinweggewieſen, mit der Erklärung, daß 
ſeine Zeit zu koſtbar ſei, um mit ſolchen Lappalien ausgefüllt 
zu werden, und daß die Eiſenbahnverwaltung für vermehrte 
Beförderungsmittel ſorgen möge wenn ſie ſich vor Schaden 
behüten wolle. 0 

Durch die Blätter geht gegenwärtig die ergößliche Ge⸗ 
ſchichte eines Schriftſtücks, worin eine Behörde Herrn N. N. 
erſucht, die Rechnung über die ihm aufgetragenen Arbeiten 
gefälligſt einreichen zu wollen. Durch zehn und mehr Hände 
wandert dies monumentale Aktenſtück, vom expedirenden Sekretär 
zum Referenten, dann zum Tagebuchführer, dann zum Abthei⸗ 
lungsvorſteher, dann wieder dieſelbe Reihe zurück, dann zum 
Kanzleivorſteher, zum Kanzliſten, abermals zum Sekretär, ers 
neut zum Abtheilungsvorſteher, ferner zum Korreſpondenzen⸗ 


Expeditor, zum Regiſtrator u. ſ. w. Wer ſich darüber amüſtren[ Im Oſten mag es ja etwas anders ſtehen, und man kann 


will, der thue es nur ruhig. Wem bei dieſem Kleinen der 
unlösliche Zuſammenhang mit dem Großen und Größten, mit 
dem Staatswohl und allen Fundamenten des Staates nicht 
aus dem Kopfe will, auch der hat Recht. Der Nordoſtſeekanal 
kommt nicht in Flor, obwohl er techniſch vollendet iſt, und 
ſehr ruhige Sachkenner erklären mit einer Empörung, der man 
anmerkt, wie vorſichtig ſie an der Grenze der ſtaatsanwalt⸗ 
ſchaftlichen Wachſamkeit vorbeigeht, daß der Geiſt des kraſſeſten 
Bureaukratismus in der gegenwärtigen Verwaltung herrſche, 
daß es die Lootſen an Höflichkeit, die Subalternbeamten an 
Wohlwollen fehlen laſſen, daß die oberſten Organe unerreichbar 
für das Verkehrs publikum bleiben. Die Fahrt durch den Kanal 
wird als eine „Fahrt der Aergerniſſe“ geſchildert, und Mancher 
nimmt ſich vor, lieber wieder die alte, gefährlichere, zeitraubende 
Bahn um Skagen zu ſegeln als im Kanal ſich zu allen hohen 
Koſten noch krank zu ärgern und ſich unwirſch oder doch kurz 
behandeln zu laſſen. 

Was find das nur für Zuſtände! Warum darf das 
ſein? Wem die Zukunft unſeres Volkes am Herzen liegt, 
für den kann es kein dringenderes Anliegen geben, als daß an 
dieſem Punkte zuerſt gebeſſert wird. Und es iſt keineswegs 
eine Parteiſache, die dabei in Frage kommt. Die Parteien 
ſchlagen ſich und vertragen ſich, beſiegen einander und nutzen 
die Erfolge aus; das iſt ihr Recht und das iſt ehrlicher 
Kampf. Aber es giebt etwas, was über dieſem Kriege der 
Parteien ſteht, die möglichſt zweckmäßige Ordnung des äußer⸗ 
lichen Lebenszuſchnittes, den der Einzelne und ganze Klaſſen 
alsdann nach ihrem Wollen und Können individuell ausfüllen 
mögen, und dieſer zweckmäßige Zuſchnitt fehlt uns, weil Polizei 
und Bureaukratie eine falſche Stellung zu Staat und Geſell⸗ 
ſchaft haben einnehmen können. 


Deutſchland. 

* Poſen, 5. Aug. Der Kultus miniſter hat zur 
Beſſerung der Lage der Hülfs lehrer an den höheren 
Schulen in der letzten Zeit einige anerkennenswerthe An⸗ 
ordnungen getroffen und noch einige andere in Ausſicht 
geſtellt. In Anknüpfung an dieſe Maßregeln wird aus 
Lehrerkreiſen auf einige kleinere Wünſche hingewieſen, die recht 
wohl zu erfüllen wären; dieſe Wünſche ſind: 1. Abſchaffung 
aller halb beſoldeten Lehrkräfte, 2. ſoweit möglich, frühere 
Bekanntmachung der Verſetzungen, da ſonſt die Reiſekoſten⸗ 
entſchädigung nicht hinreicht, 3. einheitliche Regelung des 
Zahlungsmodus der Remuneration, 4. regelmäßige beſtimmte 
Angabe des Verſetzungstermins in den Ueberweiſungsverfügungen 
zur Vermeidung von Beſchwerden und Streitigkeiten. Ein gut 
Stück Unzufriedenheit beruht auf den durch die genannten vier 
Punkte bezeichneten Härten und würde leicht aus der Welt 
geſchafft werden können. 
— Berlin, 4. Aug. [Parteipolitiſches.] In 
Ermangelung wichtigerer Vorgänge beſchäftigt ſich ein Theil 
der Preſſe ſehr eifrig mit der Auseinanderſetzung zwiſchen der 
Schleſiſchen und der Kölniſchen Volkszeitung über den 
Einfluß des Agrarierthums auf die Centrums⸗ 
partei. Wir ſehen nicht, daß bei dieſen Erörterungen etwas 
herauskommen könnte, woran die übrigen Parteien ihre Genug⸗ 
thuung haben dürfen. Wenn die „Schleſ. Volksztg.“ nach dem 
Vorgang des Grafen Strachwitz eine Gemeinſchaſt von Centrum 
und Agrarierthum proklamiren möchte, und wenn das Kölniſche 
Centrumsblatt unwirſch herausrechnet, daß alsdann ja etwa 
ein Dutzend der ultramontanen Führer über die Klinge ſpringen 
müßte, ſo folgt daraus noch lange nicht, daß die Partel nun 
wirklich dem Rathe des ſchleſiſchen Blattes folgen oder dem 
von dem rheiniſchen Blatte angedrohten Schickſal erliegen wird. 
Das Centrum hat ein zähes Leben, leider. Es hat noch viel 
ſchlimmere Stöße als die von der landwirthſchaſtlichen Be⸗ 
wegung ausgehenden mit verhältnißmäßig guter Geſundheit 
überſtanden, und man muß ſich hüten, aus dem, was man 
wünſcht, zu ſchließen, daß es auch eintreffen werde. In biefen 
Fehler verfallen aber ſowohl die liberalen Beobachter dieſer 
kleinen Rempeleien wie auch die konſervativen, die letzteren 
übrigens mit ſehr viel geringerer Berechtigung. Denn es 
iſt eine der bekannten Selbſttäuſchungen des agrariſch⸗ 
konſervativen Optimismus, daß alle Lebensregungen der 
Nation ſich vorwiegend um die landwirthſchaftliche Frage 
drehen, und daß ein Zerfall des Centrums in erſter 
Reihe dem Agrarierthum zugute kommen müßte. Sollen 
wirklich einmal, was zu hoffen man ja nicht aufzugeben 
braucht, die unnatürlich verbundenen Beſtandtheile des Cen⸗ 
trums unter der Einwirkung wirthſchaftspolitiſcher Strömun⸗ 
gen aus einanderfallen, dann wären wir Liberalen ſicher die 
Erſten dazu, denen die Erbſchaft des abſterbenden Ultramon⸗ 
tanismus zukäme, namentlich in den weſtlichen Provinzen. 


tungen einnimmt. 


nicht beſtreiten, daß beiſpielsweiſe in Schleſien eine gewiſſe 
Hinneigung der Centrumswähler zu den Schlagworten des 
Bundes der Landwirthe bemerkbar iſt, wie denn auch Frhr. 
von Huene eine vermittelnde Stellung zwiſchen beiden Rich⸗ 
Indeſſen gerade die Thätigkeit und der 
Einfluß eines Huene und ſeiner näheren Geſinnungsgenoſſen, 
ſo auch des Grafen Strachwitz, beweiſt, daß das Band, wo⸗ 
von die Centrumspartei umſchloſſen wird, ungemein dehnbar 
iſt. Ueberhaupt erſcheint es mehr und mehr als 
das Charakteriſtiſche der Parteien in der Gegenwart, 
daß ſie ſich von dem früheren Rigorismus freimachen, 
mit dem jedes Mitglied auf jeden Punkt des Programms 


verpflichtet wurde. Die größere Elaſtizität des Parteilebens 


innerhalb einer beſtimmten Richtung mag ein Zeichen von 
Schwäche inſofern ſein, als die leitenden Kräfte der betreffenden 
Parteien gewiſſen zentifrugalen Beſtrebungen nachgeben müſſen, 
um das Gefüge noch zuſammenzuhalten. Andererſeits jedoch 
lehrt die Erfahrung, daß es auf dieſe Weiſe ebenfalls geht, 
und der Zuſtand iſt für das Parteileben in ſeiner Geſammtheit 
in der Hinſicht erträglich, als es ſchließlich keinen Vortheil 
darſtellt, wenn dieſe oder jene der beſtehenden Parteien Splitter 
abgiebt, deren konventikelmäßige Abſonderlichkeit nur ſtörend 
wirken würde. An kleinen Parteien haben wir gerade genug. 
Was uns noththut, 
Grundſtrömungen in einige wenige, breite und tiefe Kanäle. 
So berechtigt die Freude darüber iſt, wenn eine gegneriſche 
Partei zerfällt, ſo ſollte man ſich ſagen, daß ein derartiger 
Zerfall niemals bloß Gründe hat, die den Feind allein in Mit⸗ 
leidenſchaft ziehen, ſondern daß die Spaltung immer die Folge 
einer allgemeinen Zerſetzung des politiſchen Lebens tft, 
von der ſomit auch der vergnügt Zuſchauende betroffen wird. 

— Nach dem Entwurf eines Reichsapotheken⸗Ge⸗ 
ſetzes, welcher gegenwärtig der Begutachtung der Bundesregle⸗ 
rungen unterliegt, verbleibt es, der „Freiſ. Ztg.“ zufolge, hinſtcht⸗ 
lich der dinglichen Apothekenberechtigungen bei dem beſtehenden 


Recht, bis die Landesgeſetzgebung zu deren Ablöſung gegen Ent⸗ 
ſchädigung ſchreitet. Dagegen hört in Betreff aller ſonſtigen zur 


Zeit übertragbaren Apotheken dieſe Uebertragbarkeit nach Ablauf 


einer gewiſſen Zeit auf. Der Termin hierfür, welcher keinesfalls 
vor das Jahr 1900 fallen ſoll, iſt in dem Entwurf offen gelaſſen. 
Schon einmal war in einem Reichsgeſetzentwurf von 1876 ein 
ſolcher Termin, damals von 25 Jahren, normirt worden. Ein ge⸗ 
wiſſer Termin iſt billig zur Schonung der Verhältniſſe, wie ſie ſich 
thatſächlich nun einmal, wenn auch theilweiſe mit Unrecht, heraus⸗ 
gebildet haben. Allzulange aber darf der Termin nicht hinausge⸗ 
rückt werden; immer bleibt zu bedenken, daß hier kein feſter 
Rechtsanſpruch vorliegt und daß auch die thatſächlich vorhandenen 
Idealwerthe nach heutigem Recht jederzeit in Frage geſtellt wer⸗ 
den können durch 


iſt eine Zuſammenfaſſung der politiſchen 


Inſerate 


reichliche Konzeſſtonirung neuer Apotheken in 


dem Ablſatzgebiet vorhandener Apotheken oder einer Ermäßigung 


der Arzneitaxe. Neue Apotheken ſollen nach dem Entwurf nur 
konzeſſionirt werden für die Lebenszeit des Konzeſſtonirten. Der⸗ 
ſelbe kann nur verpflichtet werden, von ſeinem Vorgänger die zur 
Einrichtung und zum Betriebe gehörigen Vorrichtungen, Geräth⸗ 
ſchaften und Waarenvorräthe gegen eine, nöthigenfalls durch ein 
Schiedsgericht feſtzuſetzende Entſchädigung zu übernehmen. Die 
Konzeſſtonen ſollen nach Maßgabe des öffentlichen Bedürfnlſſes 
vermehrt werden. Als die wichtigſte Beſtimmung des Entwurfes 
tft diejenige anzuſehen, wonachalle Konzefſionen er» 
theilt werden ſollen auf Grund einer öffent⸗ 
lichen Aufforderung zur Bewerbung, und 
zwar an denjenigen Bewerber, welcher die Approbatkon früher als 
ſeine Mitbewerber erhalten hat. 


— Am 1. Oktober werden es zehn Jahre her ſein, daß 


das erſte der Arbeiterverſicherungsgeſetze, welches die Aus⸗ 
zahlung von Renten verfügte, feinem materiellen 
Inhalte nach in Kraft trat. Es iſt deshalb intereſſant zu 
ſehen, wie ſich die Rentenzahlung ſeit jener Zeit entwickelt hat. 
Nach dem letzten Auswels der Rechnungsergebniſſe der Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften beträgt die Zahl der auf Grund des Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes Renten beziehenden Perſonen über 200 000. 
Dazu kommen nun noch diejenigen Rentenempfänger, die auf 
Grund der Invaliditäts⸗ und Alters verſicherung rentenberechtigt 
geworden ſind. Ziehen wir von den jüngſt über die überhaupt 
erfolgte Bewilligung von Alters⸗ und Invalidenrenten ver⸗ 
öffentlichten Zahlen die in Folge Todesfalles oder ſonſt eln⸗ 
gegangenen Renten ab, ſo bleibt immer noch eine 300 000 be⸗ 
trächtlich überſteigende Anzahl übrig. Man wird alſo nicht 
fehlgehen, wenn man die Zahl derjenigen Perſonen, welche auf 
Grund der Arbeiterverſicherungsgeſetze Renten beziehen, gegen» 
wärtig auf über eine halbe Million an⸗ 
nimmt Was übrigens das Verhältniß der Invaliden⸗ zu 
den Altersrenten betrifft, das im Anfange des Beſtehens der 
Invaliditäts⸗ und Alters verſicherung zu Gunſten der letzteren 
außerordentlich überwog, ſo hat ſich daſſelbe nunmehr bereits 
ſo geſtaltet, daß die Zahl der überhaupt bewilligten Invaliden⸗ 
renten über die Hälfte, die der gegenwärtig gezahlten alſo noch 


einen größeren Bruchtheil der Altersrenten ausmacht. Auch 


die Kenntniß der Invalidenrentenbeſtimmungen ſcheint ſich be⸗ 
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trächtlich erweitert zu haben. Die | 
auf Bewilligung von Invalidenrenten betragen jetzt nur noch 
20 v. H. aller erhobenen Anſprüche, während ſich die gleiche 
Zahl bei den Altersrenten auf 14 v. H. beläuft. 

— Den preußlſchen Verwaltungsbehörden fit ein vom Berliner 
Gerichtschemitker Dr. C. Biſchoff erſtattetes Gutachten über Die 
Mittel bekannt gegeben worden, wie den mannichfachen Verſuchen, 
Margarine als reine Butter in den Handel zu bringen oder 
Naturbutter durch Zuſatz von Margarine zu verfälſchen, wirkſam 
entgegengetreten werden kann. Dies Verfahren hat ſich bei praf: 
üiſcher Erprobung bewährt und erfordert weder beſondere Vor⸗ 
kenntniſſe noch einen erheblichen Zeitaufwand. Schmilzt man reine 
Naturbutter, insbeſondere friſche Waare, fo ſondert ſich das in 
jeder Butter infolge des Butterungs⸗Vorganges noch vorhandene 
Waſſer, ſowie der Käſeſtoff, der durch ſtarkes Schlagen des Butter⸗ 
fettes gewiſſermaßen koagulirt iſt, als Bodenſatz aus der Butter 
ſchnell ab, und es erſcheint ſchon vom Beginn des Schmelzens und 
jedenfalls, wenn der Schmelzprozeß einer kleinen Buttermenge von 
etwa 20 bis 25 Gramm vollendet iſt, das reine Butterfett klar 
und durchſichtig über dem Satz von Waſſer und Käſeſtoff. Das 
Butterfett reiner Naturbutter hat alsdann im friſchen Zuſtande 
ungefähr die Durchſichtigkeit von Ollvenöl bet normaler Wärme. 
Macht man denſelben Verſuch mit Margarine, ſo ſchmilzt Mar⸗ 
garine vollkommen trübe, und das Fett über dem Bodenſatz von 
Waſſer und in die Margarine abſichtlich eingebrachter Käſeſtoff 
llegt unterhalb einer trüben, undurchſichtigen Fettſchicht, die ſo 
ausſteht wie Olivenöl, wenn es im Winter in Flaſchen erſtarrt. 
Handelt es ſich um Melſchbutter, fo iſt das Ergebniß der Be⸗ 
obachtung meiſt nicht weſentlich von demjenigen der reinen Mar⸗ 
garine verſchieden. — Die unteren Verwaltungsbehörden ſollen auf 
dieſes Verfahren hingewieſen und veranlaßt werden, geeigneten 
Falls die Schmelzprobe vorzunehmen, feilgehaltene Butter, die 


TR 


darauf als verdächtig erſcheint, mit Beſchlag zu belegen und die N. 


Händler zur Strafverfolgung anzuzeigen, letztere auch durch direkte 
und öffentliche Bekanntmachung darauf aufmerkſam zu machen, daß 
es in ihrem eigenen Intereſſe liege, ſich durch die Schmelzprobe 
davon zu überzeugen, ob die Waare, die fie fellhalten wollen, un⸗ 
verdächtige, reine Naturbutter iſt. 

— Die Handelskammer zu Minden hat das von der 
Regierung geforderte Gutachten über die Wirkungen der 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes für Ge⸗ 
treide und Mühlenprodukte in dieſen Tagen feſtgeſtellt. Als 
Folgen haben ſich nach Anſicht der Handelskammer ergeben: 
Die Wiederherſtellung der Getreideausfuhr aus dem Oſten 
Deutſchlands nach dem Auslande, beſonders nach Skandinavien 
und England, und Entlaſtung des weſt⸗ und ſüddeutſchen 
Marktes von oſtdeutſchem Getreide, Gleichheitlichkeit der Ge⸗ 
treidepreiſe in allen Theilen des Reiches, ſo daß auch im 
Oſten der jetzige Getreidezoll von 3,50 M. in den Preiſen 
voll zum Ausdruck kommt und der Weltmarktpreis ausſchließlich 
ausſchlaggebend iſt für den in Deutſchland gezahlten Preis; 
endlich auch ein ſchwaches Anziehen der Preiſe. Die Aufhebung 
iſt alſo von wohlthätigem Einfluß auf Landwirthſchaft und 
Mühlenbetrieb geweſen und es iſt wünſchenswerth, daß an dem 
betreffenden Geſetz keine Aenderung vorgenommen wird. Auf An⸗ 
regung eines Mitgliedes der Handelskommer wurde dem Gut⸗ 
achten der Wunſch hinzugefügt, daß die Privattranſitläger für 
Getreide, ſoweit dies von Betheiligten gewünſcht werde, er⸗ 
halten bleiben möchten. 

— Nach den Vorſchriften des neuen nordamerikaniſchen Regu⸗ 
lativs vom 7. Februar d. J. über die Flei eſchau, dur 
welches die bisherigen Behttmmungen erſetzt worden find, hat die 
mikroſkopiſche Trichinenſchau nur noch bei ſolchen Schweinefleiſch⸗ 
waaren ſtattzufinden, welche nach Ländern ausgeführt werden, die 
eine ſolche Unterſuchung des Fleiſches verlangen. Je nachdem hier⸗ 
nach Schwelnefleiſch auf Trichinen mikroſtopiſch unterſucht worden 
iſt oder nicht, erfolgt eine verſchiedene Kennzeichnung der betreffen⸗ 
den Fleiſchſendungen. Die bisherige Anordnung, wonach jedes Be⸗ 
hältulß, in welchen unterſuchtes und geſund befundenes Fleiſch für 
den Export verpackt iſt, mittels eines Zettels (meat inspection stamp 

getennzeichnet werden muß, der die amtliche Nummer der Anſtalt, 
aus welcher das Fleiſch ſtammt und den Vermerk über die voll⸗ 
zogene Unterſuchung enthält, iſt beibehalten worden. Jedoch gilt 
für Sendungen, deren Inhalt mikroſtopiſch auf Trichinen unter: 


ſucht worden iſt und nach Ländern ausgeführt wird, welche eine[franco⸗ruſſiſchen Vertrag glaubt hier Niemand. 


N 


zurückgewieſenen Anträge 


ch von Ihren Leuten, nicht auf mir, dena ich bin nicht der Urheber 
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ſolche Unterſuchung verlangen, die Neuerung, daß ſte mit lila 
Zetteln, welche die Aufſchrift „Export“ tragen, zu verſehen Find, 
während die jeither gebräuchlichen weißen Zettel nur noch bei Sen⸗ 
dungen für den Binnenhandel verwendet werden. Ferner iſt wie 
bisher ſo auch in Zukunft für jede Exportſendung eine Unter⸗ 
ſuchungsbeſcheinigung (certificate of inspection) in drei Exemplaren 
auszufertigen, deren eines der Factura oder dem Frachtbriefe bei: 
gegeben wird Das bisherige Formular für dieſe Beſcheinigung 
wird auch in Zukunft zur Verwendung kommen. Neu jedoch iſt 
die Vorſchrift, daß die Beſcheinſaung bei allen denjenigen Sen⸗ 
dungen, deren Inhalt mikroſkopiſch unterſucht worden iſt, in ſenk⸗ 
rechter Richtung von unten nach oben den Stempelvermerk 
Microscopically examined in addition to regular inspection zu 
enthalten hat. Gemäß der katſerl. Verordnung vom 3. September 
1891 und den gedachten Vorſchriften vom 7. Februar d. J. werden 
daher Schweinefleiſch und Würſte amerikantſchen Ursprungs fortan 
zur Einfuhr in das Reich nur dann zugelaſſen werden dürfen, wenn 
ve ſehen end mit den bezeichneten beſonderen Erkennungszeichen 
erſehen ſind. 
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zweck dienenden Schwindel. Der „Graſhdanin“ findet den 


Abſchluß eines Vertrages zwiſchen Frankreich und Rußland 


um ſo ſeltſamer, als, ſoweit bekannt, informirte Perſonen ſtets 
behauptet haben, die Idee eines formellen Vertrages habe den 
Anſichten Alexander III. über die auswärtige Politik un⸗ 
bedingt widerſprochen. Dem verſtorbenen Monarchen galten 
als Grundlage feiner Politik: Unabhängigkeit, Selbſtändigkeit 
und Freiheit Rußlands. Er konnte darum auch nur einer 
bloßen franco⸗ruſſiſchen Sympathie zuſtimmen. Oft genug iſt 
auch das Auseinandergehen der Intereſſen Frankreichs und 
Rußlands erörtert worden, und das iſt ein weſentlicher Grund 
gegen das Beſtehen eines feſten, geſchriebenen Vertrags. Es 
iſt auch keineswegs anzunehmen, daß in dieſem Jahr der Ab⸗ 
ſchluß irgendwelcher Ergänzungsverträge mit Frankreich für 


— Große Terraingeſchäfte macht gegenwärtig die nothwendig erkannt wurde. 


Militärverwaltung in Spandau. Soeben bat fie 
der Stadt ein altes Jeſtungswerk, die Lünette Schwarzenberg, für 
25 000 M. verkauft; einem Privatmann hat fe ein Grandſtück der 
alten Stadtbefeſtigung für 110 000 M. überlaſſen. Sodann ſteht 
die Intendantur des 3. Armeekorps mit der Stadt in Unterhandlung 
wegen Umtauſchs des bisherigen, 120 Morgen großen Exerzier⸗ 
platzes in der Potsdamer Vorſtadt gegen ein doppelt großes 
Gelände der Stadtforſt, das für Felddienſtübungen geeigneter 
erſcheint, als das erſtere. Endlich iſt die Milltärverwaltung im 
Begriff, von der Stadt zwei große Terrains als Uebungs⸗ 
plätze für das nach Spandau kommende 3. braudenburgſſche 
Bionterbataillon anzukaufen. Der Werth der Objekte 
1 8 ſich der „Volks⸗Ztg.“ zufolge nahe auf zwei Millionen 
ar k. 


— Das „Deutſche Kolonialblatt“ veröffentlicht nachträglich ein 
Schreiben des Hottentotten⸗ Häuptlings Hendri 
Witbools, das dieſer unmittelbar vor den letzten Kämpfen in 
der Nau⸗Kluft, am 17. Auguſt v. J. an den Major Leutwein 
gerichtet hatte. In dem für den Häuptling recht charakteriſtiſchen 
Schreiben, welches die Antwort auf die letzte Aufforderung des 
Majors an ihn zur Uebergabe enthält, helßt es: „Mein lieber Hoch 
edler Herr Leutwein, Major! Ste ſagen, daß es Ihnen leid ihut, 
daß ich den Schutz des deutſchen Kaiſers nicht anerkennen will und 
daß Sie mir dies als Schuld anrechnen und mich mit Waffen⸗ 
gewalt ſtrafen wollen. Dies beantworte ich fo: Ich habe den 
deutſchen Kater in meinem Leben noch nicht geſehen und er bat 
mich auch noch nicht in ſeinem Leben geſehen, deshalb habe ich ihn 
auch noch nicht erzürnt mit Worten oder Thaten. Gott, der Herr, 
hat verſchiedene Königreiche auf die Welt geſetzt, und deshalb weiß 
und glaube ich, daß es keine Sünde und kein Verbrechen iſt, daß 
ich als ſelbſtändiger Häuptling meines Laudes und Volkes bleiben 
will, und wenn Sie mich wegen meiner Selbſtändigkeit über mein 
Land ohne Schuld tödten wollen, ſo iſt das auch keine Schande 
und kein Schade, denn dann ſterbe ich ehrlich über mein Eigen⸗ 
thum. Ich lage Ihnen, lieber Freund, ſch bin wahrhaftig frei und 
ruhig in meinen Gedanken, weil ich weiß, daß ich wahrhaftig un⸗ 
ſchulbig bin und weiß auch, daß Sie wiſſen, daß ich vor Ihnen 
unſchuldig bin. Aber ſte ſagen, Macht hat Recht, und nach dieſen 
Worten handeln Sie mit mir, weil Sie mächtig in Waffen und 
allen Bequemlichkeſten find. Aber, lieber Freund, Sie kommen zu 
mir mit Waffengewalt und haben mir erklärt, daß Sie mich be⸗ 
ſchießen wollen. So denke ich diesmal auch wieder zu ſchleßen, 
nicht in meinem Namen, nicht in meiner Kraft, ſondern in dem 
Namen des Herrn und in Seiner Kraft, und mit Seiner Hilfe 
werde ich mich wehren. So liegt die Rechenſchaſt über das un⸗ 
ſchuldige Blut, das vergoſſen werden ſoll von meinen Leuten und 


dieſes Krieges. Ich erſuche Sie, lieber Freund, nochmals! Nehmen 
Ste den wahren und aufrichtigen Frieden, den ich Ihnen geboten 
habe, und laſſen Sie mich ſtehen in Ruhe. 

— In Württemberg iſt infolge der Klagen über Miß⸗ 
ſtände im Irrenweſen das Amt eines Landespſychtaters, 
deſſen ausſchließliche Aufgabe die Ueberwachung der Irtenanſtalten 
t, neu geſchaffen worden. Für dieſes Amt wurde jetzt Dr Dietz, 
ſeither an der badiſchen Irrenanſtalt Illenau thätſg, berufen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 1 Aug. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. 
31 g.“] An die 
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kranzöſtſchen Enthüllungen über einen 
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Großbritannien und Irland. 


* London, 1. Aug. In dem neugewählten Unter⸗ 
Bauje, das dus 340 Konſervattven, 71 liberalen Unlontiten, 175 
Liberalen, 70 Anti- Parnelliten, 12 Parnelltten und 2 Arbeiter: 
Kandidaten beſteht, ſitzen nicht weniger als 131 Advokaten und Ju⸗ 
riſten (mit den Solſcuors zuſammen 150) und 105 Großgrund⸗ 
beſitzer. Ferner finden wir dort 54 Fabrikanten, 46 Kaufleute, 31 
Zeitungselgenthümer und Journaliſten, 26 Bankiers, 19 Brauer 
und Weinhändler, 18 Schffseigenthümer, 15 Farmer, 10 Profeſ⸗ 
foren und nur 3 Schulmeiſter. Heer und Flotte ſind durch 46 Per⸗ 
ſonen vertreten und nicht weniger als 41 Söhne und Brüder von 
Peers find ins Unterhaus gekommen. — Ein ſehr beim ner Ge⸗ 
neral, der General⸗Inſpektor der Kavallerie, Keith Fraſer, 
iſt auf einer Vergnügungsfahrt auf der Pacht des Marquis von 
Ormonde plötzlich geſtorben. Keith Fraſer hat verſchledenen 
Schlachten des deutsch franzöſtſchen Krieges beigewohnt und war 
zwiſchen 1885 —90 Mllitäratlachs bei der engliſchen Botſchaft in 
Wien, fomte bei den Geſandtſchaften in Bukareſt und Belgrad. 


Türkei. 

* Konftantinopel, 29. Jult. Der Korreſpondent der „Frankf. 
Ztg.“ berichtet über einen Zwiſchenfall, welcher ſich auf der 
großen Tophaneſtraße zwiſchen dem Großvezler und dem 

olizeiminiſter Nazim Paſcha abſpielte, Folgendes: Der 
Großvezier Said Paſcha wußte, daß der PWoltzetmintiter mit zu der 
Clfque gehört, die durch allerhan) Revoluttonsgeſchichten den Sul⸗ 
tan fortwährend in Angſt und Aufregung erhalten und ſich ſelbſt 
ſo als unentbehrlich hinſtellen will. Zu dieſem Zwecke fuhr der 
Poltzeiminiſter Nazim Paſcha täglich drei bis vier Mal mit Une 
gehung des Großvezlers ins Palats, um fie 3 neues Feuer ins Oel 
zu gießen. Hatte doch, wie es hieß, der neue Großvezier gerade 
damals ſchon wiederholt ſeine Demiſſton gegeben. Der Großvezier 
begegnete eines Nachmittags 4 Uhr dem Polt zeimintſter auf einer 
ſolchen Spritzfahrt nach Plldiz, ließ denſelben anhalten und fragte, 
wo er hin wolle? Auf die Antwort, daß er — Nozim Paſcha — 
nach Yildiz fahren wollte. um „etwas zu beſprechen“, erklärte ihm der 
Großvezier, ſeine Amtsſtunden feten bis 6 Uhr feſtgeſetzt, er möge 
ſich auf ſeinen Poſten zurückbegeben und wenn während der Dienſt⸗ 
ſtunden etwas Wichtiges vorfalle, fo möge dies ihm, dem Groß⸗ 
vezler, gemeldet werden. Wenn er es für nothwendig halte, werde 
er ſelbſt es nach Yildiz melden.“ So wird don Augenzeugen be⸗ 
richtet und auch den höchſten Kreiſen in Yildiz felbit fit die Sache 
ſo mitgetheilt worden. — Der Korreſpondent des genannten Blattes 


hält dieſe Darſtellung des Falles aufrecht gegenüber einem in den 


„Nordd. Allg. Ztg.“ erſchienenen Dementi. 
— KKK 


Aus dem Gerichts ſaal. 
* Berlin, 4. Aug. Durch das kriminaliſtiſche Talent 
eines 121ährtgen Knaben fit es gelungen, einen alten Zucht⸗ 
häusler zu überführen. Der ſchon unendlich oft beſtrofte „Arbeiter“ 
Neumann ſchlenderte eines Tages die Auguſtſtraße entlang. An 
dem Hauſe 93 blieb er ſtehen und verſuchte am Schlüffelloch 
mehrere Schlüſſel. Dies fiel dem 12jährigen Knaben Thielſcher 
auf, und er heſchloß, den Verdächtigen nicht aus den Augen zu 
laſſen. Als dieſer dann in das Haus hineinging, folgte der Knabe 
nach, that ſo, als beachte er den Neumann nicht, blieb aber dann 
oben ſtehen und wartete, was der fremde Mann unternehmen 
werde. Neumann, welcher nicht daran dachte, daß der kleine Knabe 
die Rolle eines freiwilligen Kriminaliſten ſpielen könne, blieb zwek 
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Modebrief. 
Von Traute Dockhorn. 


(Nachdruck verboten.) Berlin, 4. Auguſt. 

Die Mode von heute iſt beinahe ſchon die Mode von geſtern! 
Während die Einen wie im tollen Kehraus zuguterletzt noch die 
ganze Luſt des eben durchlebten Maskenſcherzes zur Schau tragen, 
ſchlüpften Vereinzelte, übermüdet, ſchon in anſpruchsloſere Ge⸗ 
wänder, und belächeln die Verwilderung der bisher gern getragenen 
und geſehenen Ausſtattung. Scheint es doch in der That, als 
ſollten vor dem Abſchied noch einmal alle Eigenheiten und Seltſam⸗ 
keiten der entſchwindenden Pracht intenſip aufleuchten, alle Un⸗ 
geheuerlichkeiten, die zu verkörpern man bislang nicht den Muth 
gefunden, jetzt ungeahndet ihr Weſen treiben. Die Hand des 
Bärtners fehlt, die den allzu üppig wuchernden Gewächſen mit 
kundiger Hand das „Zuviel“ fortſchneidet und Ordnung in das 
zügelloſe Wachsthum bringt. Austoben laſſen! Das ſcheint die 
Loſung zu ſein, denn eigentlich können die Herren Fabrikanten und 
Mode⸗Miniſter es kaum erwarten, all die Neuheiten, die Zeichen⸗ 
ſtiſt, Webeſtubl und Schneid ⸗rkunſt geſchaffen, zum allgemein 
Sen Geſetz erboben zu ſehen. Sit es nun ein Gefühl der 
ankbarkeſt oder das bänglich⸗ungewiſſe Gefühl des Kommenden: 
unſere ſchönen Frauen, ſonſt ſo ſchnell dem Neuen entgegen 
jubelnd, trennen ſich nur ſchweren Herzens von der liebgewordenen 
Tracht. Noch bauſchen ſich an den luftigen Sommertotletten die 
Aermel zu gewaltſgem Umfang, fo daß ſtützende Einlagen ihrer 
Hinfälligkeit zu Hülfe kommen müſſen; noch konzentrirt ſich die ganze 
Wirkung eines Koſtüms aufdie Taſlle, aufder Spftzen, Brodertes, Perlen. 
und Pallleten⸗ Stickereien, bunte Knöpfe, Schleifen und Juwelen 
auf zwei⸗ bis dreierlet Stoffen neben⸗ und übereinander glänzen. 
Noch mehr weiten ſich die Röcke nach Krinolinenart, die breiten 
weißen Schulterkragen zeigen die wunderlichſten Schnittformen, 
zarte Geſtalten wandeln unter Mühlrad⸗Hüten, von denen ſie faſt 
zu Boden gedrückt ſcheinen, für Alles und Jedes ſcheint das koſt⸗ 
barſte Material nur grade gut genug! Und doch lauert hinter all 
dem ſchon das Ende! Es gehört die ganze klügelnde Pfiffigkeit 
eines Fin- de siecle-Kopfes dazu, von dieſem vielbetretenen, ſchönen 
Wege unmerklich auf 
zu ſchaffen, ſo vom Rankenwerk der Gewohnheit verdeckt, daß nur 
Eingeweihte des Brückchens gewahr werden, das Gegenwart⸗ und 
Zukunftsreich mit einander verbindet. Der Eingeweihte kennt die 
kurze Strecke, die noch bis zur Grenze fehlt — ob dieſe aber mit 
Rieſen⸗ oder mit Däumlingsſchritten erreicht werden wird — wer 
kann es ſagen! Das hängt einzig und allein von den Launen 


men 


die neue Bahn zu lenken, Uebergänge 


kapricieuſer, nervöſer, prentenſiöſer Frauen der großen Welt ab. 
Genau betrachtet trägt ja eigentlich ſchon jedes Ding den Stempel 
der neuen Herrſchaft! Der Kleiderrock, der von faltenloſer Glocken⸗ 
form ſich nach und nach zu einer Weite dehnte, die durch ſteifge⸗ 
fütterte, angepreßte Falten nur einigermaßen erträglich wurde, be⸗ 
ſtand vor zwei Jahren aus einer einzigen Bahn aus drei bis vier 
Meter breitem Stoff. Später fertigte man ihn aus zwei, dann 
aus vier Breiten, eine jede von ihnen ſehr ſtark abgeſchrägt, um 
ſo eine abſolut ſtraffe Syannung um den Talllenſchluß zu erzielen. 
Kleine zwickelartige Abnäher mußten noch mithelfen, dieſe Abſicht 
zu unterſtützen. Künftig wird der moderne Rock aus vielen 
ſchmalen, nicht febr ſpitz zulaufenden Keilen gebaut werden und 
um den Gürtel gezogene Falten aufweiſen. Der nächſte Schritt 
iſt die Entfernung des ſtarren Futters der Falten und eine leich⸗ 
tere, ſcheinbar willkürliche Anordnung dieſer ſelbſt. Wem ſchwebte 
nun nicht der weite, faltenreiche Rock von den Bildern der Mad. 
Elisabeth, der ſanften, duldenden Schweſter Ludwig XVI., vor ? 


Müde der überreichen Dekoration der Taille fällt die Mode 
nun in's direkte Gegentheil. Auch hier erinnern wir uns ſogleich 
der Revolutſonstracht, die als Ausſchmückung höchſtens die Auf⸗ 
ſchläge à la Robespierre oder Danton geſtattete. Aber auch auf dieſe 
Aufſchläge verzichtet man gern und giebt der ganz ſchmuckloſen 
Tallle den Vorzug, die auch durchaus nothwendig erſcheint, ſoll 
das FJichu Marte Antontette mit ſeinen auf der Bruſt ſich kreuzenden 
und im Rücken lang herabfallenden Enden geſchmackvoll zur 
Geltung kommen und einen tadelloſen Wuchs vortheilhaft her⸗ 
vorheben. 

Der Schnitt der Mermel hat inſofern ſchon eine weſentliche 
Umgeſtaltung erfahren, als die dick übereinander gelegten Falten 
am Oberarm ſich lichten und der Aermel der ſehr langen Achſel 
mit nur wenigen Falten eingefügt wird. Bis auf das Handgelenk 
herabfallend, das er eng umſchließt, ſteht er auch hiermit in auf- 
fallendem Gegenſatz zu dem augenblicklich beltebten kurzen Ellbogen: 
Puffärmel, der auch für die Straßentoilette für chic galt und 
ſtrumpflange Handſchuhe erforderte, während jener jetzt mit vier 
Knöpfen genügend lang erſcheint. 


Ein Steckenpferdchen reitet aber die Mode doch ſchon, und 
wenn nicht alle Zeichen trügen, wird ſich das Steckenpferd zum 
ſchönſten Paradepferd auswachſen. Ich erwähnte ſchon früher der 
bemalten Knöpfe. Dieſelben ſtehen in ganz beſonders hoher Gunſt 
namentlich bei den Damen, die ſich eine Excluſtvität ihrer Toilette 
vermöge ihres Ranges und Geldes geſtatten dürfen. In dieſen 
Kreiſen wird die Erlaggung koſtbarer, alter Knöpfe aus Edelmetall, 
oder Porzellan mit und ohne Malerei, aus Ganz⸗ oder Halb⸗Edelſteinen 


als Sport betrieben und man erzählt ſich von einer Dame der 
höchſten Wiener Ariſtokratie, dieſelbe ließe durch ihren Bevoll⸗ 
mächtigten die prunkvollſten altungariſchen Gewänder läng: in 
Staub zerfallener Magnaten für jeden Preis aufkaufen, um ihre 
lonſt überaus einfache Toilette mit dieſen Zeichen nateonalen Bes 
ſitzes zu ſchmücken. Zu dieſen ganz gleich in welcher Größe auf⸗ 
tretenden Knöpfen muß eine Gürtelſchnalle paſſen, bie, wenn nicht 
anders, aus ſolchen zuſammengeſetzt wird. Natürlich kommt die 
Induſtrie dieſer neuen Forderung liebevoll entgegen und tauſend 
Heißlge Hände Tag und Nacht arbeiten, dieſe flüchtige Laune in 
die klingende Münze eines guten Verdienſtes umzuſetzen. 


* Ein falſcher Marſchall. Man nahm bisher mit Fug an, 
daß der berühmte Feldherr Napoleons I., Marſchall Ney, der 
Steger von der Moskwa und der unerſchrockene Streiter von 
Waterloo, laut Urtheil der franzöſiſchen Pairskammer den 7. Des 
zember 1815 am oberſten Ende des Luxembourg⸗Gartens, wo ſich 
jetzt ſein Standbild erhebt, erſchoſſen worden et. Dieſe Thatſache 
iſt auch von den drei Söhnen Neys bei der Herausgabe von ihres 
Vaters „Denkwürdigkeiten“ nicht angezwelfelt worden. Steht 
kommt, wie die „Skraßb. Poſt“ ſchreibt, mit einem Male ein 
amerikaniſcher Geiſtiicher, der Reverend A. Watſin, mit elner zu 
New⸗MNork erſchienenen Schrift, in der er behauptet, daß Marſchall 
Ney nicht erſchoſſen jet, ſondern noch lange in Amerika gelebt habe. 
Nach dieſer Darſtellung kam im Jahre 1819 ein Franzoſe, der ſich 
Peter Stuart Ney nannte, nach Rowan⸗County in Nord⸗Karolina 
und ließ ſich dort als Sprachlehrer nieder. Wenn er einen Rauſch 
hatte, was inm jeden Sonnabend widerfuhr, jo ſagte er: „Ich bin 
der Marſchall Ney“. Dieſe W 
auf ſeinem Sterbelager wiederholt haben. Ein Blloniß des Schul⸗ 
meiſters Peter Stuart Ney iſt nicht vorhanden, aber feine ehe⸗ 
maligen Schüler, die jetzt ſchon alte Männer find, finden feine 
Aehnlichkeit mit den Bildniſſen des Marſchalls auffallend, und 
Schriftkundige wollen entdeckt haben, daß ſeine Schrift der des 
Waffengefährten Napoleons aufs Haar glich. Der Gelſtliche ſtützt 
ſich auf ein Märchen, demzufolge Ludwig XVIII. den Bitten 
Wellingtons nachgegeben, aber nicht gewagt hätte, den Marſchall 
Ney öffentlich zu begnadigen, und einen anderen Verurtheilten nach 
dem Luxembourg⸗Garten hinausführen ließ, während der 
de ſelbſt in Haft behalten und ſpäter auf freien Fuß geſetzt 
worden wäre. 


Die ruſſiſche Preſſe hält fie für einen, irgend einem Neben⸗ 


ort: ſoll er am 15. November 1846 a 
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„Zwei Söhne der Provinz Poſen preisgekrönt. Am 
Sonnabend hielt die Berliner Untversttät anläßlich des Geburts⸗ 
tages König Friedrich Wilhelms III. eine Feſtfeſer ab, bei der 
Rektor P of. Pfleiderer über die hohe Bedeutung des Militär⸗ 
dienſtes ſprach. Darauf erfolgte die Verkündigung der Urtheile 
über die Bewerbungsſchriften, welche zur Löſung der ges 
ſtellten Preisaufgaben eingereicht worden find. Es konnten nicht 
weniger wie 11 Arbeiten prämtirt bezw. lobend erwähnt werden. 
Daran ſind zwei Studtrende aus der Provinz Poſen bethelliat. 
Den 2. ſtädtiſchen Preis erhielt für ſeine Arbeit über Struktar und 
Entſtehung der Saadkörper im Hien und Rückenmark stud. med. 
Semi Meyer aus Kröben. Eine lobende Erwähnung erntete 
stud phil. Otto Gleich aus Bromberg für ſeine Arbeit 
über Entſtehung und Quellen der Märchen Klemens Brenſanos 

* Ueber den Werth des Turnens. Das kaiſerliche Ge⸗ 
ſundheitsamt in Berum hat auf eine Anfrage über etwalge geſund⸗ 
zeitliche Nachtheile des Turnens folgendes Gutachten abgege⸗ 
ben: „Der Turnunterricht fördert die Kraft und die Gewandtheit 
des Körpers und ſeiner Gliedmaßen; auf etwaige Gebrechen iſt 
d dabet Rückſicht zu nehmen. Aengſtliche Eltern handeln unverſtän⸗ 

dig, wenn fie ihre Kinder ohne zwingende Gründe von jener nütz⸗ 
lichen Körperausbildung zurückhalten Die in den Turnſtunden ge⸗ 
legentlich vorkommenden Körperverletzungen ſind faſt immer leich⸗ 
terer Art und geben hierzu keine Veranlaſſung, ja, ſolche Unfälle 
würden ohne den Turnunterricht vielleicht noch häufiger ſein, denn 
namentlich die männliche Jugend beſttzt nun einmal das Bedürfniß 
ſich zu tummeln und würde daſſelbe, wenn das Turnen und die 
Turnſpiele wegfallen, mehr als es jetzt geſchieht, im wilden Spielen 
ohne Aufſicht zu befriedigen ſuchen.“ 

Neuverpachtung eines Gartenetabliſſements. Das 
Kronthalſche Grundſtück in Wilda, Kronprinzenſtraße 10, der ſog. 
mRoſengarten“ in welchem ſeit ca 9 Jahren das Fräulein 
Ottilte Krauſe, die Pächterln des Grundſtücks, ein von den beſſeren 
Schichten der Poſener Elnwohnerſchaft mit Vorliebe beſuchtes 
Kaffeelokal hält, iſt uns gewordenen Mittheilungen zufolge bom 
nächſten 1. Oktober ab anderweitig verpachtet worden. Als neuer 
Pächter wird uns der Reſtaurateur Paul Gottmann genannt, der 
vordem das große Lambertſche Reſtaurant in der Bäckerſtraße pacht⸗ 
weiſe inne hatte. Derſelbe hat einen weſentlich höheren Pachtzins 
zu zahlen, wie ihn Fräulein Krauſe entrichtet, indeß wird der 
Roſengarten durch Herſtellung eines Saalbaues und einer Kegel⸗ 
bahn eine bedeutende Veränderung und Verbeſſerung erfahren. 
Die jetzigen beſchränkten Räumlichkeiten des urſprünglich zur 
Sommerwahnung für eine Familte errichteten, villenartigen Ger 
bäudes, das zur Zeit der überaus ſtreng gehandhabten Reichsrayon⸗ 
vorſchriſten erbaut wurde, und nur dementſprechend benutzt werden 
durfte, bieten nur einer kleinen Anzahl von Kaffeegäſten Aufenthalt. 
Die geplanten Erweiterungsbauten auf dem Grundſtücke werden 
große und komfortabel ausgeſtattete Räume für die Beſucher des 


Roſengartens ſchaffen. 
Rothholzſchen Dampfmühle 


büßt erachtet. 


Lokales 
Poſen, 5. Auguſt. 
Unſere ſchöne Ausſtellung hat in den letzten 
Tagen unter einer Menge unangenehmer Betrachtungen zu 
leiden gehabt, und es iſt nur bedauerlich, daß das Unter⸗ 
nehmen es vergelten muß, wenn das Publikum gegen einige 
Vorgänge bei der Verwaltung Front macht. Begründet wird 
dieſe Mißſtimmung des Publikums durch die Maßnahmen 
der letzten Tage, durch die Hinausſchiebung des Schlußtermins 
und Verlegung des Verlooſungstages. Es ſoll hier ener⸗ 
giſch die Meinung zurückgewieſen werden, als wären dieſe 
Maßregeln an ſich die Urſachen der Erregung von Be⸗ 
ſuchern und Ausſtellern; daß für dieſe Beſtimmungen 
Gründe genug vorgebracht werden können, bezweifelt kein 
Menſch, lediglich die Art und Weiſe, wie 
dieſe Beſchlüſſe gefaßt und publizirt worden 
ſind, hat die Erregung hervorgerufen. Die Art, wie die 
Verlegung des Verlooſungstermins veröffentlicht wurde, zu fo 
ſpäter Stunde und ohne jegliche Erklärung, iſt bekannt und 
hat böſes Blut genug gemacht. Nun kommt die plötzliche 
Ankündigung der Verlängerung der Ausſtellung, die zu den 
unliebſamſten Erörterungen unter den Ausſtellern Anlaß ge⸗ 
geben hat. Die Ausſteller, die mit ihrem Geldbeutel für 
dieſe Sache eintreten müſſen, glauben doch zum allermindeſten 
das Recht zu haben, daß man ſie vorher um ihre Meinung 
befragt. Gewiß hat das Komitee ein juriſtiſches Recht zu ſolchen 
Maßnahmen, allein wir müſſen ganz entſchieden darauf hinweisen, 
daß die Ausſtellung einzig und allein deshalb ins Leben gerufen 
wurde, um Handwerk und Induſtrie in unſerer Provinz zu 
heben, es wäre alſo ein Unding, wenn die Ausſtellung gegen 
den Willen der Leute verlängert werden ſoll, zu deren Nutzen 
fie veranſtaltet iſt. Das Publikum, das gleich uns mit einer 
recht langen Dauer der Ausſtellung ſehr zufrieden wäre, 
ſtellt ſich deshalb uf die Seite der Ausſteller, weil es vor 
allen Dingen die Leute, deren Entgegenkommen man das Werk 
verdankt, befriedigt ſehen will. 


ig. Die Erinnerungsfeiern der glorreichen Tage vor 25 
Jahren nehmen mit dem morgenden Tage, 6. Auguſt, erſt that⸗ 
ſächlich ihren Anfang in unferer Stadt. Die hier garniſonirenden 
Truppentheile der 10. Diplſion, die zu Felddienſt⸗ und zu Schieß⸗ 
übungen mit ſcharfen Patronen in die Umgegend Poſens ausgerückt 
ſind, marſchiren am Dienſtag bald nach 7 Uhr Morgens bierſelbſt 
wieder ein. Infanterke, Kavallerie und Artillerie, ingleichen Train 
ziehen alsdann im Parxademarſch an dem Denkmal Kafſer Wil⸗ 
beimö I. vor dem Dienſtgebäude des Generalkommandos vorüber; 
die übrige Tageszeit verbleibt den Truppen zur würdigen Be⸗ 
gebung des Tages. — Wie berichtet, trifft der Verein ehemaliger 
46er zu Berlin mit der Bahn Nachmittags 2 Uhr 22 Minuten 
hlerſelbſt ein. Der Verein hat einen prachtvollen Lorbeerkranz in 
einer hieſigen Blumenhandlung herſtellen laſſen, 6 beide 


n Unfall. Auf dem Neubau der 
ereignete ſich am Sonnabend Nachmittag ein Unfall, der jedoch 
noch glücklich abgelaufen iſt. Ein auf dem Dache beſchäftigter 
Klempnergeſelle ſtürzte ab und fiel unten auf einen Sandhaufen, 
wobet er mit einigen leichten Rontuftonen davonkam. Er wurde 
ins Krankenhaus geſchafft; ſelne Entlaſſung dürfte aber nicht lange 
auf ſich warten laſſen. — Die Klempnergeſellen ſcheinen mit dem 
Abſtürzen viel Glück zu haben; wie erinnerlich, fiel erſt vor Kurzem 
ein ſolcher junger Mann von einem mehrere Stock hohen Haufe 
aan auf einen Sanbhaufen, was ihn vor größerem Schaden 

ewahrte. 

* Die Ziehung der 2, Klaſſe preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie 
wird am 12. Auguſt ihren Anfang nehmen. Die Ernenerungslooſe 
ſo te die Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind bis zum 8. Auguſt, Abends 
6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts einzulöſen. . 

n. Ein Sommerfeſt veranſtaltete geſtern die Schuhmacher⸗ 
Innung im Viktortapark. 


r. Wildg, 5. Aug. [Sommerfeſt, Vom Unwetter] 
Sonnabend Nachmittag feſerte das Perſonal der hieſigen königl. 
Eiſenbahn⸗Hauptwerkſtätte das alljährliche Sommerfeſt im Feldſchloß⸗ 
Etabiſſement an der Glogauerſtraße in St. Lazarus. Die Bethei⸗ 
ligung war eine ſehr rege. — Bel dem heutigen Gewitterregen war 
die Kronprinze ſtraße ganz beſonders vor dem Dockhornſchen und 
Mögelinſchen Grundſtücke da, wo die Einmündung der Ninnitetne 
in den im vorigen Jahre erbauten Kanal erfolgt, ſtark überfluthet. 
Einmal find die Gullys zu eng und ſodann iſt für jeden Rinnſtein 
nur an dieſer Stelle je ein Gully vorhanden. Merkwürdigerweiſe 
fehlen ſolche forar bei ber Einmündung der Ringſtraße in die 
Kronprinzenſtraße, wie auch am vorderen Ende der letzteren. Die 
deſammten Abwäſſer dieſer Straßentheile gehen in Folge deſſen 
nicht nach dem Kanal, ſondern ganz in derſelben Weiſe wie früher — 
walt 100 „trocken gelegten“ Sumpfe zwiſchen Wilda⸗ und Eich⸗ 
waldthor. 


f CTelegraphiſche Nachrichten. 


) Wilhelmshöhe, 5. Aug. Die Ratferin traf geſtern 
Abend 8 Uhr mit den Prinzen Wilhelm und Eitel 
Friedrich auf Schloß Wilhelmshöhe ein. (Noch am 
Freitag wurde gemeldet, daß die Kaiſerin nach Saßnitz gehe. 
Die plötzliche Aenderung in den Reiſedispoſitionen der 
Kaiſerin beruht Berliner Blättern zufolge darauf, daß die 
jüngeren königlichen Kinder in Rügen an den Windpocken 
leicht erkrankt ſind. — Red. 

Hirſchberg, 5. Aug. Auf ein Huldigungstele⸗ 
gramm von den aus allen Theilen Deutſchlands zur Feier 
des Tages von Weißenburg verſammelten ehemaligen Mit⸗ 
glieder des 5. Jäger⸗ Bataillons an den Kaiſer 
traf früh die Antwort ein: Ich erinnere mich an dem 
heutigen Ehrentage des 5. Jäger⸗Bataillons gern ſeiner ruhm⸗ 
reichen Erfolge bei dem Treffen zu Weißenburg. 

Saarbrücken, 5. Aug. Der Großherzog von 
Baden, der das Protektorat über die hier ſtattfindende 
Gedenkfeier übernommen hat, iſt geſtern Nachmittag gegen ſechs 
Uhr hier eingetroffen. Zur Begrüßung hatten ſich am 
Bahnhof die Spitzen der Mllitärbehörden, der Ober⸗ 
Präſident der Rheinprovinz Dr. Laſſe, der Regierungs⸗ 


— 


und dann, weil das Regiment in erſter Linſe die Ehrenpflicht zu St. Johann eingefunden. Dem Großher 30g ward ein 
üben für ſich in Anſpruch nimmt, an dem Gedenktage, 6. Auguſt, begeiſterter Empfang durch die nach Zehntauſenden zählende 
ſeines zur großen Armee verſammelten Kameraden zu gedenken. 


Menge zu theil Nachdem der Großherzog ſich durch die 
Hauptſtraßen St. Johanns nach dem Schloßplatz zu Saar⸗ 
brücken begeben hatte, fand daſelbſt eine Parade der 
Spicherner Kämpfer und der 4500 Mann ſtarken Krieger⸗ 
vereine ſtatt. Nach der Beftchtigung hielt der Großherzog eine 
kurze Anſprache über die Bedeutung der Feier und ſchloß mit 
einem Hoch auf den Kaiſer. 

London, 5. Aug. Der deutſche Kaiſer hat heute früh 


Eine Deputation des Re 
mittag 3%, Uhr ſich im 
von hier aus nach dem G 


das Grab des Oberſtlieutenants Steinbrunn einen Lorbeer⸗ 
trans mit den die W 
Zu dieſer Feierlichkeit 
atments, ſpeziell der 


des Regtments in kameradſchaftlicher Welle eingeladen worden. 


Präſtdent Heppe, die Bürgermeiſter von Saarbrücken und d 


an Bord der „Hohenzollern“ Dover paſſirt. Bei der Vor⸗ 
überfahrt wurden die üblichen Salutſchüſſe ausgebracht. 

Newyork, 5. Aug. In der Kirche von Quapertowu 
ſchlug während des Gottesdienſtes der Blitz ein, wodurch 
zwanzig erjonen ſchwer verletzt wurden. 
Ein anderer Blitzſtraßl fuhr in eine Gruppe von 9 Perſonen, die 
unter einem Baume ftanden; 1 Perſon wurde getödtet, die übrigen 
verletzt, darunter 2 lebensgefährlich. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdſenſt der „Bol. Zta. 
Derlin, 5. Auguſt, Abends. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der Botſchafter 
Eulenburg, welcher ſich vor der Rückkehr auf ſeinen 
Wiener Poſten beim Reichskanzler Hohenlohe in Alt⸗Auſſee 
meldete, iſt von dort Sonntag Morgen bereits vor der Ans 
kunft Goluchowskis wieder abgereiſt. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: In den Behauptungen 
einzelner Zeitungen, daß auf Japan demnächſt ein diplo⸗ 
matiſcher Druck geübt werden ſoll, um daſſelbe zur 
beſchleunigten Räumung der beſetzten Gebietstheile 
zu vermögen, wird angedeutet, daß zu dieſem Zwecke abermals 
eine Einigung der drei Mächte, Deutſchland, Rußland und 
Frankreich ſtattgefunden habe. In Berlin iſt an Stellen, die 
informirt ſein müßten, hierüber nichts bekannt. 

In einer geſtern im Vororte Friedrichs be 
haltenen ſozialiſtiſchen Volks verſamml 
ſprach Reichstagsgabg. Stadthagen durchaus a bf ä 
neue ſoztaliſtiſche Agrarprogram m. Au 


liche übrigen Redner traten demſelben ſehr un ſy m p 
gegenüber. . 


Wien, 5. Aug. Wie das „Neue W. Tgbl.“ aus 
Belgrad meldet, haben zwiſchen Belgrad und Sofia ernſte 
Verhandlungen ſtattgefunden wegen einer ſerbiſch⸗bul⸗ 
gariſchen Perſonal⸗ Union. Sobald die 
Sobranje die Fürſtenwahl vornehme, würde die Aufſtellung 
des Königs Alexander für den bulgariſchen Fürſtenthron er⸗ 
olgen. 

2 ſchl, 5. Aug. In Folge eingetretenen heftigen Regen⸗ 
wetters wird der Empfang des rumänſſchen Königs⸗ 
paaxes jedes äußeren Gepränges entbehren. N 

Tarnopol, 5. Aug. In Grenzorten Ruſſiſch⸗ 
Polens und Wolhyniens iſt die aſiatiſche Cholera 
in gefahrdrohender Weiſe ausgebrochen. 

London, 5. Aug. Salisbury hat den engliſchen Ge⸗ 
ſandten in Konſtantinopel beauftragt, ſofort die Frei⸗ 
laſſung derjenigen armeniſchen politiſchen Ge⸗ 
fangenen zu fordern, die nicht von ordentlichen Ges 
richten abgeurtheilt ſind. 

Belgrad, 5. Aug. Die „Male Norwiny“ meldet aus 
Wien: In Iſchl werde das Schickſal Bulgariens entſchieden 
werden. Die Wahl des Königs von Re 
mänten zum Fürſten von Bulgarien ſei geſichert. (Es 
werden „ſicher“ noch mehrere Perſonen ſich als Bewerber ;be- 
zeichnen laſſen müſſen. Red.) 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 


* Eine Fahrt auf dem Nord⸗Oſtſee⸗Kanal wird wohl in Kürze 
auf dem Programm vieler Reiſenden figuriren, um die impoſante 
Anlage, die Deutſchlands Handel vor ſeinen Nachbarn: Dänemark, 
Schweden, Norwegen, Rußland und England ꝛc. ganz bedeutende 
Vortheile ſichert, kennen zu lernen. Zur Orientirung über den 
Lauf und die Umgebung des Kanals empfehlen wir als am beſten 
geeignet G. Freytaas Karte des Nord ⸗Oſtſee⸗Kanals 
(Verlag von G. Freytag u. Berndt, Wien, VII / 1), die trotz des 
minimalen Preiſes von nur 30 Pf. (18 Kr.), wofür dieſelbe von 
jedec Buchhandlung, event auch dom Verlage geliefert wird, ſehr 
hübſch ausgeführt iſt. 

* Neumayrs Erdgeſchichte in neuer Auflage. 
Der Verfaſſer, eine anerkannte Autorität auf geologiſchem Wiſſens⸗ 
gebiet, hat es verſtanden, den ungemein ſpröden Stoff jo lichtvoll 
und fo anziehend zu verarbeiten, daß ſich ſein meſſterliches Werk 
im Fluge die Gunſt des Fachmannes ſowohl als auch die der Lafen⸗ 
welt erworben hat. Seitdem bildet Neumayrs „Erdgeſchichte“ den 
Sammelpunkt unſerer geologiſchen Kenntniß. Um das Werk auf 
der Höge der heutigen Forſchung zu erhalten, ſah ſich die Verlags⸗ 
handlung, das Btölfograpbifche Inſtitut in Leipzig und Wien, vor 
die Aufgabe geſtellt, die Bearbeitung der nöthig gewordenen zweiten 
Auflage anderen Händen zu übergeben, und ſie hat in Profeſſor 
Dr. B. Uhlig einen Mann gefunden, der als ehemaliger Schüler 
Neumayrs berufen erſchien, in der edelſten Weile und pletätvoll 
mit dem anvertrauten Erbe zu wuchern. Wie glänzend ſich dieſe 
Vorausſetzung bewahrheitet hat, dafür ſpricht der in der neuen 
Auflage von Neumayrs „Erdgeſchichte“ erſchienene erſte Band. 
Bet gediegenſter Wiſſenſchaftlichkeit iſtſes peinlichſt vermieden worden, 
den gebildeten Lalen alle die Mühen durchkoſten zu laſſen, die der 
Gelehrte übernehmen mußte, wollte er zu geſicherten Reſultaten 
gelangen. Nach einer kurzen Erörterang des Begrlffes „Geologie“ 
lernen wir die Erde in ihrem Verhältniß zu anderen Himmels⸗ 
körpern und in ihren innerſten Eigenſchaften kennen. Dann führt 
uns der Verfaſſer in das Gebiet der Naturkräfte ein, die gewalti⸗ 
gen Einfluß auf die Geſtaltung des Erdkörpers gehabt haben und 
noch haben: das Weſen der Vulkane, der Erdbeben wird beſprochen, 
die Gebirzsbildung wird nach den neueſten grundlegenden For⸗ 
ſchungen eingehend erörtert, und was Waſſer und Luft bewirken, 
wird uns geſchildert. Der erſte Band ſchließt mit dem inter⸗ 
eſſanten⸗Abſchattt über Geſteinsbildung. Aber ſelbſt die lebhafteſte, 
intereſſanteſte Beſchreibung hätte nicht den Erfolg errungen, den 
as Werk anerkanntermaßen gehabt hat, wenn die Daritellung 
nicht von einer Fülle der beſten Bilder begleitet wäre. „Mikro⸗ 
ſkopiſche Vergrößerung von Dännſchllffen“, „Der Kilimandscharo“ 
„Spektralanalyſe“ und die Tafeln in Schwarzdruck: „Der Gipfel 
des Popocatepetl“ ſowie „Sinterterraſſen des Tetarata⸗Sprudels 
auf Neuſeeland“. Es iſt nad alledem nicht zu bezweifeln, daß 
Neumayrs „Erdzeſchichte“ auch in feiner neuen Auflage ein Werk 
darſtellen wird, zu dem ſein Beſitzer gern zurückkehrt, um ſich ſtets 
von Neuem den Genuß erhabener Naturſchilderungen zu gönnen. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


Yhnint 


Fan Hachrichts 


Als Verlobte — 
Johanna Elkeles 


Carl Jüttner. 
Poſen. Schwerſenz. 
Nach kurzem Krankenlager ver: 
ſtarb Sonnabend, den 3. 
in Landeck unſere Innigftgeliehte SR) 
5 0 Schwägerin, Tante 
un 


Malwina Eoplz, 


Die Beerdigung findet Dienſtag 
Vormittags 11 Uhr von der 
Tate des Friedhofes 10260 
ſelbſt ſtat 6260 

Um Hille Theilnahme bitten 

Die Franernden Hinterbliebenen. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Johanna von 
der Kemp in Bonn mit Hrn 
Alfred 1 in Lübeck. il. 
Sieh v. d. Heide mit Hrn. H. 


Nach einem nur kurzen rar kenlager tft der Cantor 
der hieſigen Gemeinde 


Herr Rafael Lebowitz 


geſtern Nachmittags verſtorben. — Unſere Gemeinde ver⸗ 
tert in dem Dahingeſchtedenen einen frommen, pflicht⸗ 
treuen Beamten, der durch ſein zuvorkommendes Weſen 
ſich der wärmſten Sympathieen zu erfresen hatte. Das 
Andenken des Verſtordenen wird von uns ſtets in Ehren 
gehalten werden. 


Pinne, den 4. Auguſt 1895. 


Det Gorporlions-Borflnd. 
Die aprälenlnlen-Sefaunlun. 


Ausſtellung. 


Diejenigen Ausſteller, welche mit der Ver⸗ 
e der Zeitdauer der ana um 


acht Wochen 


1155 den 6. Mu, Korn, Il Ih, 


ſich zu einer Beſprechung im 


ee... der Ausſt. 


n an u 


ist für Kinder 

u. Kranke mit 

en Milch ge- 

I kochtspociil 
geeignet—er- 

\ amı X Weng! Nod höht die Ver- 
daulichkeitder Milch. Zu haben in Kolonial-, Delikatess- u. Drogen-Handlungen in Packeten a 60, 30 u. 15 Ef. 


klin. a i 8 . 
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Daa e mit Bil Elm Ä Wittekind Soolbad und Sanatorium. 
nen in Ri, Hr. T Scott broſpekte, duch 


cz evoren; Ein Sohn: * „ — —.̃ ̃— —j KK... 


8 { t kelefeld. Handarbeitsunterricht wird 
Sin. Gil Kaufmann in Berlin erthelt in allen Handarbeiten 

von Anfangsgr. bis zu den ele⸗ 
2 


llebrecht in Duisburg. Frl. 
arte Kühn in Dresden mit Hrn. 
Bruno Dahl in Lucka. Frl. 
Mathilde Newman mit Kreis⸗ 
bauptmann Otto v. Ehrenſtein in 
Leipzig. Frl. Helene Lamprecht 
in Bergedorf mit Hrn. Richard 
Elfeld in Chile. Frl. Margarete 
121 mit Kaufmann P. Haack in 


Hrn. 1 7 in Berlin. 5 „ Korkbrand: BILINER 
St u auth Dr. G in em Das Fl eiſch⸗Pepton Natürlicher SAUERBRUNN. ganteſten Seide⸗ u, Goldſtſckereien 


Markt 40. Auch werden daſ. 
ſämmtl.Tapiſſeriearb. in geſchmack⸗ 
vollſter Ausf. am billigſten ge⸗ 
ſeſert. Erna Citron, geb. 
Auerbach. 10250 


Hrn. Stadtbauinſpektor Peters 
in e e Hrn. Louis 
Neuhauß in Berlin 

Geſtorben: Ser Emil Trefftz 
in Leipzig. Hauptlehrer Mathias 
Berresheim in M. Gladbach. 
Buchhändler Johann Mauß in 
Breslau. Rittergutsbeſitzer Fritzi 
Schröter in Neu⸗Schlieſa. Amts: 
richter Burdach in Lyck Reklor W 
d. D. Karl Müller in Eibing. | N 
Geh. Rechnungsrath a. D. Peter 


der Compagnie Liebig, 


eine geeignete Speiſe bei Krankheiten, welche die 
Aufnahme feſter Nahrung verbieten, 
wird nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode hergeſtellt 
unter ſteter Kontrolle der Herren 
Prof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl 
von Voit, München. 8963 
Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


liner Sauerhrun| 


Kräftige Natronquelle 
(enthält in 1000 Th. 1,03 Th. mehr kohlens. 
Natron als Fachingen ) 
Altbewährte Heilquelle, 4335 
vortrefflichstes diätetisches und Erfrischungsgetränk. 
Depots in Posen bei: 
J. Schleyer, Otyfski und R. Barcikowski, 


Robes 11 265 
Tüchtige Schneiverii empfiehlt 
ſich in u. außer dem Hauſe. 
M. Sikorska, 
St. Maxtinttr. 58, Hof I Tr. 
Als dillig u. modern arbeitende 
Damenſchneiderin empf. ſich 


Meyer in Berlin. Kaufmann SCHERE uns 1 W. W. i 
Nane de n A en PP ⁵ V | __ alleritt. 18. Sof dar, 
udwig Schade in Berlin. Ren 1 2 Wir offeriren bis zum Jaquets schwarz und far- Maſſageknren, kalte Ab⸗ 
Tüler dach 1 San: 30. August cr. ’ E big, Tailor made Costumes, reibungen führt gew! iſſenhaft aus 


imprägnirte Staubmäntel, 
Promenadenmäntel, Kragen 
und Capes in Spitze, Wolle, 
Seide u. Sammt, Mädchen- u 

Baby - Mäntel etc. wegen 


fe been, Zimmerer f. Pfad, 
Berliner Damen-Mäntel-Fabrik. St. Martin 36 (Deutſches Haus) 
Filiale Posen (Café Beely), empfiehlt ſich zur Uebernahme 


ſämmtlicher Zimmer arbeiten zu 
ax — billigen reiten. 9256 


J. 


Leopoldine von Seherr⸗Thoß, 
geb. Baronin von Rieſe⸗Stall ⸗ 
burg in Hohenfriedeberg. Frau 
Pauline Kroner, geb. Bergmann 


Warschauer, 


20 Winter- J. t. 
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Capes, Pellerinen - Mäntel 


von letzter winter- 


saison zu. dementspre- 
chend niedrigen Preisen. 
Nur gute Stoffe. —SchöneFormen, 


10251 


in Zralenberg. * 
F Pferderechen in den neueſten Konſtruktionen. 8382 
Heuwender, . wirkend, mit Vor⸗ u. Rückwärtsbewegung. 
Mähmaſchinen, für Gras, Klee, Getreide u. mit Garbenbinder. 
Grünfutterſchneider neueſter Konſtruktion, ganz ohne 
5 N Räderwerk, mit ſelbſtthätigem Vorschub Kleiſtungsfähig für 


x | Verentengen. | : 
Hand: und Kraftbetrieb. 


5 Provinial- > Borland 
Gewerhe-Ausstellung, Eränfutterpreſſen, verbeſſerte "orig, CindennhferBempfeoten 
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Be Ritterſtraße 16. W 


|Boppelhoner | 


Stoppelrüben! 
wie sämmtliche Sämereien 
zur Herbstaussaat empfiehlt 
bestens 10263 


Moritz Tuch, 


von einer & 1 6 0 Berliner Dam en- 3 Act-Gesellsch.) Eisen- u. Samenhandlung. 
Militä eor PeOSs 3 i Deutsche Cgnacbrennorel Posen, Breitestr. 18 b. 
üttärt apelle g Mäntel-Fabrik. Lore Grube 4 00, e Sachs. Jersitz, Grosse Berlinerstr. 63. 
und einer Filiale Posen Haupt-Niederlage feuerfester 


ärdsste u. solideste Bezugsquelle. Geldschränke in anerkannt be- 


währtem Fabrikat seit 1886 
Auf der Ausstellung in 
der Industriehalle! 

Wer leiht 200 Mark auf ein 
balbes Jahr. Offerten unter J. 
S. an die Expedition 1 9285 
einzuſenden. 

Ein ſtrebſamer reeller Lund 
werker 1 80 ein Darlehn von 
150 Mark bis 1. Januar gegen 
Zinſen bei 1 Zurück⸗ 
Gb e unter H. M. 100 der 
Exped d. Ztg. 10268 

Ban Bann, Beamt., Gehalt 

00 M., dem es an Damen⸗ 
Betanntſch fehlt, ſ. nen, Hetrath 
mit einem Mädch. erk. 
u an Off. nebſt boten 518 


5 95 unt. B. 46810 a. d. Exp. 
3 Drehrollen 5 Sr erb. 10228 
bewährtester Construction In 


bester Ausführung mit Patent- H 1 n d 


vorrichtung für leichten, 
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nur Wilhelmstrasse 5 
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Haarausfall 


poln. Bauernkapelle 


unter Leitung des 


AKupel make F110 h 


as San 


anlogilder Bart. 


Cigarren-Importeur, Hoflieferant 


8. M. den Kalsers von Doutschland und Königs von Preussen, 8. M. des Königs von 
Bayern, 8. M. dos Königs von Rumänien, 8. kgl, Hoheit den Grossherzogs von Hessen 
und bei Ehein, 8. Kgl. Hoheit des Gronsherzogs von Luxemburg, 8. kgl. Hoheit des Km 

Prinzen von Wales, 8, Hohoit des Herzogs Friedrich von Anhalt. 


Frankfurt a. M. München 
Kaiserstrasse 18 empfiehlt Maximilianstrassa 88 
Direct importirte Havana-Cigarren 


in ca. 600 verschiedenen Sorten zu allen Preislagen. 
Ferner das aus tberseeischen Tabaken gearbeitete Specialsortiment 


Marke, Francofurlia 


hell — mittel — dunkel 
von M. 55.— bis M. 250.— per mille. 
Schönes Blatt. Tadelloser Brand. u] 
Feines Aroma. Vorzüglicher Geschmack. 


nee gerne zu Diensten. 


En Großes Konzert. 
Abends: Illumination. 


Niedrige Eintrittspreiſe. 


Wettlauf 


mit den Rennpferden Cäſar und 
50 Dienſtag u. Mittwoch Abend 
Uhr Grolmanplatz. Kreis 350 
Mter wird ſo lange umlaufen, 
bis einer beſiegt iſt. Das Betreten 
des Platzes ohne Billets iſt nicht 
geſtattet. Billets 10 Pf. 
Achtungsvoll Gerhardt. 


ie e e e 
die Haarwuchs⸗ Tinktur 


berg. Hier bei a Levy, 
Drog., Petripl. 2, und Paul 
Wolff, Drog., Wilh.⸗Platz 3. 


Feine Butter 


ſucht eine erſte Firma gegen 
Caſſa abzuſchließen. Off. mit 
Angabe des Wochen Quantums 
unter H. 24 231 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler A. G., Breslau, 
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beite Sram 
e ebe glanzhell, pro Liter 
„ U. billiger, Mousseux pro 
Sal 130 M. verſendet unter 
Nachn. 6. Fritz in Hochheim a Main. 
PEPE 


W Zihne, Plonben. ver ra a | Bei Hufen und See 


in Berlin. — Auskunft, Ru; Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
®M. Schol 2, ſpette, Anträge ꝛc. durch den 80 ich den tl Deubel 


Generalvertreter E. Sandig in 
e en 2 Shnarzwurel.donig, 


„Einſpänner“ Jul. Banner, Rothe Apolhete. 


prakt. Zahnarzt, 10008 Markt 37, Ecke Breiteſtraßte. 
mi V. 12 Era). Si. N |mnarrt 6, gegenüb. Dauptw u ———n 


Polniſches. 
Poſen, den 5. Auguſt. 


8. Zu unſerem Artikel „Hetzereſen“, worin wir die ein⸗ 
ſeitigen, von Berliner Blättern gegen Regierung und Polenthum 
gerichteten Angriffe an der Hend eines konkreten Falles charakte⸗ 
Iiſirten, meint der „Dziennik“, jene Verleumder verdienten in 
der That keine andere, als unſere, in ſo draſtiſchen Wendungen 
abgefaßte Abfertigung. Der „Sontec“ ſagt, das fei alles ſehr 
ſchön und er lobe es, daß wir das Wort ergriffen hätten, um die 
preußiſchen Fanatiker zu beruhigen; gleichzeitig erſucht uns das 
Blatt jedoch, daß wir im Intereſſe der Wahrheit auf dem betretenen 
Pfade forkſchreiten und den wabren Thatbeſtand kennen lernen; 
noch ſeien wir weit hiervon entfernt. Der „Kuryer“ 
erklärt, unſer Eintreten für Prof. W. gereiche uns wahrhaft zur 
Zierde. Leider ſei ein ſolches Aufolitzen geſunder Vernunft bei 
uns ſehr felten, und buch fei es im Intereſſe des friedlichen Zu⸗ 
ſammenlebens belder Nationalitäten jo ſehr zu wünſchen, daß die 
Deutſchen ſich einzig durch Vernunft und eine gewiſſe verſtändige 
Einſicht leiten ließen. Der Hieb, den wir den H K.⸗Tiſten ver⸗ 
ſetzt, ſel zwar nur ein ſchwacher, doch begrüße der „Kurver“ dieſen 
unfern exrften Schritt auf dem Wege der Emanzipation von dem 
Chauvinſe mus mit Freuden. (Wir haben uns nie vom Chaupl⸗ 
nismus leiten laſſen und werden das auch in Zukunft fo 
halten. 9 9950 polniſche oder deutſche Hetzer uns deswegen 
ngreifen. — Red. 

2 A Die Vorgänge in der Gewerbeaus ſtellung bezeichnet 
der „Gonkec als eine Lehre für dle Polen. Man 
lerne daraus 1. ſich künftig denjenigen anzuſehen, der zu ſolchen 
Unternehmungen einlade, 2. ſeine Rechte bei Zelten wahren, wenn 


ſet, den Patrioten den Spaß verdorben. Die Beſchwörungen des 
Bürgermeiſters und der Stadtverordnungen feten vergeblich geweſen 
und auch der Umſtand, daß die „Poſ. Ztg.“ an jener Weigerung 
Anſtoß genommen habe, werde dem Herrn Bräfidenten nicht 
imponiren, durch deſſen Gunſt die Humoriſtik des Jubiläums⸗ 
jahres bereichert worden ſei. 

s. „Der Empfang der Oberſchleſier“ fol, wie der 
„Gontec" meldet, der Berathungs⸗ Gegenſtand einer heute 
ae a Hotel de France ſtattfindenden Verſammlung von Bür- 
gern ſein. 


Aus der Provinz Poſen. 


A Schroda, 5. Aug. [Pech.] Ein Gutsinſpektor aus Bie- 
ſiger Umgegend kam Sonnabend in die Stadt, um Beſorgungen 
zu machen, und beſuchte bei dieſer Gelegenheit einen Barbier, um 
ſich raſtren zu laſſen. Während dieſer Prozedur bemerkte der 
Inſpektor, daß die vor der Thür ſtehenden Pferde unruhig wurden 
und Anſtalten trafen, durchzugehen. Um dies zu verhindern und 
nicht achtend, daß der Barbier grade das untere Kinn begrbeitet, 
ſprang der Inſpektor von ſeinem Sie auf und eilte zu den Pferden, 
erhielt aber von einem derſelben beim Feſthalten einen ſchweren 
Schlag genen das Bein. Hinzukommende Leute ſprangen dem 
Inſpektor zu Hülfe und bemerkten nun, daß er aus einer Schnitt⸗ 


wunde am Halſe, die er ſich durch eigenes Verſchulden infolge des 


plötzlichen Aufſpringens während des Raſirens zugezogen hatte, 
ſtark blutete. Es wurde ſofort ein Arzt geholt, der durch Anlegen 
eines Verbandes die Blutung ſtillte. 

g. Krotoſchin, 3. Aug [Subelfeter) Militär und 
Bürgerſchaft hierſelbſt rüſten ih zur Jubelfeler, welche das hieſige 


man eine ſolche Einladung annehme und 3. ſeine Pflicht als pol. Füſt 


nische Zeitſchriſt verſtehen, das Publikum gewiſſenhaft und recht⸗ 

He 15 berathen, ſowie demſelben Fingerzeige und Warnungen 
zukommen zu laſſen. Anknüpfend an die von uns ausgesprochene 
Vermuthung, daß das Ausſtellungskomitee anſcheinend die Ab⸗ 
haltung einer Proteſtverſammlung von Ausſtellern im Bereich der 
Musſtellung zu verbieten beabjtchtige, meint der „Gonlec“: 

„Ein prächtiges Komitee — mit Herrn von Wittenburg als 
Ehrenmitglied ! Nb. Herr von W. hat, wie der „Dziennil“ bes 
lichtet, in dieſen Tagen die Anſiedelungsgüter Wyganow, Zaleſte 
und Gluchowo beſucht, woſelbſt 110 Proteſtanten angeſtedelt wor⸗ 
den find. In Zaleſte werde in Kurzem eine levangeliſche Klcche 
für die Anſiedler geweiht werden, Herr v. Wittenburg fet mit dieſer 
Beſichtigung zufrieden geweſen ...“ 

8. Bezüglich der Verpachtung des Vietoriahotels meint 
der „Dzienntk kujawski“, die Czechen, denen man die Auf⸗ 
ſchriſt auf dem polniſchen Theater nachgeahmt, würden unter keiner 
Bedingung das Theaterhotel einem Deutſchen oder Juden ver⸗ 
pachtet haben. Ferner glaubt das genannte Blatt, der Vorſtand 
der „Pomoc“ habe ſich allem Anſchein nach zu wenig unter den 
Polen nach einem entſprechenden Pächter umgethan und zu wenig 
in hieſigen und galtziſchen polniſchen Blättern inſerirt. Man hätte 
eventuell durch Ausſchreiben in czechiſchen Blättern einen Czechen 
zur Uebernahme des Hotels beſtimmen ſollen. Im Uebrigen 
wundert ſich das genannte Blatt, daß „Dziennik“ und „Kuryer“ 
die Sache bisher mit Schweigen übergehen. 

Der „Goniec“ erſieht aus dem Vorgange, daß die 
Polen oft zu enexutelos ſeien, um ein vorgeſtecktes 
Biel zu verfolgen. Die Schuld an dem Geſchehenen treffe 
die Verpächter des Hotels nicht und man dürfe gegen 
dieſelben keineswegs den Stein des Verdammens ſchleudern. 
Etwas Anderes ſei es, ob man die Baugeſellſchaft „Pomoc“ be⸗ 
dingungslos von jeder Schuld freiſprechen dürfe. Als dieſe 
Geſellſchaft vor drei Jahren den Bau des Hotels ins Werk geſetzt 

abe, ſei 
le zu zieben, um einer fetten Grundlage ſicher zu fein. Der 
mit Herrn Bernſtein abgeſchloſſene Kontrakt beweiſe, daß man 
nicht gut genug gewirthſchaftet hahe. Wenn man erwidere, eine 
Kritik ſei leicht, jo jet das zwar richtig, doch gelte es zu erwägen, 
daß die Geſammtheit von den ſie leitenden Gliedern weniger in 
deren privaten, als vielmehr in Angelegenheiten ſolcher, das allge⸗ 
meine Intereſſe in Anſpruch nehmender Inſtitute das Recht habe 
zu fordern, daß Ne fleißig, opferbereit und praltiſchen Sinnes jeten. 

8. Die Gründung einer zweiten Niederlaſſung von 
Eliſabethinerinnen in Strelno fit, wie der „Kuryer“ erfährt, 
zu Zwecken der Kranken⸗ und Kleinkinderpflege dem Prälaten 
Wolinski daſelbſt geftattet worden. Auch in dem dortigen Kreis⸗ 
Krankenhauſe find hereits Schweſtern der hl Elifabeth thätig. 

8. Ueber die Weigerung des Bromberger Regierungs⸗ 
Bräfidenten, am Sedan⸗Feſtzuge theilzunehmen, macht ſich der 
„Kuryer“ lunig. Ex meint, es habe geſchlenen, als werde in dem 
Sitze der erzchauviniſtiſchen Macher, in Bromberg nämlich, am 
Sedantage Alles mie am Schnürchen gehen, indeſſen habe Herr 
von Tiedemann, deſſen Evangelium „der Hieb tft die beſte Deckung“ 


H 
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Die Anadoliſche Juno. 
Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
(41. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten. 
Sie erhob ſich, ihre letzten Worte, mit ſo viel Ent⸗ 
ſchloſſenheit geſprochen, ſchienen einen Eindruck auf ihn nicht 
zu verfehlen. Die Erbitterung ſchwellte die Adern in ſeinen 


Schläfen, ſeine Hände ballten ſich. Sie ſah' es nicht, abge⸗ 


wendet wie ſie daſtand, und er fand Zeit, in ſich niederzu⸗ 
kämpfen, was ſchon dem Ausbruch nahe. 

„Was ich gethan, — ich habe es Dir eingeſtanden — es 
iſt nicht ungeſchehen zu machen!“ ſprach er dumpf und 
ſcheinbar zerknirſcht, „Du kannteſt vor unſerer Vermählung 
mein Bedürfniß, zu leben, und ich beſaß die Mittel hierzu. 
Das Unglück nahm ſie mir und auch Du Haft jetzt mit zu 
tragen, was ich nicht abzuwenden vermocht, denn Du theilteſt 
unſ're Lebensweiſe. 

Emmy wendete ihm wieder das Antlitz zu, aber fte ſah 
das ſeinige entſtellt trotz der Gewalt, die er über ſich zu haben 
glaubte. Das war nicht er mehr, zu dem damals ihr Herz ſie 
hingezogen, auch nicht der mehr, der hinter einer Larve ſich mit 
demjelben, aber unwahren Lächeln ſpäter zu entſchädigen geſucht; 
ein Andrer, vor deſſen wüſtem Anblick ſte ein Fröſteln im 

Herzen, in ihrem Stolz eine neue Demüthigung empfand, und 

das gab ihr die Kraft, ihm die 

ſeine Erſcheinung eine gewiſſe 
ſich auf. 


Furcht einflößte. Sie richtete 


in 
„Ich ſagte es bereits und wiederhole es!“ ſprach ſie mit 


fie gewarnt worden, ihre Mitglieder und Kräfte zu 


Stirn zu bieten, ſelbſt als ihr 


üſtlter⸗Regiment von Steinmetz (Weſtfäl) Ne 37 zum Andenken 
an die Schlacht bei Wörth, an welcher es hervorragenden Antheil 
nahm, veranſtaltet. Die Feier beginnt bereits Montag, den 
5. Auguſt, Nachmittags, mit einem Gartenfeſte im Kaſinogarten, 
an welches ſich um 9 Uhr großer Zapfenſtreich ſchließt, der am 
Offizierkaſino endet, worauf im Garten daſelbſt ein Belllant⸗Feuer⸗ 
werk abgebrannt wird. Am 6. Auguſt früh 6 Uhr iſt große Re⸗ 
veille, um 11 Uhr große Parade der Garniſon auf dem Ringe, 
weshalb der Wochenmarktsverkehr bereits um 10 Uhr geſchloſſen 
fein muß. An derſelben wird ſich auch der hieſige Land wehrverein 
bethelligen. Um 3 Uhr wird im Offizierkaſino ein Feſtdiner der 
Offiziere und geladenen Gäſte, Mittwoch am 7. ein Preisſchießen 
ſtattfinden, darauf folgen Feſtlichkeiten für die Unteroffiziere und 
Mannſchaften in Grögersruh und den kleinen Schießſtänden. Zum 
Abſchluß der Subelfeier veranſtaltet das Uateroffizierkorps Sonn⸗ 
abend, den 10. Auguſt, im Schützenhauſe ein Konzert, theatraliſche 
Vorſtellung lebender Bilder. Nach der Vorſtellung wird Feuer⸗ 
werk und Tanzkränzchen ſtattfinden. 5 
O Pinne, 5. Aug. [Todesfall.] Einen ſchmerzlichen 
Verluſt bat die hieſige israel. Gemeinde durch den Tod des 
Kantors Lebowitz erlitten. Derſelbe war nur kurze Zeit — etwa 
1¼ Jahre — bier thätig, hat ſich aber während dieſer Friſt die 
Sympathieen ſämmtlicher Gemeindemitglieder durch fein jederzeit 
freundliches und entgegenkommendes Weſen zu erwerben gewußt. 
Er erreichte ein Lebensalter von nur 44 Jahren. Die ſtattliche 
Trauerverſammlung, die bei der geſtrigen Beiſetzung der Bahre 
folgte, legte das beſte Zeugniß ab von der Achtung und Beliebtheit, 
deren ſich der Verſtorbene erfreute. 
o Rogaſen, 4. Aug. [Im W! 
ſtreckun 99 ſoll das Grundſtück Obornik Nr. 199 am 12. Oktober 
d. J. beim Amtsgericht in Obornik verſteigert werden. Das 
Grundſtück hat eine Fläche von 0,04, 30 Hektar und iſt mit 599,20 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Der Zuſchlag erfolgt 


am 14. Oktober. 

rs Rakwitz, 3. Aug. [Stiftungsfeſtdes Männer 
Turn⸗Vereins.] Am 29. Juli feierte der Männer⸗Turn⸗ 
verein Wollſtein fein 32 jähriges Stiftungsfeſt zu welchem auch 
die Nachbarvereine Unruhſtadt, Grätz und Züllichau erſchienen 
waren. Schon am Tage vor dem Feſte prangte die Stadt im Feſt⸗ 
gewande, und Abends 9 Uhr wurde das Feſt durch einen Zapfen⸗ 
ſtreich eingeleitet. Am Sonntage früh versammelten ſich die Feſt⸗ 
theilnehmer im Schützengarten zu einem gemeinſchaftlichen Früh⸗ 
ſchoppen und darauf folgendem Mittagsmahl, an dem ſich gegen 
70 Perſonen betheiligten. Nach Abholung der Fahnen erfolgte 
dann der Ausmarſch um 3 Uhr vom Reſtaurant Buſſe. Der Feſt⸗ 
zug bewegte ſich zunächſt nach dem Rathhauſe, um von hier die 
dort bereits verſammelten Bürger, die Stadtverordneten und den 
Magiſtrat abzuholen. Bürgermeiſter Matzel hielt hier die Begrüßungs⸗ 
rede und ſchloß mit einem Hoch auf die Gäſte, während Herr 
Krüger Züllichau ein Hoch auf Wollſtein und die Bewohner aus⸗ 
brachte. Alsdann⸗bewegte ſich der Zug durch die feſtlich geſchmückten 
Straßen nach dem Feſtplatze, wo Konzert, Schauturnen ꝛc. ſtatt⸗ 
fand. Bei eintretender Dunkelheit wurde ein prächtiges Feuerwerk 
abgebrannt. Zum Schluß wurde ein Tanzvergnügen veranſtaltet. 


ege der Zwangsvoll⸗ 


ſicherer Stimme. „Ich bin bereit, dieſes Unglück mit Dir zu 
tragen, aber verzeih mir, wenn ich den Muth habe, dem Elend 
wenn auch nicht zu trotzen, doch ihm mit Faſſung entgegen zu 
ſehen! Du weißt, ich bin ſogar entſchloſſen, mehr zu thun, 
als Du begehrſt, zu thun was ich vermag, damit dieſes Un⸗ 
glück, unabwendbar, wie es iſt, ich fühle es, uns nicht Beide 
ganz zerſchmettre! Erinnere Dich der Worte, die ich Dir 
ſagte! Haſt Du Deinem Leichtſinn, Deiner unzähmbaren 
Verſchwendung geopfert, was gemeinſam uns gehörte, laß mich 
retten zu unſerer Beider künftigem Wohl, was unantaſtbar mir 
gehört! Du wirft lernen, mit Wenſgerem zufrieden zu fein, 


wirſt glücklicher ſein, wenn Du den Werth des Wenigeren 


erkannt haſt!“ 

Sie ſchwieg, wagte aber nicht, die Wirkung ihrer Worte 
in ſeinem Geſicht zu ſuchen, und er ließ ſie über dieſe nicht 
im Zweifel. 

„Ich will keine Rettung nach dem Schiffbruch, ich will 
ihn mit kräftiger Hand verhüten!“ rief er mit von wiederauf⸗ 
ſteigendem Zorn gepreßter Stimme. Er bemächtigte ſich dabei 
ihrer Hand. 

„Noch eine letzte Bitte!“ knirſchte er, dieſe Hand preſſend. 

Sie ſchüttelte abgewendet das Haupt. Als er ihre Antwort 
erwartete, rief fie mit ebenſo feſter Stimme: 


„Du hielteſt mich für ſchwach! Ja, ich war es, ſo lange 
ich Dich ſtark glaubte; jetzt muß ich dies ſein! ... Es war 
mein > Wort, das ich dir bereits ſagte, dringe nicht weiter 
mich!“ 


Ein Blick voll Haß traf die Widerſtrebende. Feſter um⸗ 


O Pleſchen, 5. Aug. (Turnverein. Fer lenkolonie 


Stadtverordneten ⸗ Sitzung.] Geſtern feierte der hie⸗ 9 
ſige Turnverein ſein 10. Stiftungsfeſt. Um 4 Uhr fand der Aus⸗ 5 
marſch nach dem Meltzerſchen Garten ſtatt, woſelbſt ein Schau⸗ 
turnen vorgeführt wurde, und zum Turnen der Zöglingsriege, 
Freiübungen des Breslauer allgemeinen deutſchen Turnfeſtes. 
Riegenturnen, Kürturnen des hieſigen und der auswärtigen Ver⸗ i 
eine, zuletzt wurden von den Turnern Pyramiden geſtellt. Abends j 
wurden in dem ſchön erleuchteten Garten Marmorbilder, Yadele 
zeigen ꝛc. vorgeführt. — Die vom Berliner „Verein für häusliche 
Geſundheitspflege“ vor vier Wochen hierher geſandten 16 Kindr 
ſind heute nach Berlin zurückgekehrt. Die Kinder haben ſich hien 
bei guter Pflege, viel Aufenthalt im Freien und fleißigem Baden 5 
ſichtlich erholt. — In der letzten Stabtverordnteten- Sitzung in Ja⸗ 
rotſchin wurden die Arbeiten zum Erweiterungsbau des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes mit rund 10 000 Mark dem Mindeſtfordernden Bau⸗ 
meiſter Fritzſche zugeſprochen. Die von der Verſammlung be⸗ 
ſchloſſene Erhebung von Marktſtandsgeldern von auswärtl⸗ 
gen Händlern hat die Genehmigung des Bezirksausſchuſſes nicht 
erhalten, die Verſammlung beſchließt darum, nunmehr auch von 
hieſigen Händlern Standgelder zu erheben. 

p. Kolmar i. P., 4. Aug. [Schwere Körperver⸗ 
letzung mit tödtlichem Aus gange.] Die beiden Eine 
wohner Hohenſee und Rohde aus Milzhauland gingen am Freitag 
Abend aus dem Gaſthauſe ihres Dorfes. Auf dem Wege ſahen 
ſte ſich um und bemerkten, daß der Arbeiter Krüger, ein zank⸗ 
jüchtiger Menſch, ihnen folge und in demſelben Augenblick feine 
Hand zum Hiebe aufhob. Hohenſee, der dem Krüger am nächſten 9 
war, wollte den Schlag mit ſeinem Arme abwehren und fühlte 5 
bald darauf einen brennenden Schmerz in der linken Hand und 
am Kopfe, welcher von einem Schnitt mit einem ſcharfen Inſtru⸗ 
ment herrührte. Hohenſee und Rohde flüchteten nach einem 
Runkelfelde, gefolgt von Krüger, der auf die beiden mit einem 
Zaunpfahl einſchlug. Der Pfahl wurde ihm entriſſen und Krüger 
erhielt damit e nen Schlag über den Kopf, der ihn zu Boden 
ſtreckte. Er mußte nach Haufe getragen werden, wo der herbeige⸗ 
rufene Arzt, Dr. Cörzeſinski hierſelbſt, einen Schädelbruch und ; 
Blutung im Gehin konſtatirte. Geſtern iſt Krüger geſtorben, und 
heute wurden Hohenſee und Rohde verhaftet und in das hlieſtge ; 
Amtsgerichtsgefängniß eingeliefert. 

p Kolmar i. P., 4. Aug, [Sedanverein. Sedanfeft] 
Die am Freitag Abend im Verchſchen Saale abgehaltene außer⸗ 
ordentliche Verſammlung des hieſigen Sedauvereins wurde don 
dem zeitigen Vorſitzenden, Kreisſekretär Gums, eröffnet, worauf 
die Vorſtandswahl vorgenommen wurde. Da der Jahresbeitrag 
von 3 M. auf 1,20 M. reduzirt wurde, trat eine große Anzahl 
Bürker, die zur Verſammlung geladen waren, dem Verein bei. 
Der Sedanverein, der früher nur die Aufgabe hatte, die Feier des 
Sedanfeſtes zu leiten, und zu dieſem Zwecke 1879 gegründet worden 3 
iſt, ſoll fortan auch ein Verſchönerungsverein fein und wird nun Ka 
auch für die Verſchönerung von Plätzen und Anlagen in und um 
Kolmar Sorge trazen. Die Mittel zu der Sebanfeler ſollen durch 
eine Sammlung in der Stadt beſchafft werden. Eine in der 
Sitzung ſogleich vorgenommene Sammlung ergab 72 Marl. — Die 
Vorſitzenden der hieſigen Vereine und Gewerkſchaften waren geſtern 
Abend im Sitzungsſaale des Rathhauſes verſammelt, um unter 
Vorſitz des Bürgermeiſters Dembek ebenfalls über die Feier des 
diesjährigen Sebantages zu berathen. Es wurde beſchloſſen, daß 
am 1. September des Abends Fackelzug und Zapfenſtreich und am 
2. September auf dem Sedanplatze ein Volksfeſt ſtattfinden fol. 

O Liſſa i P., 4. Aug. [Elektriſche Beleuchtung. 
Fund.] Die Dampfmühle der Herren Schneider und Zimmer 
tft neuerdings mit elektriſchem Licht verſehen worden. Zwei Bogen⸗ 
lampen erhellen den Hof und die nächſte Umgebung des be⸗ 
deutenden Etabliſſements. — Bei einer baulichen Umänderung 
find in der Nähe des Altars der hieſigen reformirten Kirche zwei 
leider ſtark beſchädigte Denkmäler bloß gelegt worden. Dieſelben 
ſtammen aus dem Jahre 1676; von ihnen ſtellt das eine Den kal 
das Bild eines Kriegers, das andere eine Frau v. Bronilowskaa 
dar. Der Krieger iſt mit einem Panzer angethan und zu ſelnen 3 
bebte a find krlegeriſche Symbole, Schilder und Speer ze. am 
gebracht. 1 7 

F. Oſtrowo, 4. Aug. [Spar und Darlehnskaſſe. 45 
Parole. Fertlenkolontſten. Kommiſfariſcher 
Bürger metſter. Getreidemarkt. Entſchädi⸗ 0 
gung.] Vorgeſtern Abend iſt in Schildderg eine Spar⸗ unnd 
Darlehnskaſſe nach dem Syſtem Ralffeiſen gegründet worden. ( s 
wurde ein propiſoriſcher Vorſtand und ein Aufſichtsrath gewählt, 
der die gerichtliche Eintragung zu veranlaſſen und die eingehenden 
Darlehnsanträge zu prüfen hat. Zum Vorſitzenden wurde Paſtor 
Rhode beſtimmt. — Zur Erinnerung an die Schlachten bet 
Weißenburg und Wörth, an welchen das hieſige Bataillon ruhm⸗ 4 
reichen Antheil genommen hat, fand heute auf dem Marktplatze 
hierſelbſt große Parole ſtatt. — Die vor vier Wochen aus Berlin 


ſchloß ſeine Hand die ihrige; ſie ertrug es mit von Schmerz 
verzerrter Miene. f 

„Du willſt alſo, was da kommen wird, kommen muß?“ 

„Ich will es nicht, o Gott behüte mich! Was aber kannn 
es Schlimmeres ſein, als das, worauf Du mich ſchon gefaßt 
machteſt? Ich glaubte ja nur dem, was Du mir von Deinem 
Verderben ſprachſt, nicht von einer Rettung, die Dir gelungen 
Sei wahr, ſei endlich einmal wahr gegen mich, 
Stefan!“ bat fie, ſich unter feinem Druck windend. „Ich will 
Dir Alles verzeihen, was Du mir thateſt, ſelbſt noch als Du 
errathen mußteſt, daß ich den Glauben verloren an die Worte, 
die Miene, mit denen Du mich zu täuſchen ſuchteſt! Sei 
ehrlich gegen Dein Weib, Stefan!“ g 

Sie ſtarrte ihn bei den letzten Worten mit bangen Augen 
an, in krampfhafter Spannung ein Letztes von ihm erhoffend; 
er aber ſtieß ihre Hand von ſich. 8 

„Verflucht jet Dein elender Trotz! So find wir zu 
Ende!“ 

Ohne ſie noch eines Blickes zu würdigen, trat er hinaus 
und Emmy ſank machtlos mit einem Aechzen zuſammen. 

Das war er, den ſie geliebt, er, auf den fie bis zu dieſem 
letzten Moment noch gehofft! Den Arm auf den Seſſel Hin 
geſtreckt, die Wange auf denſelben gelehnt, mit geſchloſſenen 
Augen lag ſie da. Keine Thräne feuchtete ihre Wimpern, iht 
war es ſo öde und todt im Herzen, als werde ſie keiner 
Empfindung mehr fähig fein. Eine Betäubung machte fie 
alles vergeſſen und in dieſer fand ſie ihre Kammerfrau. Be 

Als ſie auf dem Lager erwachte, war die Sonne bereits 
niedergegangen. Langſam nur vermochten ihre Sinne zu er⸗ 


A 


er 


ELSE NEIN 


. 2 


n einzelnen Samilten hlerſelbſt untergebrachten 10 Ferlenko 
And, nachdem ſie hlerſelbſt vler Wochen gewellt, wieder abgereiſt. 
Die Kinder haben durchſchnittlich 3 Pfund zugenommen. Der 
Sparkaſſen⸗Kontrolleur Fiedler hierſelbſt tft vom Regierungs⸗Pröſt⸗ 
denten zu Poſen als kommiſſariſcher Bürgermeiſter nach Schwetzkau 
berufen worden. Herr F. war viele Jahre hier Stadtſekcetär und 
iſt mit den Verwaltungsgeſchäften einer Bürgermeiſterei vertraut. 
Bekanntlich ſſt der zum Bürgermeiſter von Schwetzkau gewählte 
Gerichtskanzliſt Schwittlinski von der Regierung nicht beſtätigt 
worden. — In Adelnau findet vom 8. Auguſt ab an jedem Wochen⸗ 
marktstage auch ein Getreidemarkt ſtatt, an welchem neben Getreide 
auch ſämmtliche Sämereien und andere landwirthſchaftliche Produkte 
ge⸗ und verkauft werden ſollen. — Im vergangenen Monat haben 
20 Verſicherte des Kreiſes Adelnau für krepirte Schweine zuſammen 
1006,10 M. an Entſchädigung erhalten. 
g F. Gneſen, 5. Aug. [Leichenfekerlichkeit.] Der 
SGutsbeſitzer Roman Betltcher, welcher früher das Vorwerk 
Dziekanka b. Gneſen beſeſſen, daſſelbe aber an die Provinz behufs 
Errichtung einer Irren⸗Hell⸗Anſtalt veräußert hat, iſt vor einigen 
Tagen auf feinem Gute Wola bei kal. Szezylnik verſtorben und 
eſtern unter großer Betheiligung auf dem hieſtgen evangeliſchen 
Friedhofe beerdigt worden. 
IL Bromberg, 3. Aug. [Alte Urkunden.] In dem ſtädti⸗ 
ſchen Archiv befinden ſich zwei intereſſante Urkunden aus der pol⸗ 
niſchen Zeit Brombergs. Inhalts derſelben war der Stadt Brom⸗ 
berg das Recht zugeſprochen, von den nach Bromberg auf der 
Brahe ankommenden Hölzern einen Zoll in Natura zu erheben. 
Die eine dieſer Urkunden, in lateiniſcher Sprache abgefaßt, lautet 
in der Ueberſetzung: Wir Stephanus, von Gottes Gnaden König 
von Polen, bekennen Kraft dieſes Allen und Jedem, denen daran 
gelegen, daß .... Was den Waſſerzoll an Holz und Bäumen an 
belangt, jo ſetzen wir hiermit feſt, daß alle Holzflößer, aber nur die 
auswärtigen, wenn ſie mit ganzen Bäumen oder allerlei anderen 
ülzern durchgehen, auf dem Brahefluſſe ſchuldig und verbunden 
find, von jedem Schock Holz oder Bäumen einen guten Baum, der 
nicht angefault iſt, und welchen die Stadt zu ihrer Bequemlichkeit 
Ach ausleſen wird, zu geben, und zwar ehe noch dieſes Holz bei 
der Kirchenmühle (jetzige Seehandlungsmühle) durch die Schleuſe 


N durchgeflößt wird, ohne die geringſte Verhinderung von Seiten des 


Staroſten, ſowohl des gegenwärtigen als der künftigen, oder deren 
Beamten; und ſind 501 85 Bromberger Bürger ſchuldig dieſe Ab⸗ 
gabe zur Erhaltung der Brücken und anderer Bedürfniſſe der 

tadt zu verwenden. Gegeben zu Bromberg am nächſten Sonn⸗ 
abend vor dem Sonntage Reminiscere im Sabre des Herrn 1577 
und im erſten unſeres Königreichs. Stephanus Rex. Petrus 
Dieuen Wolski, ernannter Biſchof von Przemysl ꝛc. — Die andere 
Urkunde lautet: Wladislaus IV., von Gottes Gnaden König von 
Polen 2c. bekunden Kraft dleſes unſeres Briefes... Da uns von 
gewiſſen unferer Räthe im Namen des Magiſtrats und der ganzen 
Gemeinde beſagter Stadt Bromberg binterbracht worden iſt, daß 
deren Vorgänger den Fluß, Brahe genannt, der auch ſonſt mit dem 
allgemeinen Namen der Bromberger Fluß heißt, mit ihren eigenen 
und ſehr großen Koſten und vieler Mühe und Arbeit gereinigt und 
ſchiffbar gemacht haben, fo verleihen wir der Stadt Bromberg 
Kraft dieſes unſeren Diploms dieſelbe Freihelt wie der Stadt 
Thorn, nämlich, daß es keinem aus den Kaufleuten, woher immer 
dieſelben ſein mögen, oder anderen Leuten erlaubt fein ſoll, fondern 
blos den Bromberger Bürgern allein, auf dieſem Fluſſe, welcher 
auf ihre eigene Koſten, aufs neue geräumt iſt, zu fahren und zwar 
von der Stadt Bromberg an bis zur Mündung des Fluſſes, wo 
ex in die Weichſel fällt, und zu reſſen, (ausgenommen aber derer 
vom Adelsſtande, welches ihr eigenes Getreide auf ihren eigenen 
Gefäßen entladen, unterwärts des Fluſſes bringen, als Bartelſee, 
Ezersk und andere Ortſchaften, welchen die unbenommene Freiheit 
hiermit rein und unbeſchadet vorbehalten wird) und wollen, da 
das zuſammenfahrene Getreide auf keine andere Schiffe als auf 
ſolche, welche den Bromberger Bürgern eigenthümlich zugehören, 
verladen wird. Doch wofern wegen Mangel an Schiffen in der 
Stadt Bromberg dem Bedürfniß nicht könnte abgeholfen werden, 
alsdann können auch auswärtige Schiffer auf ihren eigenen Ge⸗ 
fäßen Getreide verladen, in welchem Falle ſie aber ſchuldig find, 
ve bei Zeiten dem Magiſtrate anzumelden und die gehörige 

baade und zwar von einem großen Schiffe 50 Floren, von einem 
kleinen 40 Fl. und von den Schiffen, die man gewöhnliche Dubces“ 
nennt, 30 Fl., oder auch wie es unter ihnen nach dem Werth der 
Waare, die ſte mit ſich führen, wird verglichen werden, an den 
Magiſtrat zu zahlen. Zu deſſen mehrerer Beglaubigung haben wir 
gedenwärtigen Brief mit unſerer eigenen Hand unterſchrieben und 


faſſen, was ſich ihr aufdrängte. Sie winkte der Dienerin, ſie 
wolle allein ſein, und jetzt richtete ſie ſich auf. Die Hände 
auf die Kniee geſtützt, verſank ſie in tiefes Sinnen. 

Ein Schaudern durchbebte ſie, als dieſe letzte Szene fo 
lebendig vor ihr Gebächtniß trat und fie auf die Stelle hin 
ſchaute, an der er ihr gegenüber geſtanden. Noch schmerzte ihr 
Handgelenk von ſeigem Druck; fie ſah fein von Zorn entſtell⸗ 
tes Antlitz, ſeine drohenden, niedere Leidenſchaft ſprühenden 
Augen, dieſelben, die einſt nicht nur ſie, die alles beſtochen, 
was in feine Nähe gekommen, und jetzt dieſe Wandlung. 
Ihn wieder lieben, ihm ihr ganzen Herz wieder zuwenden, ſo⸗ 
bald er ſein ſchweres Unrecht erkannt, das war dieſes Herzens 
ſehnlichſter, unbeſtechlichſter Wunſch geweſen, ſie hatte ſich be⸗ 
reits an feiner Seite geſehen in einem beſcheidenen, ruhigen 
Heim, nach all dieſem ermüdenden Geſellſchaftsleben, dem ſie 
längſt entſagt, aber.... O nein, das war keine Wandlung 


geweſen! Die Masle war fortgeworfen, fie war ihm läſtig ger 


worden und „O, mein armes Leben!“ 
Sie ſchlug, vernichtet durch die Erkenntniß der ganzen 
Wahrheit, vor der ſie noch immer zurückgebebt, die Hände vor 
das Antlig und fo lag fie, bis die Mutter in kaum verhal⸗ 
tener Aufregung hereintrat. Erſchrocken ſchloß ſie aus der 
Lage, dem bleichen Antlitz der Tochter, daß wiederum etwas 
vorgegangen ſein müſſe. 

Was iſt geſchehen? Sag mir Alles! . .. Er war 
bei Dir? ... Du mußt fort!“ rief fie, da fie Emmy keiner 
Antwort fähig ſah. „Deines Bleibens darf hier unter dieſem 
Dache nicht mehr ſein! Es ſind audere Gründe vorhanden!“ 
Sie ſchloß, als fühle ſie einen Schauder vor ihren Gedanken, 
die Augen. „Was fagte er Dir, was that er Dir, daß Du... 
Ich ſehe es Dir an, es iſt etwas vorgefallen zwiſchen Euch; 
er hatte keine Schonung für Dich ſelbſt. .. Und wie ſollte 
er auch!“ 8 
Sie hatte den Arm um den Nacken der jetzt ſo müde 
und gebrochen vor ihr Stehenden geſchlungen und barg ihr 
Antlitz auf Emmy's Schulter. 

„Mir graut bei ſeinem Anblick!“ rief ſie mit zitternder 

Stimme, die Stirn wieder aufrichtend. „Dieſes ſchreckliche, 
düſtere Räthſel. Es iſt mir, als blicke ich in einen ſchwarzen 


beſo 


woſelbſt nach beendeter Andacht durch den Vikar Wnuk die Ein⸗ 


8 | ziemlich ſtarker Beihelligung ſtatt. Das Bethaus wird einfach und 


efohlen, denſelben mit dem ge chen Reichsſiegel zu beſiege 
egeben zu Warſchau, den 5. März 1637 und ein Jahr unſerer 
Reiche Polen und Schweden. Wladislaus IV, Rex. Joannes 
Gembickt, des Königs Majfeſtät Sekretarius. — Dieſes Pridilegium 
it der Stadt Seitens des Fiskus im Jahre 1843 gegen eine an 
die Stadt zu entrichtende Entſchädigung von 12 500 Thalern abge⸗ 
löſt worden. Den Zoll nennt man „Bdawka“. 
I Bromberg, 4. Aug. [Ruderſport. Stiftungs⸗ 
feſt und Fahnenweihe des polniſchen Turn⸗ 
bereins. Verſtorben.] Geſtern Nachmittag unternahmen 
Mitglieder des Vereins „Ruderſport“ in der Vierriemer⸗Ausleger⸗ 
Gig „Friga“ auf Brahe und Weichſel einen Ausflug nach Schwetz 
und Culm. Der Ruderſport wird hier ſehr gepflegt, ſeitdem ihn 
vor einigen Jahren der Rentier und Kahnverleiher Wodtke hier 
ins Leben gerufen hat. Ein Ruderverein beſteht aber auch unter 
den Schülern des Realgymnaſtiums; an. feiner Spitze ſteht Ober⸗ 
lehrer Dr. Kuhſe. — Heute haben wir viele fremde Gäſte in 
unſerer Stadt. Es find polniſche Turner, welche erſchienen find, 
um mit dem hleſigen polniſchen Turnverein „Sokok“ das et ſeines 
zehnjährigen Beſtehens zu feiern. Geſtern Abend waren ſchon 
Gäſte angelangt, auch fand geſtern Abend ſchon im Muſtelewiczſchen 
Lokale (Eliſabethgarten) eine Vorfeler durch Geſangsvorträge, 
Deklamatlonen ſtatt; dann erfolgte die Uebergabe einer Fahne an 
den hieſigen Verein von polnſſchen Damen. Heute Morgen mit 
Ankunft der Züge von Poſen und Berlin erfolgte die Begrüßung 
und Empfang der Gäſte im Gam brinus⸗Garten. Um 8 Uhr be⸗ 
gaben ſich die hieſigen und auswärtigen Turner (Druchowie) im 
wohlgeordneten Zuge mit einer Muſikkapelle in die Pfarrkirche, 


weihung der erwähnten Fahne ſtattfand; dann gings mit enthüllten 
gun nach dem Vereinslokale in der Eliſabethſtraße (Muſtelewicz). 
le Turner in ihren grauen polniſchen Nationalanzügen ſahen 
recht ſchmuck aus. Vertreten waren außer Bromberg die polniſchen 
Turnvereine von Berlin — durch ein Mitglied, Culm (10 Mit⸗ 
glieder), Gneſen, Inowrazlaw, Crone a. Br., Kruſchwitz, Mogilno, 
Poſen (10 Mitglieder), Strelno und Witkowo; außerdem befanden 
ſich im Zuge fämmtliche bier beſtehenden polniſchen Vereine, jo daß 
der Zug ein recht ſtattlicher war. Dem Programme gemäß fand 
in dem genannten Lokale eine gemüthliche Unterhaltung und eine 
Vereſnsſitzung ſtatt. Dann zog man um 1’), Uhr hinaus nach 
dem Schützenhauſe, wo Nachmittags das Stiftungsfeſt bei Konzert⸗ 
muſik, Turnübungen ꝛc. begangen wurde. — Die ſchlafende Frau 
in Gr. Neudorf, Frau Schattſchneider, iſt geſtern, ohne vom 
Schlafe, in welchem fie mehrere Tage, wie mitgetheilt, zugebracht, 
aufgewacht zu ſein, geſtorben. — Bei der Fahnenweihe ſoll der 
Geiſtliche Wnut dem Bericht des „Goniec“ zu Folge geſaat 
haben, er habe dieſen Akt auf ausdrücklichen 
Befehl des Erzbiſchofes vollzogen. Die 
Redaktion des genannten Blattes bemerkt hierzu, der Eczblſchof 
babe die Geiſtlichkelt zu dieſem Schritte gezwungen, da dieſelbe 
bon vornherein von der Weihe der Fahnen nichts habe hören 
wollen. Bei dem Frühſtück ſei dem Erzbiſchof auf Anregung des 
Rechtsanwalts Moczynskt hierfür durch Ausbringung eines Turner⸗ 
hochs gedankt worden. 
II Bromberg, 4 Aug. [Herabſetzung des Zins⸗ 
fußes.] Nach einer Bekanntmachung des bieftgen Maglſtrats 
haben die ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſen, den Zinsfuß für 
fämmtliche Hypothekenforderungen der Stadtgemeinde Bromberg 
für die Zeit vom 1. April 1896 ab auf vier vom Hundert herab⸗ 
zuſetzen. 
R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 4. Aug. [Grundſtein⸗ 


egung. Prämien. Sedantag.] In Schanzendorf fand 
heute die feierliche Grundſteinlegung zu dem Bethauſe unter 


— 


zweckmäßig aufgebaut und in ſeinen Raumverhältniſſen den Be⸗ 
dürfniſſen der Gemeinde entſprechend eingerichtet werden. Die 
Schanzendorfer evangeliſche Gemeinde betheiligte ſich bisher an 
den Gottesdienſten in Monkowarsk bezgl. Gogolin; bin und wieder 
fand auch im Dorfe ſelbſt und zwar im Schulhauſe Gottesdienſt 
ſtatt. — Auch Feuerverſicherungsgeſellſchaften ſind dankbar und 
wiſſen geleiftete Dienſte zu lohnen, wozu ſie ſich manntgfacher 
„Prämien“ bedienen. So hat die Geſellſchaft „Phönſx“ letzthin in 
Anerkennung der bei den Rettungsarbelten in Sonst geleiſteten 
Dienſte zwei Knechten goldene bezw. ſilberne Uhren als „Prämien“ 
geftiftet. — Der Sedantag wird auch bei uns in dieſem Jahre 
mit befonderer Feierlichkeit begangen werden. Von allen Seiten 
werden ſchon Vorbereitungen zu einer würdigen Feier getroffen, 


Abgrund.... Du Ahnungsloſe“ .. . Sie unterbrach ſich, 
vor ſich ſelbſt erſchreckend, denn Emmy bedurfte der äußerſten 
Schonung... „Komm! Mein Wagen ſteht noch unten. 
Gregor und ich wollen Dich zu erheitern ſuchen, wollen ...“ 

Sie fuhr ſich verwirrt über die Stirn, denn ſie wußte 
ja ſelbſt nicht, was te ſprach, nur daß fie etwas verhieß, was 
unmöglich. Ihr eigenes nervöſes Leiden hatte ſie um der 
Tochter willen vergeſſen, aber ſie handelte wie eine hochgradig 
Angegriffene, denn Emmy mußte aus dieſem Haufe. 

Zu ihrem Troſte ſah ſie, daß Emmy vollkommen bereit. 
Der Herbſtabend war ſchon herabgeſunken, als die Baronin 
ohne Begleitung mit ihrer Tochter das Haus verließ. Niemand 
von der Dienerſchaft kümmerte ſich ja überhaupt um die kranke 
Herrin und die Kammerfrau hatte auch ſchon mit gleichgiltiger 
Miene die Mittheilung derſelben hingenommen, daß ſie der 
Mutter Wunſch folgen wolle, um zu deren Beruhigung einige 
Tage ſich ihrer Pflege zu überlaſſen. Sie dachte natürlich 
ihren Theil und ging in ihr Zimmer, um ſich für alle Even⸗ 
tualitäten bereit zu halten. 

Nur Franz erſchien an dem Wagenſchlag, als die 
beiden Damen ſchon im Einſteigen begriffen, als ſei 
er von ſeinem Herrn geſandt. Schweigend ſetzte er 
ſich neben den Kutſcher. Mit beſonderem Intereſſe ſuchte er 
beim Ausſteigen das bleiche Antlitz Emmys hinter dem Schleier, 
begleitete die Damen zum Portal, ſtand dann, ſie dem Diener 
überlaſſend, ohne ſich dieſem zu zeigen, einige Sekunden un⸗ 
ſchlüſſig, blickte endlich vom Garten aus zu dem Fenſter Gre⸗ 
gors hinauf, als wolle er ſich überzeugen, ob daſſelbe beleuchtet 
ſei, und wandte ſich bann mit eiligen Schritten zur Stadt. 
Er hatte nicht bemerkt, daß Gregor im Parterre hinter dem 
Vorhang des dunklen Wohnzimmers ſtand und mit Unruhe die 
Ankunft der Beiden erwartete. 

Dieſer hatte ihn in dem matten Abenddunkel der Straße 
erkannt. „Zum Teufel, wie kommt der Burſche dazu! Ich 
habe ihn doch entlaſſen, weil es mir ſchien, als ſei er nicht 
unzuverläſſig, als spiele er ſogar den Spion hier im Haufe. 
Auch über mein Geld muß er mir gegangen ſein, nachdem er 
allerlei überflüſſige Nachrichten gebracht! Was ich ihm auf⸗ 
getragen hatte, kann er jetzt Jedem erzählen, denn die Veran⸗ 
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m Beſonderen bemübe 
Sorge zu tragen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 4. Aug. [Immer luſtial] Kürzlich berichteten 
wig, daß der Rittergutsbeſitzer Ernſt Schwabach zu Märzdorf, der 
Sohn des Geheimen Kommerzienraths Schwabach in Berlin, ent⸗ 
mündigt worden ſei, well er an einer Verſchwendungsſucht krankt, 
die ſelbſt ein kommerzienräthliches Millionenvermögen binnen 
Kurzem klein zu machen geeignet iſt. Den Befählaungs nachweis 
für dieſe geldzerſtreuende Leiſtungskraft lieferte Herr Schwabach 
junſor dadurch, daß er binnen achtzehn Monaten eine Millton 
Mark, was man ſo ſagt, unter die Leute brachte. Herrn Schwa⸗ 
bachs Sohn ließ übrigens ſchon als junger Mann bezüglich ſeiner 
wirthſchaftlichen Qualitäten, die denen des Vaters gar wenig ent⸗ 
ſprechen, nicht den geringſten Zweifel. Bereits als Gymnaſiaſt und 
Student war er einer der eifrtaften Beſucher theurer und amüſanter 
Vergnügungsſtätten, an denen er koſtſpielige Studien trieb über 
die Geheimniſſe des Spiels und die Einwirkung von Tauſendmark⸗ 
ſcheinen auf gefällige Frauenherzen. Auch zum Doktor und Re⸗ 
ferendarius, desgleichen zum Reſervelieutenant nahm der Bildungs⸗ 
eifrige einen Anlauf, indeſſen ohne Erfolg, wie Berliner Blätter 
melden. Umfangreiche Reiſen, auf denen Herr Schwabach Paris, 
Wien, Monte Carlo und andere intereſſante Orte durch längeren 
Aufenthalt auszeichnete, vervollſtändigten die Bildung des jungen 
Herrn, der ſich nunmehr der Marikultur widmete und das ihm vom 
Vater gekaufte Gut Märzdorf in Bewirthſchaftung nahm. Die 
letztere war indeſſen ſo eigenartig, daß der Herr Papa es für ange⸗ 
zeigt erachtete, den Sohn des freien Dispoſitionsrechtes entkleiden 
zu laſſen. Zur Beruhigung unſerer Leſer wollen wir hinzufügen, 
daß Herr Schwabach junior durch die ihn heimſuchende Schickſals⸗ 
fügung nicht an den Rand des darbenden Elendes gebracht werden 


ürfte. 

Militſch, 2. Aug. (150jqähriges Jubiläum des 1. 
Ulanenregiments.] Ueber das Reiterfeſt, welches am 
Mittwoch Abend veranſtaltet wurde, wird der „Schleſ. Volksztg.“ 
noch berichtet: Das Reiterfeſt fand in der Kaſernenbahn ſtatt, die 
prachtvoll mit Grün, großen und kleinen Fahnen und den verſchie⸗ 
denſten Wappen geziert war. Daſſelbe begann mit einem Prolog, 
deſſen kurzer Inhalt war: Friedrich der Große ſchickt einen Abge⸗ 
ſandten, um nachzusehen, ob die jetzt dienenden Söhne ſich der 
Väter werth zeigen und ebenſo ſcharf und ſchneidig ſeien, als die 
Vorfahren. Darauf erſchien der erſte Kommandeur von 1745 in 
damaliger Uniform. Nun wurde tadellos eine Qnadrille in Bos⸗ 
ntalenelintform von acht Damen und acht Offizieren geritten. An 
dieſe ſchloß ſich »Jeu de rose« und eine Unteroffizler⸗Quadrille, die 
exakt durchgeführt wurde. Rittmeiſter v. Garnier führte ein Spring⸗ 
pferd (Remonte vom vor. Jahre), in Freiheit dreſſirt, vor. Es war 
erſtaunlich, wie dieſes Pferd feine Lelſtungen auf Winke ausführte. 
Nun folgte ein Turnier in den Trachten z. Z. Herzog Heinrich II. 
von Schleſten, ausgeführt von 30 Perſonen. Hleran ſchloß ſich der 
Bosniaken Ritt. 16 ungeſattelte Pferde kamen, nur einen ſchwachen 
Strick als Zaum, in die Rennbahn. Nun erſchienen 16 Bosnlaken 
unter großem Lärm, jeder ſein Pferd ſuchend. Sie waren in roth⸗ und 
weißgeſtreiften Jacken, Hoſen u. dgl. Barett, ſprangen mit Leichtigkeit 
auf die Pferde, ſaßen bald xück⸗ bald ſeitwärts, ſprangen ab, gleich 
wieder auf, verließen das Pferd und ſaßen bald vor, bald hinter 
anderen Reitern, ſtanden, knieten auf den Pferden, welche nun 
durch brennende Bogen gingen. Zum Schluß erſchlenen der alte 
Fritz Zieten und Seidlitz und erſterer ſprach ſein volles Lob über 
die Leiſtungen aus. Stürmiſcher Beifall lohnte jede Leiſtung. 


* Sagan, 2. Aug. [(Ein koſtbarer Tropfen, fo 
reibt man dem „Sag. Wochenbl.“, ſcheint das Gnadenwaſſer zu 
fein, welches von Sagan aus verſendet werden ſoll. Wenigſtens 5 
verräth dies der Inhalt einer Poſtkarte, die einem hieſtgen Ein⸗ 
wohner der Zufall in die Hände ſpielte. Es heißt darin unter | 

nderem: „.... Und ferner muß ich Ihnen noch in kurzen 
Worten mittheilen, daß mein lieber, guter Mann einige Tage nach 
Erhaltung der letzten Flaſche Gnadenwaſſer fanft und ruhig ver⸗ 
ſchteden iſt, und jo wollen wir doch hoffen, daß ihm dieſes liehe 
Gnadenwaſſer, wenn auch nicht für dieſes Leben, ſo doch für die 
Ewigkeit von Nutzen wird, da er es bis zu feinem letzten Athem⸗ 
zuge getrunken hat.“ a 


— 
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laſſunz tft bekannt... Aber was hat er hiermit bezweckt? 
Er verließ mich, als ſei ihm fein Dienſt ſehr gleichgiltig . . . 

Gregor empfing ſeine Schweſter mit herzlicher Theilnahme 
und — was bei ihm ſelten — mit feuchten Augen wieder in 
ihrem elterlichen Hauſe. Aber nicht das allein wars, was ihn 
ſo bewegte, die Unterhaltung mit dem Hausarzt am Nachmit⸗ 
tage war eine ſehr ernſte geweſen. Der Arzt hatte ſich vor⸗ 
behalten, ſobald er die Patientin im Hauſe der Mutter und 
in ruhigerer Stimmung finde, dieſe noch einmal zu befragen, 
um ſich in ſo wichtiger Sache ein vollſtändiges Krankheitsbild 
machen zu können, denn es handle ſich nach feiner feſten Ueber⸗ 
zeugung um einen Kriminalfall, wenn die Schweſter ihre Be⸗ 
hauptungen in ruhigem Zuſtande wiederhole. 

Um einen Kriminalfall! Wer — das war die unheim⸗ 
liche Frage! — Wer konnte Urſache haben, den Tod des jun⸗ 
gen unglückliches Weibes zu wünſchen. Wer in der unmittel⸗ 
baren Umgebung derſelben, denn um dieſe konnte es ſich ja 
nur handeln? ... Die Kammerfrau hatte ihrer Herrin für 
ſo viel Güte zu danken, die dieſe ihren unglücklichen Angehöri⸗ 
gen erwieſen. Und wer ſonſt hätte... Mrs. Forbes 
war Emmys einzige Vertraute geweſen, und hatte ihr viele 
Wohlthaten zu verdanken. Er war ſogar überzeugt, daß Emmy 
ihr jetzt auch das Reiſegeld gegeben, wie hätte alſo dieſe ohne⸗ 
hin ſo zimperliche junge Wittwe, die keinem Inſekt ein Leid 
anzuthun im Stande war.... Undenkbar! Aber wer er⸗ 
klärte das Räthſel? .... Mit der Frage zermarterte er ſich 
den Kopf, während die Mutter Emmy in daſſelbe Zimmer ge⸗ 
führt, das ſie als Mädchen bewohnt, und hier noch einmal in 
ſie drang, um zu erfahren, was heute Nachmittag vor ihrer 
Rückkehr geſchehen. | 

Nicht der Stolz wars, der dieſer armen Frau den Mund 
verſchloß, die Unmöglichkeit, der Mutter zu geſtehen, daß ihr 
ganzer Glückstraum wirklich nur eine Täuſchung geweſen, aus 
der der Gatte ſelbſt ſie ſo furchtbar geweckt. Alles, was ſte 
der Mutter in Gregors Gegenwart geſtand, war, daß Stefan 
ihr bittere Vorwürfe gemacht, in der Stadt ſei das Gerücht 
verbreitet, ſie habe ihrem Leben ein Ende zu machen verſucht. 


(Fortſetzung folgt.) 
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dem Vorſtande zur Ausführung überwieſen. 
ſchloſſen, die Frage der Wittwen⸗ und Waiſenverſorgung ernſtlich in 
Erwägung zu ziehen. 


die der Penſtonsanſtalt deutſcher Journaliſten und Schriftſteller 


kräftig annehmen. 


lung ab, di Dem 
vom ſtellvertretenden Obmann des Vorſtandes, W. Prager, er⸗ 
ſtatteten Bericht entnehmen wir, daß die Anſtalt z. Z. 497 Mit⸗ 
glieder (darunter 38 unterſtützende) und ein Vermögen von rund 
181 000 M. beſitzt. Von letzterer Summe find 168 000 M. in 
pupillariſch ſicheren Werthpapieren angelegt. Eine Reihe von An⸗ 
‚zegungen zur Vermehrung der außerordentlichen Einnahmen wurde 
Ferner wurde be⸗ 


In den V 
wiedergewählt: J. Ritter von Schmädel (München), in den Auf⸗ 
fichtsrath E. von Wildenbruch (Berlin), O. Wenzel (Berlin), 
Dr. Conrad (München) und H. Prosl (Brünn); als Erfabmann: 
Dr. A. Bettelheim (Wien). Die Verſammlung nahm wiederholt 
Gelegenheit, ihrer Befriedigung über die bisherige Entwickelung der 
Anſtalt Ausdruck zu verleihen, und ſprach unter allſeitiger Zu⸗ 
ſtimmung dem Vorſtande den Dank für die umſtchtige Leitung aus. 
— Auf dem „Tage“ ſelbſt wurde nachſtehende Reſolution einſtimmig 
‚angenommen: „Der Heidelberger Journaltſten⸗ und Schriftiteller- 
tag ſpricht den Wunſch und die zuverſichtliche Erwartung aus, daß 


orſtand wurden gewählt, reſp. 


noch fern ſtehenden Journaliſten und Schriftiteller dieſem gemein ⸗ 
nützigen, humanitären Unternehmen im Intereſſe der Solidarität 
der deutſchen Schriftſtellerwelt und dieſer ſelbſt, eheſtens beitreten, 
und daß die Verlammelten mit allem Elfer dahin wirken werden, 
daß ſich auch die ihnen naheſtehenden Verleger und Vereine der 
Penſionsanſtalt als unterftügende Mitglieder oder Spender that⸗ 


Ein Abenteuer im Hochgebirg. Aus der öſterreichiſchen 
Feſtung Malborghet (zwiſchen Tarvis und Pontafel) wird dem 
„Wiener Fremdenblatt“ vom 31. Juli geſchrieben: In unferem 
Städtchen herrſchte in den letzten Tagen nicht geringe Aufregung. 
Am 29. waren mehrere Einzährig⸗Freiwillige aus Klagenfurt und 
Villach hier eingetroffen, welche unter Führung des Hauptmanns 
Praſchniker Gebirgstouren unternahmen. Bei einer Partie auf 
den Zweiſpitz ereignete ſich nun ein Zwiſchenfall, der leicht von 
verhängnißvollen Folgen hätte begleitet fein können. Der Ein⸗ 
jährig- Freiwillige Conte del Lago aus Südtirol wagte ſich zu 
weit vor und verſchwand bald aus dem Geſichtskreiſe ſeiner Be⸗ 
gleiter. Exit nach längerem Herumirren gelang es, ihn wieder zu 
entdecken, er hatte ſich aber auf einen ſo gefährlichen Punkt ver⸗ 
ſtiegen, daß man weder zu ihm gelangen konnte, noch er ſelbſt im 
Stande war, den Rückweg anzutreten. S. undenlang mußte der 
junge Mann in dieſer höchſt gefahrvollen Situation verharren. Ein 
Wetter ging über das Gebirge nieder und er ſah, wie in feiner 
Nähe der Blitz Neben Lämmer tödtete. Mit jeder Stunde, die ver⸗ 
rann und ihm eine Ewigkeit zu währen ſchien, verminderte ſich ſeine 
Hoffnung, noch gerettet zu werden. Der Muth, der ihn Anfangs 
beſeelte, ſchwand, und der Verzweiflung nahe, rief er ſeinen Freun⸗ 
den zu: „Laßt mich, ich werde mich hinunterſtürzen! Schreibet 
meiner Mutter!“ Es war ein Glück, daß die Furcht und Angſt um 
den Kameraden die Thatkraft der Begleiter nicht lähmte, daß fle 
ſofort Schritte zu feiner Rettung unternahmen. Ste holten Seile, 
Leitern u. . w. herbei und begaben ſich dann wieder von Bergführern 
mit Fackeln begleitet, zur Unglücksſtätte. Die Nacht war unter⸗ 
deſſen angebrochen. Das hinderte ſie aber nicht, das Rettungswerk 
xüfttg fortzuſetzen — leider vergeblich. Der Morgen graute, es 
war ihnen aber noch immer nicht möglich geworden, zu dem 
Kameraden zu gelangen. Am nächſten Vormittag ging eine zweite, 
aut ausgerüſtete Expedition ab. Schon glaubte man, daß auch 
diesmal alle Bemühungen reſultatlos bleiben werden. Da ergriff 
einer der Kollegen des Verunglückten ein Seil und kletterte den 
zähen Felſen hinan. Mit verhaltenem Athem verfolgten die Unten⸗ 
ſtehenden das kühne Beginnen. Es ſchien zu glücken. Einige 
Meter hoch hatte ſich der muthige junge Mann ſchon hinauf⸗ 
gearbeitet. Da, nicht weit vom Ziele, entfällt das Seil ſeiner 

and. Schrecken erfaßt die Mitglieder der Expedition — ſie 
halten nun del Lago und ſeinen Retter für verloren. Letzterem 
gelang es indeß, bis zu ſeinem Kameraden zu gelangen, und ein 
alücklicher Einfall rettete ſchließlich Beide. Sie reißen ihre Leib⸗ 
wäſche zu Streifen, knüpfen die einzelnen Streifen aneinander und 
es wird ihnen möglich, mit dem auf dieſe Welle gewonnenen Seile 
die von der Expedition mitgebrachten feſten Stricke hinaufzuziehen. 
An einer Bergföhre befeſtigen ſte dann die Seile und laſſen ſich 
an ihnen mehr als ſiebzig Meter tief herab. Man kann ſich 
denken, mit welchem Jubel die beiden Erretteten von ihren 
Kameraden begrüßt wurden. Aber auch die ganze Bevölkerung 
von Malborghet, ſowie die kleine Fremdenkolonſe nahm freudigen 
Antheil an dem Geſchicke der beiden jungen Leute, das eine jo 
günſtige Wendung genommen hatte. 

Ein ſchrecklicher Unglücksfall in den Alpen hat ſich am 


ſich im Sur nach Petersburg begeben wird. 
das Miniſterium der Volksaufklärung den obligatoriſchen 


Ben erblichen Ehrenbürger Kleibs, Dokumente und Geſchäftspa⸗ 
piere der Firma in Empfang zu nehmen. Als Kleibs von Drey⸗ 
fuß darüber eine Empfangsbeſcheinigung verlangte, ſchlug ihn 


dem Dreyfuß durch die Fauſt feines — des Kleibs — 
1 ſeinen Namen ins Geſicht zeichnen zu laſſen. Nachdem 
derſchoben einige Zeit verhandelt worden war, wurde der Termin 
erſchoben. — Das kürzlich verſtorbene Mitglied der Warſchauer 


gramm 13,00 bis 


Gartenbau- und Bienenzucht⸗Geſellſchaft, K Voprozkt in Warschau, 
hat der Geſellſchaft zwei feiner Landgüter im Werthe von 250 000 


Rubel hinterlaſſen. — Für das in Moskau zu errichtende Kalſer 
Alexander III. Denkmal find bis jetzt 872 000 Rubel geſammelt 


worden. — Auf Grund des kaiſerlichen Manifeſtes vom 14. No⸗ 


vember 1894 wurden bis zum 15. März d. J. 1122 Zwangs⸗ 
arbeiter von der Zwangsarbeit befreit und 611 Zwangsanſtedler 
dem Bauernſtande zugezählt. — In den Kreiſen Nachitſchewan, 
Scharuſſt,. Alexandropol und Nowobajaſet im Kaukaſus haufen 
mehrere Räuberbanden. Auf dem 
ſchacha wurde die Poſt außgeplündert und ein Poltzei Urjadnit 
von den Räubern ſchwer verletzt. Auf Erſuchen der Erkwanſchen 
Kreisadminiſtration ſind 270 Koſaken zum Schutz der Bewohner 
der von den Räubern heimgeſuchten Gegend abkommandirt worden. 
— Auf der Station Chotkowo der Jaroſſlawer Bahn ſtießen die 
Güterzüge Nr. 21 und 39 zuſammen, wobei ſechs Wagen zer- 
trümmert wurden. Der Oberkondukteur Ganſchin und die Kon⸗ 
dukteure, Pawſchelis und Rybakow erlitten Verletzungen. 

Ein Vikar verhaftet. Aus Erſtein (Elſaß), 1. Auguſt, be⸗ 
richtet das „Erſt. Kebl.“: Ein unliebſames Vorkommniß verurlachte 
hier in den letzten Tagen nicht geringes Aufſehen und machte viel 
von ſich reden. Es betraf die Verhaftung des früher in Nordhausen 
amtirenden Vikars J. H., welcher auf Grund eines Steckbriefes 
ſeitens der hieſtgen Gendarmerie in Unterſuchungshaft gebracht 
wurde. Wie mitgetheilt wird, fol ſich der Genannte in Delle 
(Frankreich) eines Vergehens gegen 8 176, 3 St.⸗G.⸗B. ſchuldig ge⸗ 
macht haben, und ſeitens der franzöſiſchen Regierung fol die ge» 
fängliche Einziehung veranlaßt worden ſein. H. iſt inzwiſchen nach 
ſeiner gerichtlichen Vernehmung in das Bezirksgefängniß nach Kol⸗ 
mar überführt worden und wird vorausſichtlich an die franzöſiſchen 
Gerichte ausgellefert werden. 5 

1 Familienunglück des Präſidenten von Braſilien. Wie 
die „Suüdamerlk. Rundſchau“ miitheilt, iſt der älteſte Sozn des 
Präſtdenten der Republik Braſilien, Dr. Prudente de Moraes, auf 
der Jagd verunglückt, indem er durch Unvorſichtigkeit eines Freun⸗ 
des einen Schuß erhielt, der ihn augenblicklich ködtete. Faſt gleich⸗ 
zeitig iſt der zweitälteſte Sohn des braſtlianiſchen Staatschefs 
ſchwer erkrankt. An einer Gehirnkongeſtion darniederliegend, hegen 
die Aerzte wenig Hoffnung, den Patienten retten zu können. Der 
fo ſchwer heimgeſuchte Vater, dem vor kaum zwei Jahren auch eine 
Tochter durch den Tod entriſſen wurde, ſoll ſich wieder mit Rück⸗ 
trittsgedanken tragen. X 

+ Ein fideles Gefängniß iſt die Ludlow⸗Street⸗Jail in 
New⸗Mork. Am 3. Mai 1895 waren dieſem Gefängniſſe drei ges 
fährliche Poſträuber der Vereinigten Staaten, Killoran, Allen 
und Ruſſel als Unterſuchungsgefangene überwieſen worden; am 
4. Sult entwichen die drei Gefangenen und konnten nicht wieder 
ergriffen werden. Die Bundes⸗Grand Jury hat nun aus Anlaß 
dieſes Vorfalles die in dem Ludlow Street⸗Gefängniſſe herrſchenden 
Zuſtände einer vernichtenden Kritik unterzogen. Gefangene, welche 
im Stande waren, dem Gefängnißverwalter fünf⸗ 
zehn Dollars pro Woche für Extrakoſt zu zahlen, durften 
ſich während des ganzen Tages im Hauſe frei bewegen, vor 8 Uhr 
Morgens das Empfangs⸗ und Speiſezimmer aufſuchen und bis 

10 Uhr Abends dort verweilen. Wer nicht für Extrabeköſtigung 
bezahlen konnte, blieb in enger Haft. Die drei Poſträuber beſaßen 
zur Zeit ihrer Feſtnahme gegen 500 M., welche man ihnen nicht 
abnahm; ſte legten das Geld vortrefflich an, indem ſie mit dem 
Verwalter und mit den Wärternoft Karten ſpielten; 
faſt täglich erhielten ſte Beſuche von Frauen ſowohl als Männern 
und führten überhaupt ein Leben, wle ſie ſichs beſſer nicht hätten 
wünſchen können. Trotzdem ſehnten ſie ſich nach Freiheit, und am 
4. Juli brachten ſie ihren Fluchtplan mühelos zur Ausführung, in⸗ 
dem ſie ihrem Wärter einfach die Schlüſſel wegnahmen und auf 
die Straße gingen. Auf Grund des Jurh⸗Gutachtens wurden der 
Gefängnißverwalter und zwei Wärter aus dem Dienſte entlaſſen, 
der Sheriff erhielt eine ſtrenge e weil er ſich mit durchaus 


Marktberichte. 


* Breslau, 5. Auguſt. [Privatbericht.] Be 
ſchwachen Umſätzen war die Stimmung ruhig und Preiſe blieben 
gut behauptet. 

Weizen ſchwach angeboten, weißer per 100 Kilogr. 15,10 bis 
15,40 M., gelber per 100 Kilogr. 15,00 —15,30 M. feinſter über 
Notiz. — Roggen ſchwächer zugeführt, per 100 Kilo 11,00 
11,30 bis 11,60 M., feinſter über Notiz. — Gerſte ohne 
Aenderung, per 100 Kilogramm 9,90—10,00—11,00—12,80 M., 
feinfte darüber. — Hafer ziemlich feit, per 100 Kiloar. 11,90 
bis 12,50 bis 12,90 Mark, feinſter über Notz. — Mais? 
ohne Umfas, per 100 Kilogramm 12,50 bis 13.25 Mark. — 
Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
12,00 bis 1350 Mark. Viktoria⸗Erbſen per 100 Kilo⸗ 
13,50 Mark. 
per 100 Kllogramm 11,00 bis 12,00 Mark. 
ohne Umſatz, per 100 Kilo 20,00 — 21,00 22.00 M. 1 
ohne Umfag, gelbe 8,30 bis 8,90 Mark, allerfeinſte darüber, 
blaue 7,00—7,35 M. — Wicken ohne Umſatz, per 100 Kilo⸗ 
gramm 10,00 10,50 —11,50 M. — Delfaaten matt. — Winter 
raps nur billiger verkäuflich, geſund und trocken, per 100 Kilogr. 
17,00 —17,80—18,20 Mark. — nterrübſen geſund 
und trocken, matt, per 100 Kilogramm 16,40 bis 17,10 
bis 17.50 M. — Schlaglein wenig Geſchäft, per 100 Kilogr. 
16—17—18—19—19,50 M. — Hanflaat ſchwach angeboten, per 
100 Kilogramm 19,00—22,00 M. — Raps kuchen ſehr rubia, 
per 100 Kllogramm ſchleſiſche 10,00 10,5 1 


— Bohner 
— Lupinen 


0 M. — Leim 
kuchen ſehr ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 12,00 bis 
12,25 Mark, fremder 11,50 12,00 Marl. — Palmkern⸗ 
kuchen ruhig, per 100 Kilo 8,50—9,00 Mark. — Kleeſamen 


ohne Umſatz. — Mehl ruhig, p. 100 Kilo inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 21,50 —22,00 Mark. — Roggenmehl 00 18,09—18,50 
M., Roggen⸗Hausbacken 18,00 18,25 M. — Roggenkuttermehl 
per 100 Kilogramm inländiſches 8,60 — 9,00 M., ausländiſches 8,20 
bis 860 Mark. — Wekzenkleie ziemlich feſt, per 100 Kilo inländ. 
8,00—8,20 M., ausländ. 7.608,00 M. — Speiſekartoffeln 
neue per 2 Liter 15 20 Pfennige. Stärke geſchäftslos, 
p. 100 Kilogr. inkl. Sack. Preiſe bei 10 000 Kllogramm. 

Kartoffelmehl und Kartoffelſtärke per 100 Kllo⸗ 
100 1 0 Mark. Preiſe dei 10000 Kilogramm. — Heu, neues 


Wege von Kiwrat nach Da⸗ R 


Futtererbſen 


Je hebungen der d lden Markt-Nottrungs-Fommlffion. _ 

Seftießungen gute mittlere zering. Waare 
3 er Höch⸗ Nies | Höch- | Nie- Höch⸗ Nie⸗ 
ſtädt. Markt⸗Nottrungs⸗ | ter drigſt. ter drigſt.] er drige 

Kommiſſton. [M. M. M. M. M. M. 
Weizen weis 15,40 15,10 14,90 14,490 14,10 13,60 
Weizen gelb 15,30 15,00 14.80 14.30 14.00 13,50 
oggen pro 11,60 11,50 11,4) 11,30 11.20 11,09 
Gexſte 100 J 1480| 12/00 1140 11,10 9,30| 8,80 
Hafer 12,90 12,60 12,20 12,00 11,70 11,40 
Erbſen Kilo J 13,50 12,50 12,00 11,50 11,00 10,50 


Raps 18,20—17,50—16,80 M., a Winterfrucht 17,40—16,80 


is 16,10. : 
Hen, altes 2,30—2,60 M. Heu, neues 2,50—2,80. pro 50 Kilogr. 

Stroh per Schock 18,00 22,00 M. N 

Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogramm inkl. Sack 24,00 — 24,50 M. Weizen» 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 21,50 — 22,00 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kllogr. in Käufers Säcken. 
a. inländiſches Fabrikat 7,80 —8,20 M., b. ausländiſches Fabrikat 
7.608,00 M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 17,75 —18,25 M. Futtermehl per Netto 100 
Kllogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,60—9,00 M. 

b. ausl. Fabrikat 8,20 8,60 M. ; 
ESS 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 5. Auguſt. Schlufzkurſe. N. v. 3 
„2˙˙çb2”ewn ä 147 50 146 25 


Weizen pr. Sept. 
do. pr. Oklbr. 149 50 148 25 

Roggen pr. Sept: t. 119 25 19 — 
do pr ODE t: ir 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 3. 
do. 70er loko ohne as. . 37 30 37 50 
do. 70er Auguſt. 41 5) 41 40 
do. 70er Septbr. . . 41 60 41 70 
bo. TO bre 40 60 40 70 
do. 70er Novb r.. „40 — 39 90 
do. 70er Dezmbn. 39 90 89 80 
do. 50er loko o. 88. — — —— 


N. v 3. ; N. b. 3. 

Dt. 3% teichs⸗Anl 100 101109 Ruf. Banknoten 219 30 219 20 
Pr. 4% Kons. Anl. 105 20105 101 R. 4½% Bdk.⸗Pfb 103 20|108 50 
5 104 50104 60 Ungar. 4% Goldr. 103 90/104 — 


do. 3½% „ 

Bol. 4% Pfandbrf. 11 90102 — do. 4%, Kronenr 99 60 99 70 
do. 3½% do. 100 7500 8 Oeſtrr.Kred.⸗Akt. 3 248 2 248 20 
de. 4% Rentenb. 105 3/105 10] Kombarden 8 46 69 46 90 


2 46 

do. 3½ % do. 102 801192 701 Disk.⸗Kommandit 3 219 701219 20 
do. Prov.⸗Oblig. 101 75101 75 
Neue pos. Stadtanl. 101 901101 8 Fondsſtimmung 
Oeſterr. Banknoten 168 55168 60 feſt 

do Silberrente — 100 50 


Oſtpr. Südb. E. S. A 95 80 95 90] Schwarzkopf 254770254 — 
Mainz Ludwighf.dt. 118.70 119 10 Dortm. St.⸗Pr. La. 69 70, 69 60 
Marienb Mlaw.do 87 60,87 50 Gelſenkirch. Kohlen 173 601173 30 
Lux. Prinz Henry 82 9 / 83 60 Inoweazl. Steinſalz 51 50 55 — 
Poln. 4½% Poͤbrf 69 70 69 60] Chem. Fabrik Milch148 — 147 — 
Griech. 4% Goldr. 29 80 30 —Oberſchl.Eiſ.⸗Ind. A 85 70 85 30 
Italien. 4% Rente. 89 50 89 60 Hugger⸗Aktlen 142 — 142 — 
do. 3% Eiſenb.⸗Obl. 54 70, 54 60 Ultimo: 
Mexitaner A. 1890. 93 90] 94 — It Mittelm. E. St. A. 94 20 94 20 
Ruſſ. 4% Staatsr» 67 99| 67 90 Schweizer Centr. . 145 — 145 10 
Rum. 4% Anl.1830 88 700 83 800 Warſchau⸗Wiener 263 201269 — 
Serb. Rente 1885 71 30 71 2 Becl. Handelsgeſell. 158 70158 40 
Türken⸗Looſe 138 62189 10 Deutiche Banküktien 194 70194 60 
Disk.⸗Kommandit. 219 900219 60] Königs und Lanrah. 137 136 40 
Pol. Prov. A Bl. 8 70) 03 70] Bochumer Gußſtahl159 10,158 50 
Pos. Spritfabrik 170 501172. — | 1 
Nachbörſe: Kredit 248 29. Diskonto⸗Kommandit 219 70. 
Aufl. Noten 219 25. Bol. 4½ Pfandbr. 11 90 Gld. 3¼% Pol. 
Pfandbr. 110 75bez. f Er 


5 1 b Nee Vor ſen berichte, 

a reslau, 5. Aug. piritusbericht.] A b 
8 ebnen a M. 18 e 9 in 15 
amburg, 5. Aug. [Salpeter. 5 5 
März 1896 7,80 M. Tendenz: an. 2 Ber 


u K 3 
Berliner Wetterprognoſe für den 6. Auguſt 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmaterkals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt: 


Vorwiegend trübes, reguneriſches, ein wenig kühlere 
Wetter mit mäßigen bis friſchen weſtlichen Winden “ 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 5. Auguſt wurden gemeldet: 
Aufgebote: 
Kaufm. David Baruth mit Nanette Neumark. Zimmergefelle 


Joſef Pletrowskt mit Merle Monska. Zimmermann Fran 
kowiak mit Joſefa Tomaſzewska. 8 Franz A 


Eheſchlie ßungen: 
Tiſchler Leo Konieckt mit Katharina Karalus. 


Geburten: 5 0 

Ein Sohn: Cigarrenarbeiter Michael Fonzy howski. Spe⸗ 
diteur Louis Nadelmann. Geſchäftsführer Boleslaus Szezerkowzkt. 
Schneidermeiſter Ludwig Krawezyk. Tiſchler Nepomuk Jakubowskt. 
Tiſchler Kaſtmir Skiba. Arbeiter Ludwig Obeeny. 

Eine Tochter: Schuhmacher Felix Bajerowicz. 
Kaſimir Lukaſzyk. Schuhmachermeiſter Ignatz Pohl. 
prediger Karl Meyer. 

erbefälle: 


St 8 

Ludwig Gloſzynskl 2 Woch. Wwe. Friederike Pflaum, geb. 
Deutſchmann 66 J. Ehefrau Johanna Wandelt, geb. Hirſchmann 
80 J. Max Reimann 2 Woch. Ceslaus Przyborowiez 1 J. Softe 
Trith 1 J. Stanislaus Mager 1 J. Magdalena Guewska 4 J. 
Arbeiter Theodor Vogt 58 J. Wwe. Mpolonta Latoſtaska, geb. 
Milewska 81 J. Arbeiter Adalbert Nowak 33 J. Viktor Gra⸗ 
bianowskti 3 J. # 


Kellner 
Baptiſten⸗ 


= = 9 


e 
von Elten & Keussen, Seidenwa 


ER Anti nam 
Bekanntmachung. 


In dem Orte Groß⸗Lenſchetz 
tritt am 16. Auguſt eine Poſi⸗ 
Agentur in Wirkſamkeit. Dem 
Landbeſtellbezirk der neuen Poſt⸗ 
Anſtalt werden folgende gegen⸗ 
wärtig zum Landbbeſtellbezirke des 
Poſtamts in Zirke und der Poſt⸗ 
Agentur in Szrodke gehörigen 
Orte zugetheilt: 10254 

Lutomek Dorf und Gut, 
Groß⸗Lenſchetz Abbau und 
Bienelet, 

Klein: Lenſchetz Gut, Dorf, 
Mühle und Abbau. 
Poſen, den 2. Auguſt 1895. 
Der Kaiſerliche Ober⸗ 
Poſtdirektor. 

In Vertretung: 


Kempte. 


Steckbriefs⸗Erledigung. 


Der unterm 20. Dezember 1894 


gegen den Arheſter Mathias 


Pawlak aus Pleſchen erlaſſene 
Steckbortef wird zurückgenommen. 


Königl. Staatsanwallſchaft. 


Oſtrowo, den 30. Juli 1895. 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 


das Vermögen des Kürſchner⸗ 


meilſters Mauaſſe Glogowski 


in Schroda iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 


gegen das Schluß verzeichniß der 


bei der Verthetlung zu berück | BAER 


ſichtigenden Forderungen und zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger 


über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin auf 


den Zl. Auguſt 1695, 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hterſelbſt beſttmmt. 
Schroda, den 1. Auguſt 1895. 
Tomaschewski, Aſſiſtent, 
Gerlchtsſchreiber des Königlichen 
; re 


Bekanntmachung. 1%, 


In das Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt heute bei Nr. 5: Landwirth⸗ 
ſchaftliche Genoſſenſchoft für die 
Rreiſe Pleſchen urd Jarotſchin, 
eingetragene Genoſſenſchaft mit 
beſchränkter Haftpflicht einge⸗ 
tragen worden: Die Genoſſen⸗ 
ſchaft iſt durch Beſchluß der 
General⸗Verſammlung dom 29. 
Juni 1895 aufgelöſt. Die Liqut⸗ 
dation erfolgt durch die Vor⸗ 
ſtands⸗ Mitglieder, Ritterquts⸗ 
beſitzer Jougune zu Malinie, 
Rittergutsbeſitzer Dr. Carſt zu 
Zakrzewo, Rlttergutsbeſttzer 
Becker zu Kuczkow. Zufolge 
Verfugung vom 1. Auguſt, ein⸗ 
getragen am 2. Auguſt 1895. 

Pleſchen, den 1. Auguſt 1895. 

933i 0 7 
Königliches Amtsgericht. 
Am 15. Auguft d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Bureau 

der Betrſebsinſpektion 3 Bahnhof 
Poſen Termin für Lieferung 
von 1500 ebm geliebten 
Kies für die Vahnſtrecken 
Poſen⸗Jarotſchin und Jarot 
ſchin⸗Gneſen. Lieferungsbediu⸗ 


7 Gorantle. — Geſchäft gegr. 1875. 
A liner loko Notiz fr. 
gungen für 50 Pf. vom Bureau böchſte Ber 1 BSG EEE ARE 
der Betriebsinſpektion 2 Bahn of Station Bomſt. 10238 EN NET ET FE NELERRTEE ER . 
Poſen zu beziehen. Zuſchlag 


innerhalb 14 Tagen nach dem 

Termine. ? 10193 
Königliche Eiſenbahn⸗ 
Betriebsinſpektion 3. 


Eoloninkwanren- u. 
Hokelgeſchäft 


in einem großen Krchdorſe, in 
welchem vlele Fabriken find und 
Tauſende von Arbeitern 
ſchäftigt werden, iſt möglichſt 
bald zu verpachten. 10247 
Zur Uebernahme gehören 3⸗ 
bis 6000 Mark. Zahlungs⸗ 
bedingungen günſtig, polniſche 
Sprache erforderlich. N 
Adreſſen unter Z. 76 poſt⸗ 
lagernd Donzia erbeten. 


Holländer i. d. Stadt Bernau, 
3 Meil. v. Berlin, Bahn u. 
Chauſſee, m. Sal. u. Windr., 
„Walzenſt. Sichlm. Fahrſt, 
Mahlg, u. Spitzg. verk. f 9000 M. 
b 30% M Anz, Kont. Schroeder 
i., Bieſenthal. 


10225 


be: N 


Mein zweiitöciges 


Haus in Wolſſtein, 


mit großen Bodenräumen, Remiſe, 
Stallungen, Pferdeſtall u. Ein⸗ 
fuhr, in welchem länger als 60 
Jabre ein Produktengeſchäft mit 
Erfolg betrieben, 


iſt ſofort zu 
verkaufen. 10038 


L. Graetz. 


Herrichaft Dzialin bet Gne⸗ 
fen verpachtet auf 3 Jahre die 


Jagdnutzung 
der Dominten Prochnow und 
Brzeſogak mit einem Flächen. 
inhalt von 2400 Mg. und wollen 
ſich etwaige Pachtliebhaber an 
die Gutsverwaltung behufs nähe⸗ 
zer Auskunft wenden. 10244 


1 


5 Bockverkauf in der 
Original⸗ 
Nambouillet⸗ 


Stammheerde 
Brechelshof (Kreis 


Aation an der Line Raubten⸗ 
Lieanktz⸗Königszelt 10236 
hat begonnen 
Preiſe zeitgemäß billig. 
Die freiherrlich % 
v Richthof’sche 


Guts -Verwaltung. i 


Ein katholiſcher, polniſch 
Reſtaurateur ſucht per 


abgeneigt, 

ſchänker anzunehmen. Gefl. Off. 

unt. A. 25 poſtlag. Bernſtadt 
i. 


Kin wahre | Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleokung (Onanle) und ge- 
heimen Ausschwelfungen ist das 
berühmte Werk I 


Dr. Retau’s Selhsthewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild, Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten Jährlich Tau- 
sonde vom sichern Tode. Zu be- 
ziehen durch das Verlags-Magazin 
in Leipzig, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlung. 
In Posen vorräthig in der Buch- 


Petkuser 
Saatroggen, 


ſoweit der Vorrath reicht, hat 
abzugeben Domin um Groß dorf, 
Kr. Bomſt, in Käufers Säcken 
zum Preiſe don 50 Mark über 


Prämürt Chicago 1893. 


Dom. Glogowiec 


bei Amſee 
[9949 


offerirt zur Sagt - 
Canadiſchen 


Rieſen⸗Winterraps. 


Derſelde bringt hohe Erträge, it |y 

beſitzt Widerſtand 
Zur Einſaat N 

6 Pfd. pro Maad. = 


mwinterfeit, 

gegen Rapskäfer 

genügen 
Morgen. 


10188 N 


genwart. 


Jauer), Poſt⸗ u. Elſenbahn⸗ 


reich liche Leuchtkraft, von anderen Fabrikaten un- A 


bald | W 
oder 1. Oktober ein gutes gana⸗ 


Enfibans 00. gear 


zu pachten eventl. bin ich nicht! 
Stellung als Aus 


in welchen Zweigen vorbanden, werden unter Zuſicherung ſtrengſter 


Diskretion an 326 C. F. Robert Exner & Co., e 


tion, Berlin SW. 68, erbeten. 


Univerſalpflüge mit Kegelſtellung. 

SS Malenkirk in Deulſchlaud . 4 1 
2 . ö. meiſen güllurkaalen 4 I 2822 88 
28588 — 2 88 8 
32705 a * 22 8 
8 2 N — 83 2 
—— — 2 A 222 a 
EE S SN. 
383 2 2 von 2 2 
2. 8 8 8 SSS 
8 38 
Re EG 2a 
895 8 &  & 


— 


Ein u. mehrſcharige Pflüge, ganz aus geſchmiedetem Stahl, 
der bewährteſten Formen für ale Arten der Bodenbearbeitung. 
Vor, üge: Unſere Pflüge find die ae e Ge 

equeme 


Größte Widerſtandsfähigkeit. 
Handhabung. Billigſte Preiſe. 
Ferner: Verbeflerte Oliver Sulky⸗Pflüge, für hieſige Verhältniſſe 
paſſend. billiger als fremdländ. Fabrikat. 5 
Kommnick & Bertram, Pflugfabrik, 
Neuſtadt bet Pinne. 


empfehlen wir als gutes solides Licht, für dessen 


erreichte Brenndauer und sparsamen Gasverbrauch 
2 wir volle Garantie übernehmen S 
N Unser Gasglühlicht ist nicht nach Auer'schen 
Patenten hergestellt, weil nach den Auer'schen Pa- 
tenten ein nur annähernd brauchbares Glühlicht über- 
haupt nicht hergestellt werden kann. 
Gegentheilige Behauptungen, Drohungen 
Warnungen vor Nachahmungen zielen nur darauf 
ab, die öffentliche Meinung zu verwirren und die 
eigene Sache über Wasser zu halten 0 


und 8 


Musterstrümpfe und günstige Offerte | 
Ä an Wiederverkäufer 


gratis und franco. 10123 


Aktiengesellschaft Butzke 


Abtheilung für Gasglühlicht N 
Ritterstr. 12 BERLIN S. Ritterstr. 12. 


Ernst Bekardt, Civ.-Ing. 
Dortmund. 
Specialitäten: a 
Fabrik⸗Schornſteinbau 


aus rothen und gelben Radialſteinen. 


Lieferung der Radialſteine. 
Schornftein⸗Reparaturen 


Geraderichten, Erhöhen, Binden und Ausfugen 
wäbrend des Betrlebs. 


62 Nutze und Funkenfänger. 
E Einmauerung von Dampfkeſſeln 
1 Blitzableiter-Anlagen. 


N 
Hide 
Ausführung unt. 


Colt fal 


hi⸗Paudkalender! 
(zweiseitig, zum Aufkleben) 
pro 1896. 


A 100 Exemplare. 
25 { 


15 Exemplar e e eee 
11 „ auf Pappe gezogen „ 0,25 
5 ö empfiehlt die i 5 
5 Hofhuchdruckkrei W. Decker & Co. | 
1 (A. Röstel). 
Wilhelmſtr. 17. Poſen. Wilheluſtr. 17. 


| Ein tüchtiger Fachmann ſucht in größerer ober mittlerer 

Stadt Deutſchlands ein gangbares Papier- und Schreibwaaren⸗ 
Geſchäft zu kaufen. Kapital in jebem Betrage, eventuell ſogar 
Auszahlung, ſteht ſofort zur Verfügung. Offerten mit kurzen Anz 
gaben über Umſatz, in welchen Artikeln, ob eigene Fabrikation und 


5 Kl. Gerberſtr. 9 


vermiethen. 


lein älterer und ein 


| 10942 


A lh.lter Gruszezynski, Gnefen, 


45 


Waſſerſtr. 2, 1 Tr., 4 Zlm. 
u. Küche per 1. Okt. z. v. 9866 


Herberdamm J. Sandſtr. 10 


find parterre 4 Zimmer nebſt 
Küche und reichlichem Nebengelaß 
per 1. Oktober zu bermtetben. 


Eckladen Wilhelmſtr. 16 p. 
1. Oktober zu vermtethen. Näh. 
2. Etage. 10006 


Bäckerei mit Verkaufsl. und 
Wohn. p. bald od. ſpät. z. verm. 
Bergſtr. 12b, p. r. 7807 


Wilhelmſtr. 17, 
II. Etage, 
Wohnung von 3 Zim 

mern, Küche u. Neben⸗ 


gelaß per 1. Oktober zu 
bermtethen. 10115 


im 2, Stock 2 Zimmer nebit 
Küche zu vermlelhen. 9 88 


Naumanuſtraße 14 


find zu vermiethen: 
Vorderwohnungen von 5 Zim⸗ 


mern, von 4 Zimmern und Saal 
und von 5 Zimmern und Saal 


nebſt fämmtlichem Beigelaß; 
Hinterwohnungen von 3 Zim⸗ 
mern, Badeeinrichtung und allem 
Zudehör, von 2 Zimmern und 
Küche und 2 Zimmern, Kammer 


und Küche. 10139 


Gustav Gutsche. 


[Neubau vangeſtr. 4 


am Grünen Platz 


ünd noch 3 herrſchaftl. Wohnun⸗ 


gen à 6 Zimmer, Balkon, Küche, 


| Badeeinrichtung, Neben zelaß per 


1. Oktober ex. zu verm. 10256 


Walliſchei J 1 
freundliche Wohnung, 5 Zimmer, 
Balkon, Küche und Nebengelaß, 


4600 Mark, zum 1. Oktober zu 


10261 


Königspl 1 III 


e. Wobnung, 5 3 nebſt Zubehör, 
Balkon 3. 15. Aug. z. vermiethen. 


Mühlenſtraße Nr. 4 


2 Wohnungen zu je 4 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß im Par⸗ 
terre bezw. zweiten Stock zum 
1. Oktober d. J. zu vermiethen. 

Wegen Veriez ang zwei eleg. 
möbl. Zimmer, volln. ſep. ge⸗ 


2 legen, event. f. zwet Herren und 


Burſchengel. z 1. Sept. zu verm. 
Rl terſtr. 38 part. links 


Laden, 2 Zim. I. Et, 
Tlichlerwerkſtätte, Lagerräume per 


1. Okt zu vermtethen Bergſtr. 7. 


eee Ot 


Sieden - Angel, | 


EEE SELTEN 


2 Gehilfen, 

jüngerer, 
finden in meinem Kolonial- 
waaren⸗ und Deſtillationsgeſchäft 


vom 1. September cr. S ellung. 


Hermann Dann, 
Thorn. 


Einen underhetratheten, nüch⸗ S 


ternen, zuverläſſigen 10241 


Maſchiniſten 


I zum Lohndruſch wünſcht von 


ofort. 
Zeugniſſe und Lohnanſpruch 
beten. 


A. Schwendtner, 


um 1. Oftooer wied für ein 
Fleiſchergeſchäft eine der deutſchen 
U. polniſchen Sprache mächtige 


Verkäuferin 


aus guter Familie, welche den 
[Haushalt mit überſehen muß, 


nach Gneſen geſucht. Offerten 


möglichn mit Photographie find 


unter N. 100 an Herrn Buch⸗ 


„ein zuſenden. 


10252] « 


ble 


finden auf dem Elſendahnbau bei 
Czarnikau (Prov. Poſen) ſofort 
dauernde lohnende Beſchäftigung. 
Nähere Auskunft extheilt 3 
10157] Willner, Czarnikau. 

Für meine Kantine ſuche zum 
1. Okt. d. J. einen flotten a | 


Expedienten, 


Deſtillateur od. Materialiſt. 
Offerten unt. A. B. 10 a. d. 
Für den Ausſchank m 8 

Deſtillatio geſchäfte ſuche Ich ein 


(anſtänp iges, ehrliches Mädchen 


aus achtbarer Familte als 


Verkäuferin 


per 1. Oktober er. 


I Friedlaenders Nacht, 


Oscar Hayn. 
Friedeberg ./ Queis. 10240 

Für die Abtheſlung Damen⸗ 
Confection ſuche ich per 
1. September eine tüchtige 


Verkäuferin 


von repräſentablem Aeußeren u. 
auter Figur; Kenntntß der pol⸗ 
niſchen Sprache erforderlich. 


Herrmann Seelig, 
Thorn, Mode-Bazar. 


Für mein Herrengacderoben⸗ 
und Damenkonfekttons⸗Geſchäft 
ſuche per 1. September cr. einen 
gewandten 10 


fichigen Verkäuſtr, 


der perfekt polniſch ſpricht und 
mit der Buchführung vertraut iſt. 
Gehalt 120 M p anno. Den 
Offerten blite Photograhpie und 
Zeugnißabſchriften beizufügen. 


S. Schendel, 


Inh. Paul Pommer. 
Juowrazlaw. 

Für mein Papfer⸗ Galanterie⸗ 
u. Lederwaaren⸗Geſchäft ſuche 
N 15 zwei tüchtige, 

erkäuferinnen. er 

erb. Georg Pleßz, Sachnedem 
En befh. mol. Madchen, 
rituell, wirthſchaftl. lerf., für eine 
alleinſtehende Dame geſucht. Off. 
an Krombach, Kl Gerberſtr. 11. 

Für mein Tuch⸗, Manufac⸗ 
tur⸗, Modewagren⸗ u. Confec⸗ 
tions⸗Geſchäft ſuche zum baldigen 
Antritt 10127 

einen Lehrling 
der polniſchen Sprache mächtig. 


Neumann Leiser, 
Exin. 


len - Gesuche. 
Suche vom 1. Oktbr. Stellung. | 
33 J. alt, 14 J. beim Fach, das 


5. J. in gegenwärt. Stellung, 
kinderlos, Frau gelernte Wirthin. 


Beſte Zeugniſſe. Mit mäßigen 
10255 


Anſprüchen. 
Leo Dohnke, 
Kurzagöra p. Kosten. 


Perfekte Köchin ſofort zu haben 
bei Frau Sobezak, Beraſtr. 6. 


Fräulein, 


ſehr gute Zeugniſſe, lange im 

Ausland geweſen, aut franzöſtſch 
sprechend, ſucht für 1. September 
tellung. Off. a. Frl. Walter, 
Breslau, Uferſtr. 28 b I. 10223 


Rußſchalen⸗Ertract 
aus C. D. Wunderlich s 
Hof⸗Parfümeriefabrik, prä⸗ 
miirt 1882 u. 1890, ſeit 31 
Jahren mit großem Erfolg 
eingeführt, ganz unſchädlich, 
um grauen, rothen u. 
blonden Haaren ein dunkles 
Ausſehen zu geben. | 

Dr. Orfilas Haarfärbenussöl, 

zugleich feines Haaröl, macht 
das Haar dunkel und wirkt 
haarſtärkend. Beide à 70 Pf. 
Hoflief. Wunderlichs ächt 
und nicht abgehendes Haar⸗ 
färbe Mittel à 1 M. 20 Pf. 
groß 2 M. 40 Pf. Das Beſte 
was es giebt b. I. Schleyer, 
Breiteſtr. 13 und J. Bareikowakl, 
Neueſtr. 8777 


Nu. 542. Dien. 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 
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Militäri 


hack: Wörth 


am 6.Aug.1870 5 


TARZOS 
Infanrterte 
Cavallerie 
Artillerte 


Deutsch. 
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Die Nachricht von der Niederlage bei Weißenburg hatte nach 
Aufzeichnungen von Zeltgenoſſen im franzöſiſchen Hauptquartier, 
an deſſen Spitze ja der franzöſiſche Kalfer ſelbſt ſtand, den Eindruck 
gemacht, den eine platzende Bombe in einer fröhlichen Veranü⸗ 
gungsgeſellſchaft verurſacht. Man mußte nun doch klar erkennen, 
daß man auf die Defenſive gewieſen ſei, nachdem man ſich vorher 
in offenſiven Hoffnungen gewiegt hatte. Allein man zog nicht die 
vollen Konſequenzen dieſer Erkenntniß, die wenigſtens jetzt in dem 
ſofortigen Rückzuge hinter die Mofel ihren Ausdruck hätte finden 
Man traf nur halbe Maßregeln und ſo kam es zu der 


denkwürdigen Schlacht bei Wörth, in der 80 000 Deutſche 
Sen 45 000 Franzoſen fochten. Ein Tag von weltgeſchichtlicher 


Is bald 


ſichtigt war. Sie entſtand bei den Parteien überraschend von 
ſelbſt, lediglich als ein Reſultat der Nähe der Maſſen. Der Sieg 
mußte dem zufallen, der einheitlicher organiſtrt und konzentrixter 
d. b. fo aufgeſtellt war, daß er im Bedarfsfalle ſchneller 
die Uebermacht zur Stelle bringen konnte, worin 
alle Weisheit der Kriegskunſt gipfelt. 
Die franzöſtſche Stellung befand ſich auf den Höhen des rechten 
Ufers des Sauerbachs, der am 6. Auguſt zwar ſtark angeſchwollen, 
doch an einigen Stellen zu durchſchreiten war. Den Schlüſſel der 
anzöſiſchen Stellung, die außerordentlich ſtark war, bildete das 
g a ne welches mit feinen feſten Steingebäuden das 
Schlachtfeld nach allen Seiten beherrſchte. Es lag auf dem höchſten 
Punkte der Hochfläche. Einen 
liegt das Dorf Elſaßhauſen, das die Zugänge zum Plateau von 
19 chweiler von Süden deckt. Ununkerbrochen hatte es in der 
90 t vom 5 auf den 6. Auguſt geregnet; der Boden war durch⸗ 
weicht, die Wege moraſtig — den Truppen erging es nicht zum 
Beſten in den Biwoks. In der Vorpoſtenkette an der Sauer 
entlang wurden bier und da Schüſſe gewechſelt. Am frühen Mor⸗ 
gen nahm ein Detachement der Apantgarde des 5. Armeekorps eine 
gewaltfame Erkundung gegen Wörth und über die Sauer vor. 
Sie war nach kurzem Gefecht zu Ende. Auch die Franzoſen 
führten um dieſelbe Zeit eine ſolche Erkundung aus und zwar auf 
Gunſtett, das 2%, Kilometer ſüdlich von Wörth liegt. Die Avant⸗ 
arde des 11. preußiſchen Korps unterſtützte das dort ſtehende 
Delachement des 5. Armeekorps und ging dann über die Sauer 
lis an den Niederwald vor, wo es gleichfalls zum Gefecht kam. 
Die Diviiton Bothmer vom 2 bayeriſchen Korps hielt den Kanonen⸗ 
donner bei Wörth, einer am Abend vorher erhaltenen Weiſung zu⸗ 
folge, für das Zeichen zum Angriff und marſchirte auf Fröſchweiler, 
‚no fie die franzöſtſchen Streitkräfte kühn und verwegen anariff. 
Trotz beldenmüthiger Tapferkeit wurde der frontale Angriff 
der braven Divifion, die große Verluſte erlitt, abge⸗ 
ſcklagen. Als man beim fünften Armeekorps, das fich 
be! Wörth unverwelkliche Lorbeeren errungen 
hat, das Geld üßfener der Bayern hörte urd zugleich bemerkte, daß 
im Niederwald der Kriegstanz losgegangen war, verſuchte man den 
Nachbarabth lungen dadurch Luft zu verſchaffen, indem man die 
ſtarke franzi ft x Stellung kurzer Hand mit großer Energie und 
wahrhaft keroiſcher Entſchloſſenheit frontal angriff. Links neben 
ide au ee a 105 bes punch 2 at n = 
€ der Schlacht no urch die mit glänzender 
— Tapferkeit fechtenden Würktemberger unterſtützt. Das Korps um⸗ 


a 
1 


Kilometer füdlich von Fröſchweiler 


zeichnungen aus 
AN 


faßte den rechten franzöftichen Flügel und warf ihn zurück. Doch 
mittlerweile hatten die Preußen große Verluſte erlitten. Viele 
höhere Offiziere waren gefallen. Die aufgelöſten und durchein⸗ 
andergekommenen Abtheilungen hielten ſich zwar noch ſtandhaft, 
allein ſie waren in ſchwleriger Lage. Es bedurfte dringend einer 
Unterſtützung durch friſche Truppen, und dieſe nahte jetzt von 
zwei Seiten: von dem 1. bayriſchen Korps und dem Korps Werder. 
Aber Mac Mahon ſteht auf ſeinen Höhen feſt und wehrt ſich mit 
feinen vorzüglichen Truppen wie ein geſtellter Eber; doch es war 
alles umſonſt. Durch das Eintreffen des 1. bayriſchen Korps, das 
wahre Wunder der Tapferkeit vollbrachte und ſich rechts vom 
5. Korps entwickelte, wurde Sed auch das Dorf Fröſchweiler, 
der letzte Stützpunkt, die letzte Schutzwehr der Franzoſen, mit ſtür⸗ 
mender Hand genommen — nach einem mördertichen Kampfe, der 
noch im Innern des geräumigen Dorfes ſich aufs Blutigſte geſtaltete. 
In größter Auflöſung verließen die Franzoſen das blutgetränkte 
Schlachtfeld. Sie hatten mit einem bis aufs äußerſte fortgeſetzten 
Widerſtande gekämpft, nun aber, da die Schlacht beendet, waren fe 
aber auch vollſtändig gebrochen. Marſchall Mac Mahon ſelbſt der ritter⸗ 
liche Herzog von Magenta, der hier wie überall dem Tode kühl 
entgegengeſehen hat, ohne mit den Wimpern zu zucken, hatte Fröſch⸗ 
weiler mit ſeinen letzten Vertheidigern verlaſſen. In der Schlacht 
bei Wörth, die ein blutiges Kapitel in der Kriegsgeſchichte bildet, 
hatten rund 45 000 Franzoſen mit 120 Geſchützen — die 30 Mi⸗ 
trailleuſen kann man kaum als Geſchütze rechnen — 


gegen rund 


80 000 Deutſche, die 252 Geſchütze zur Stelle hatten, gefochten.! v 


11819 Kart /nst Beseke Berlin.W50. 


Schlacht bei 


SPICHERN 


am 6. Aug. 1810. 
Dentsche Fran2os. 
Infanterie ® 
(arcllerie Ga 
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großer Zeit. 


Die Kavallerie war gleich ſtark, nicht ganz 5000 Mann auf jeder 
Seite. Die Deutſchen hatten ihren Sieg um den theuern Preis 
von 10500 Mann an Todten und Verwundeten erkauft; 6000 Ge⸗ 
fangene wurden gemacht. Der Verluſt der Franzoſen betrug nach 
den Angaben des Marſchalls Mac Mahon 9000 Mann. Der G en 
ſammtverluſt der Franzoſen ſoll ſich nach Derrscagaſx am 
Tage der Schlacht von Wörth auf 750 Dffistere und 20 000 
Mann, von denen übrigens mehr als 4000 nach Straßburg abge⸗ 
zogen waren, betragen haben. Trotzdem 47 deutſche Schwadronen 
bereit ſtanden, jo fand eigentlich gar keine Verfolgung, die ja doch 
erſt die Früchte des Sieges einbringen ſoll, ſtatt — unbehelligt 
entwiſchte die Armee des Marſchalls Mac Mahon. Der glänzende 
Sieg war der hingebenden Tapferkeit der deutſchen Truppen, ſowie der 
Entſchlußfähigkeit und dem verſtändnißvollen Zuſammenwirken 
der deutſchen Unterführer, die gegen den Wunſch und fogar gegen 
die Befehle des Oberkommandos den Kampf annahmen, exrungen 
worden. Zwar brachen die deutſchen Streitkräfte den Widerſtand 
der Franzoſen, aber es kann keſnem Zweifel unterliegen, daß die 
dritte Armee bei dem bis zum Aeußerſten fortgeſetzten Widerſtande 
der Franzoſen ſchon am 6. Auguſt den Marſchall Mac Mahon in 
eine Kataſtrophe verwickeln konnte, die der von Sedan kaum nach⸗ 
Nen hätte, die aber ein den Franzoſen gütiges Geſchick ver⸗ 
eitelte. t 


An demſelben Tage, an dem bei Wörth gekämpft wurde, wurde 
die Schlacht bei Spichern geſchlagen. Auch ſie war 
eine Rencontreſchlacht, für dieſen Tag auf keiner Seite beabſichtigt 
und lediglich entſtanden aus einem Konflikt der Vortruppen der 
erſten Armee mit denen des Korps Froſſard. Hier griff eine 
einzige preußiſche Diviſton (Kamecke) das ganze 3 Diviſtonen ſtarke 
franzöſiſche Korps Froſſard an. Während der Schlacht eilten faſt 
zwei preußiſche Divifionen der hartbedrängten Divifton Kamecke zu 
Hilfe. Doch auch der franzöſiſche Armeeführer ließ mehr als drei 
Infanterie⸗Diviſtonen zur Unterſtützung Froſſard vorgehen. Der 
Sieg verblieb auch hier den Deutſchen, trotz⸗ 
dem die Franzoſen in der Ueberzahl waren. 
Ein jeder that, was in feinen Kräften ſtand. Nur die äußerſte 
Energie, Entſchloſſenheit, Kühnheit und Beharrlichkeit der Offiztere, 
ſowie die heroiſche Tapferkeit und Aufopferung der Mannſchaften, 
vermochten in dem erbitterten Waldgefechte gegen den überlegen 
auftretenden Gegner Erfolge zu erringen. Die ſehr durcheinander 
gekommenen und ermüdeten Preußen machten 1200 —1500 Ge⸗ 
fangene. Ihr Verluſt an Todten und Verwundeten überſtieg den 
der Franzoſen bedeutend; ſie verloren faſt 5000, letztere nur 
etwa 2000 Mann. Zwar waren beide Siege mit ſchweren 
Opfern erkämpft worden, allein der moraliſche Erfolg dieſer 
glänzenden Waffenthaten war zweifellos ein ungeheurer. 
Während alle Hoffnungen Frankreichs auf polltiſche Allianzen 
ins Grab ſanken und die Inktiative der franzöſiſchen Armee, die 


ſo wie ſo ſchon halb gebrochen war, gelähmt wurde, verliehen die 


deutſchen Siege der deutſchen Kriegführung einen höheren Schwung 
und kräftigten enorm das Selbſtgefühl des Soldaten. Die oft 
vo r nell gemachten Folgerungen, daß „auch 
Deutſchen bei Wörth u 
e ge nahe waren“, 
e aller di 
Doch n 
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EN. Militär und Marine. 
— Aus den vier Armeekorps, welche an den diesjährigen 
Kaiſermanövern theilnehmen (Garde, II., III., IX.) 
werden, den „Berl. Neueſt. Nachr.“ zufolge, während der 
Tage vom 9. bis 12. September zwei Armee ⸗Abthei⸗ 


lungen nebſt zugetheilten Kavallerie⸗Diviſionen gebildet 


werden, wie man ſelbſtändige Heerestheile bezeichnet, welche 
ſtärker als ein Armeekorps ſind, jedoch zu klein, um die Be⸗ 
zeichnung „Armeen“ zu verdienen. Da für die zu dieſem 
Zwecke zu bildenden höheren Stäbe, ſowie für die umfang⸗ 
reiche Thätigkeit von Schiedsrichtern dieſes Mal beſonders 

viele Stellen zu beſetzen ſind, hat man eine große Zahl von 
Generalſtabsoffizieren aller Grade hierfür in Ausſicht genom⸗ 
men, die aus Berlin in das Manövergelände entſendet wer⸗ 
den. Das Amt als oberſter Schiedsrichter wird 
der Kaiſer ſelbſt ausüben. 


in der Funktion des oberſten Schiedsrichters vertreten. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
ainz, 2. Aug. Die Strafkammer des Landgerichts be⸗ 


* M 
ſchäftigte ſich heute mit dem Angriff auf einen Militär 


poſten bei den Gonſenheimer Schießſtänden gelegentlich 
einer ſogenannten Malkur in der Nacht vom 11. bis 12. Mat, 


Des Widerſtandes waren angeklagt nach der „Köln. Ztg.“ der 


Tagelöhner Michael Becker und der Schreiner Sigmund Wehrum; 


ein dritter Theilnehmer iſt nicht ermittelt worden, obaleich er von 


dem Poſten — Musketier Mell vom Infanterie⸗Regiment Nr. 87 
— mit dem Seitengewehr einen Stich in das Geſäß erhalten hat. 
Nach Ausſage des Soldaten ſind die Angeklagten über die Wälle 
der Schießſtände geklettert und mit Knütteln, hocherhoben in der 
and, auf ihn eingedrungen. Er hörte den Ruf: „Wir wollen 
einmal ſehen, ob er uns durchläßt; wir wollen ihm helfen!“ Drei⸗ 
mal habe er den Angreifern Halt! Wer da? zugerufen und nach 
erfolgter Warnung zunächſt auf Beder, der einen Schuß in den 
Oberſchenkel erhielt, und dann auf den trotz wiederholten Anruf 
weiter vordringenden Wehrum geſchoſſen. Erſterer war drei, letz⸗ 
terer durch einen Schuß in den linken Vorderarm ſieben Wochen 
arbeitsunfähig; die Finger der linken Hand bleiben ſteif. Die An⸗ 
geklagten behaupteten, ſte ſeien auf dem erlaubten Wege durch die 
Schießſtände geweſen, der Poſten habe auf einmaliges Anrufen ſo⸗ 
fort geſchoſſen. Der Staatsanwalt beantragte, da dle Angeklagten 
durch die Verwundungen bereits ſchwer beſtraft ſeien, gegen Becker 
vier, gegen Wehrum drei Wochen Gefängniß in Gemäßbelt 5 113, 
u 1 2 Strafgeſetzbuchs, welche auch vom Gericht erkannt 
wurden. 


Bermiſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 4. Aug. Das Denkmal 

König Friedrich Wilhelm III. war geſtern an ſeinem 

Geburtstage von der Thiergaxtenverwaltung in üblicher Weiſe ge⸗ 

dun Auch das Standbild der Königin Zutfe zeigte gärtneriſchen 
muck. 


Damen der Hofgeſellſchaft üben zur Zeit im 
Garten eines Staatsgebäudes eine Radfahrguadrile ein. Die 


„Rad⸗Welt“ macht darüber einige nähere Angaben. Die Vor⸗ 
kämpferinnen für das Radeln der Damen bei Hofe find die 


Prinzeſſin Eliſabeth Ratibor, Gräfin von fan ao balriſche Palaſt⸗ 

dame Freifrau von Reiſchach, Prinzeſſin Hohenlohe, Baronin 

Ritter u. A. Der Unterricht erfolgt durch die Herren Roſch 

am 6 8 auf Brennabor- Rädern im Garten des Reichskanzler⸗ 
alals. 


Italieniſche Contrebande. Auf Veranlaſſung der 
Steuerbehörde find hier dieſer Tage eine Menge unſittlicher 
Bilder angehalten worden. Aus Italien traf eine große Kiſte 
ein, deren Inhalt aus Bildwerken beſtand. Als die Zollbeamten 
der Kontrole wegen die Sendung beſichtigten, kam ihnen der In⸗ 
halt der Kiſte ſehr gering vor im Vergleiche zu deren Umfang. 
Sie ſahen daher etwas genauer zu und entdeckten, daß die Kiſte 
einen doppelten Boden hatte. Als man dieſen öffnete, fand man 
in der geheimen Abtheilung eine Sammlung von Bildern der un⸗ 
9 9 5 He Die Kiſte wurde der Zollhinterziehung wegen be⸗ 

lagnahm 

Der ärztliche Berichtüber Giovanni Succi 
lautet für den 6. Hungertag: Puls: 64, Athmung: 24, Temperatur: 
36,19. Urſprüngliches Gewicht Ko.: 71,°%. Heutiges Gewicht Ko.: 
67,9. Getrunkenes Waſſer in 24 Stunden: 500 Gramm Fürſten⸗ 
brunn. Allgemeiner Zuſtand: gut. 

Eine durchgebrannte Haremsfrau. An den An⸗ 
ſchlagsſäulen lenkte geſtern ein leuchtend gelbes Plakat die Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich, durch welches „Hamal Gimber“, derzeit im 
„Paſſage⸗Panoptikum“, 1000 M. Belohnung Jenem verſprach, der 
ihm den Aufenthaltsort der „tuneſiſchen Haremsfrau“ nachzuweiſen 
vermag, die ſich am Freitag Abend heimlich aus dem Paſſage⸗ 
Panoptikum entfernt hat. 

Ober amtmann Struve aus Berlin, Bruder des Reichs⸗ 
tagsabgeordneten, hat ſich in einem Gaſthauſe in Eberswalde 
erſchoſſen. Er hatte im Kriege 1866 eine Wunde am Kopf davon⸗ 
getragen und litt ſeitdem beſtändig an Kopfſchmerzen, die ſich in 
der letzten Zeit zu raſender Heftigkeit geſteigert hatten. Schon 
wiederholt hatte er geäußert, daß er die Qual nicht länger ertragen 
könne und ſich das Leben nehmen wolle. Zu dieſem Zweck reiſte 
er von Berlin nach Eberswalde. In einem Briefe an den Beſitzer 
des Hotels hat er dieſen um Entſchuldigung gebeten, daß er ihm 
ſolche Unannehmlichkeiten bereiten müſſe, und ihn exſucht, einige 
auf den Tiſch gelegte Depeſchen zur Poſt befördern zu laſſen. 
feine Gattin hatte Struve zwei Depeſchen gerichtet; die eine ent⸗ 
hielt die Mittheilung, daß er ſchwer erkrankt fet, die andere, welche 
einige Stunden ſpäter abgehen ſollte, meldete den Tod. 

Ueber einen mit erſtaunlicher Frechheit aus⸗ 
eführten Raubanfall wird dem „B. C.“ berichtet: Am 
ittwoch voriger Woche, Mittags gegen 2 Uhr promenirte die in 

der Familie des hieſigen Kaufmanns L. engagirte Gouvernante 
nebſt ihren zwei Pflegebefohlenen, einem zwölfjährigen Mädchen 
und einem neunjährigen Knaben, in der zur Zeit menſchenleeren 
Lichtenſtein⸗Allee, als plötzlich ein junger, autgekleideter Mann, der 
ihr ſchon lange nicht eben auffällig gefolgt war, ſie überfiel, ihr 
die Kehle zudrückte und unter der Drohung „Geld her oder.... |” 
die Taſche der jungen Dame durchſuchte, das Portemonnaie mit 
n dann ele Mark Jahalt raubte, den Schirm zerbrach und 
ſich dann eilends durch das Gebüſch flüchtete. Die beiden Kinder 
waren inzwiſchen hilferufend zum großen Stern geeilt, wo fie 
einen Schutzmann von dem Vorfall verſtändigten. Der Hüter des 
Geſetzes erklärte jedoch, feinen Stand nicht verlaſſen zu dürfen! 
Der Räuber iſt entkommen und bisher nicht ermittelt worden. 

in Raubanfall ift ferner in der Nacht zum Freitag 
auf einen Kutſcher der Dirksſchen Selterwaſſer⸗FJabrik verübt 
worden, als ex, auf der Fahrt noch Berlin begriffen, die Chauſſee 
zwiſchen Neu⸗Rahnsdorf und Friedrichshagen paſſirte. In der 
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Für den Fall, daß der. Slatfer 
den Oberbefehl perſönlich übernimmt, wird Prinz Albrecht 
von Preußen, Inſpekteur der 1. Armee⸗Inſpektion, den Kaiſer 


Nähe des Forſthauſes bat ihn ein 
im Stande wäre, den weiten Weg nach 


dem Walde drangen und den Pferden in die Zügel fielen. 
demſelben Augenblicke ſtürzte ſich der auf dem Wagen ſitzende 


faßte den Räuber an der Bruſt und warf ihn vom 


den die drei Wegelanerer, daß die Strolche heulend in das 
flohen. 


geſehen hatten. 

* Der Schachſchriftſteller Minkwitz wahnſinnig. Aus 
Mainz wird dem „B. C.“ geſchrieben: „Viel beſprochen wird hier 
das tragiſche Geſchick, welches den bekannten Schachſchriftſteller 


Bler zu bezahlen. Auf die Vorhaltungen des dienſtthuenden 
rufend: „Ich bin der Reichsgraf Minkwitz von Minkwitzburg, 


Fürſt zu Inckwi. Meine Dienerſchaft wird Alles bezahlen.“ Unter 


‚Holden Umſtänden hielt es die Behörde für gerathen, den plötzlich 
irrſtunig gewordenen nach dem St. Rochushoſpital bringen zu 
laſſen. Minkwitz, der berelts früher Zeichen geiſtiger Störung ge⸗ 
mit Geld überreichlich 
verſehen; außer einem Rundreiſebillet fand man bei ihm auch 


geben hat, war äußerſt fein gekleidet und 
Viſttenkarten hervorragender Perſönlichkeiten.“ 


die Kinderbewahranftalt in Bohnitzſch. Insbeſondere ſind es Sitt⸗ 
lichkeitsvergehen, die von den bort untergebrachten Knaben und 
Mädchen unter einander ſchon ſeit Jahren begangen werden. Aus 
einem ſtgats anwaltſchaftlichen Schreiben geht hervor, daß dle ge: 


in einer Staatsanſtalt kaum für möglich halten ſollte. 
Sache ſoll ſich demnüchſt das Dresdener Landgericht zu beſchäf⸗ 
tigen haben. 

„1 Dae 
Dörfchen Altlußheim in der N 


ähe von Speyer geleiſtet. Dort be⸗ 


alng der Turnverein in der feierlichſten Weile das Zeit ſeiner 
; ung! An der Vorabendfeier, ohne 
bie es ja bei keinec Feſtlichkeit mehr abgeht, Fackelzug durch die 


Trinkhorn⸗Einweih 


Dorfſtraßen, am Feſttagsmocgen Weckruf, darauf Feſtzug und her: 
nach feierliche Uebergabe des Trinkhorns durch zwel „ 


wird. Vier auswärtige Turnvereine waren dabei Gäſte der Alt⸗ 
luß heimer Horndeſttzer. 5 

I Daßt Napoleon 1870 Siegesmedaillen prägen lieh, 
dürfte vielleicht Wenigen bekannt ſein. Eine ſolche Denkmünze be⸗ 


der einen Seite das mit Lorbeer umkränzte Haupt Napoleons III. 
Seite ſtehen die Worte: „Finis Germaniae 18704. Die Münze 


beſteht aus weißem Metall, kann Silber ſein und hat die Größe 
eines Thalers. a 


Handel und Verkehr. 


** Berlin, 3. Aug. Wochenüberfiht der Reichsbank 
vom 31. Juli. 


Aktiva. 

1) Metallbeit. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und 
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund 
fein zu 1392 M. berechnet M. 1017 968 000 Abu. 12 793 000 

2) Beſtand an Reichskaſſen⸗ 

24 307 000 Abn. 463 000 


o ee 0 


anten! Ss 5 12 633 000 Zun. 1 154 000 
4) Beſtand an Wechſelnn . „ 574078000 Bun. 7434 000 
5) Beſtand an Lombardforde⸗ 
Tüng en, 78 908 000 Zun. 3 798 000 
6) Beſtand an Effekten „ 7 794 000 Bun. 161 000 
7) Beſtand an ſonſt. ie 5 16 45 768 000 Abn. 2559 000 
aſſiva. 
8) das Grundkapital. . . M. 120 000 000 unverändert 


9) der Rejervefondd . , . . 
10) der Betr. der umlaufenden 


30 000 000 unverändert 
„ 1 093 495 000 Bun. 16 737 000 


. „ 506 432 000 Abn. 21 243 000 
Ns 11 529000 Zun. 1247 000 

Bei den Abrechnungsſtellen 
gerechnet 1 959 246 700 M. 
* Gründung eines oſt⸗ und weſtpreußziſchen Hopfen⸗ 
bauvereins. Aus Allenſtein wird gemeldet: In einer zahlreich 
beſuchten Verſammlung von Hopfenbau treibenden Landwirthen wurde 
bie Gründung eines oſt⸗ und weſtpreußiſchen Hopfenbauvareins, ſo⸗ 
wie die Anlegung eines 1 durch die Berliner 
Hopfenverſuchsſtatlon beſchloſſen, um den Hopfenbau in den Dft: 


Berliner Hopfenverſuchsſtation Dr. v. Eckenbrecher bei. ; 

** Vom oberſchleſiſchen Kohlenmarkt, 1. Aug. Der 
Geſchäftsperkehr auf dem oberſchleſiſchen Kohlenmarkte iſt nach der 
„Bresl. Morgztg.“ in letzter Berichtswoche weiter etwas zurück⸗ 
gegangen, die Beſtellungen gingen äußerſt unregelmäßig ein, der 
Unterſchied in den Verladungen an manchem Tage betrug über 


3 . ärmlich gekleideter 
Mann, ein Stück mitfahren zu dürfen, da er krank ſei und nicht 
Berlin zu Fuß zurück zu⸗ 
legen. Der gutherzige Kutſcher ließ den Fremden aufſitzen; kaum 
war das Gefährt fünf Minuten gefahren, als zwei Männer ke 

n 


Fremde auf den Kutſcher, dieſer aber, ein herkuliſch gebauter Mann, 
Wagen hera). 
Dann aber gebrauchte der Kutſcher ſeine Peitſche 1 590 Posch 
ebä 
Da weit und breit kein Paſſant zu ſehen, fo konnte der 
Ueberfallene die Räuber nicht verfolgen, die es allem Anſchein nach 
auf die vom Kutſcher für die Fabrik eingezogenen Geldbeträge ab- 


Minkwitz aus Leipzig betroffen hat. Man hatte ihn auf das Poltzei⸗ 
amt gefordert, weil er ſich weigerte, in einer Wirthſchaft zwei Glas P 


Poltzei⸗Kommiſſars umarmte er dieſen und küßte ihn ab, dabei L 


Ein kleines Mariaberg iſt in Meißen entdeckt worden. 
Nach dem dortigen ſozialdemokratlſchen Blatte handelt es ſich um R 


rügten Vorkommniſſe jo haarſträubender Natur find, daß man fte 
Mit der 


as tollſte in Feſtbummelei wurde jüngſt in dem badiſchen 


orn⸗ 
damen“, wie dieſe weiblichen Ehrendamen wörtlich benannt 
wurden. Ein Feſtball beſchloß die hehre Feier, bei der es gewiß 
an ergreifenden, zu Herzen gehenden Reden nicht gefehlt haben 


findet ſich im Beſitze eines Herrn in Rappoltswetler und führt auf 
mit der Inſchrift: „Napoleon III. Imperator“, auf der anderen g 


wurden im Monat Juli 1895 ab 


provinzen zu heben. Der Verſammlung wohnte der Vorſteher der 


finden dagegen auch hier guten Abſatz für Kalk⸗ und Zlegeleſ⸗ 
betriebe, Feierſchichten ſind nur vereinzelt eingelegt geworden. Diezum 
Zwecke eines größeren Produktion im Ausbau ſtehenden Betriebs⸗ 
erweiterungen einzelner Werle ſchreiten rüſtig vor ſich, fo daß bet 
Berun des Winters zum Theil ſchon eine größere Tages förderung 
erm licht fein wird. Das Geſchäft in Cokes iſt wie bisher unzu 

reichend; die Nachfrage, beſonders für Stückcokes, iſt unregelmäßig 
und trotz der geſchwächten Produktion kommt dieſelbe nicht glatt 
in Abgang. Die Sendungen nach dem Auslande find nur ſchwach. 
In Theer und Theerprodukten iſt die Nachfrage ſehr gehoben, be⸗ 
londers gehen viel Beſtellungen vom Auslande ein, fo daß außer 
der Tagesproduktion auch die Beſtände zur Verladung gelangen. 
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Marktberichte. 


* Berlin, 3 Aug. [(Butter-Beriht von Guſtav 
Schultze u. Sohn in Berlin.] Das dies wöchentliche Ge⸗ 
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mit Rabatt, sowie neueste farbige und schwarze Seidenstoffe 
jed. Art zu wirkl. Fabrikpreisen unter Garantie für Aechtheit 
und Solidität porto- und zollfrei ins Haus. Beste und di- 
rekteste Bezugsquelle für Private. Tausende v. Anerkennungs- 
schreiben. Muster foo. Doppeltes Briefporto nach d Schweiz. 
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